Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


Zehntausende  warten 


EK.  Vor  fast  genau  einem  Jahr  —  nämlich 
um  13.  September  1955  —  erklärte  sich  die  So- 
wjelrcgierung  während  der  Moskauer  Bespre¬ 
chungen  mit  dem  Bundeskanzler  bereit,  bei 
Wiederaufnahme  der  diplomatischen  Beziehun- 
qen  nicht  nur  die  Kriegsgetangenen  Ireizulas- 
>en,  sondern  auch  Listen  der  Regierung  der 
Bundesrepublik  entgegenzunehmen,  die  sich 
auf  andere  noch  in  der  Sowjetunion  weilende 
oder  dorthin  verschleppte  Deutsche  beziehen. 
Diese  Listen  —  so  wurde  gesagt  —  sollten  ge¬ 
wissenhaft  überpriltt  werden,  und  man  werde 
dann  .mit  diesen  Personen  deutscher  Staats¬ 
angehörigkeit  in  gleicher  Weise  verfahren  wie 
mit  den  Kriegsgefangenen".  Die  Rückführung 
der  überlebenden  Kriegsgefangenen  aus  den 
Lagern  ging  verhältnismäßig  flott  vonstalten. 
und  da  mit  einigen  der  Gefangenentransporte 
auch  schon  einzelne  Deutsche  aus  dem  Perso¬ 
nenkreis  der  Verschleppten  und  sogenannten 
.Internierten*  und  „Zwangsangesiedelten“  eiu- 
ttafen.  haben  wohl  die  meisten  von  uns  ge¬ 
holt!,  daß  auch  die  ersehnte  Heimsendung  aller 
dieser  Brüder  und  Schwestern,  die  ott  langer 
als  cm  Jahrzehnt  ein  furchtbares  Schicksal  im 
«eiten  Rußland  getragen  hatten,  ohne  Stok- 
kung  vor  sich  gehen  würde.  Die  Moskauer  Zu¬ 
sage  vom  September  1955  muß  auch  den  Deut¬ 
schen,  die  in  den  fernsten  Lagern  und  „Zwangs¬ 
siedlungen*  der  unendlich  weiten  Sowjetunion, 
in  dem  Riesenraum  zwischen  Warschau  und 
Wladiwostok,  dem  Eismeer  und  den  Steppen 
Sudasiens  vegetierten,  recht  bald  bekanntge- 
worden  sein.  Bis  etwa  zum  Juli  1956  gingen  — 
vie  dus  Ostpreußenblatt  bereits  berichtete  — 
allein  bei  der  neugeschaffenen  Botschait  der 
Bundesrepublik  in  Moskau  über  zwanzigtau- 
wnd  Anträge  auf  Rückführung  in  die  Heimat 
cm,  die  sich  auf  etwa  35  000  Deutsche  dort  be¬ 
logen.  Tausende  von  weiteren  Anträgen  die¬ 
ser  Art  —  allein  beim  Deutschen  Roten  Kreuz 
duiften  es  nach  der  Erklärung  des  Bundcsmini- 
üers  Oberländer  monatlich  zweitausend  bis 
lieitauiend  sein  —  wurden  vor  allem  von  den 
Angehörigen  der  Verschleppten  bei  den  zustän- 
uiijmi  Dienststellen  der  Bundesrepublik  gestellt 
Da  die  Allermeisten  sich  auf  mehrere,  oft  bis 
7U  fünf  und  sechs  Verwandte,  beziehen,  darf 
nun  annehmen,  daß  durchschnittlich  mit  drei¬ 
tausend  Anträgen  etwa  sechs-  bis  adittausend- 
Menschnn  gemeldet  werden.  Die  Prüfung  aller 
dieser  Anträge  auf  ihre  Richtigkeit  und  Stich¬ 
haltigkeit  durch  die  deutschen  Behörden  geht 
risch  vonstatten,  über  die  deutsdie  Vertretung 
«Moskau  werden  laufend  sorglich  uberpruite 
Cinzellistcn  der  Sowjetunion  zugeleitet.  So  wa¬ 
ten  denn  eigentlidi  alle  Voraussetzungen  für 
die  baldige  Zusammenstellung  von  Transporten 
gegeben.  , 

Die  große  Verpflichtung 

Welcher  Deutsdie  und  vor  allem  welcher 
Ostpreuße  sollte  nicht  zutiefst  bestürzt  und  be¬ 
holfen  sein,  wenn  er  hört,  daß  sich  zur  Zeit 
der  Durchführung  dieser  Heimführungsaktion 
m  Moskau  erhebliche  Sdiwieriqkeilen  in  den 
Weg  stellen?  Wo  es  sidi  um  die  Beseitigung 
hötbsler  menschlicher  Nöle  handelt,  wo  es  mn 
das  Schicksal  Tausender  und  aller  Tausender 
audi  unserer  Landsleute  geht,  da  können  und 
müssen  sich  auch  bürokratisdie  und  politische 
Verzögerungen  und  Verschleppungen  Iragisdi 
»«wirken.  Wir  wissen  alle,  daß  ohnehin  Mil¬ 
lionen  von  deutschen  Kriegsgefangenen  und 
Zivilversdilepplen.  die  nach  Rußland  kamen, 
oichi  mehr  geholfen  werden  kann,  weil  sie  die- 
**s  Jahrzehnt  entsetzlichster  Not  und  Heiin- 
»üchung  nicht  überlebten.  Sie  ruhen  heute  in 
russischer  Eide  fern  der  Heimat.  Um  so  größer 
«I  unsere  Verpflichtung,  alles  zu  tun.  damit 
wMigstens  die  überlebenden  so  rasch  wie  inog- 
l'th  heimkehren  und  nach  Jahren  unsagbaren 
l*Wer,s  wieder  ein  menschenwürdiges  Dasein 
luhren  können,  um  dieses  Ziel  zu  erreichen, 
kann  und  darf  uns  kein  Opfer,  keine  Mühe  zu 
üroB  sein.  W  i  r  haben  für  jene  zu  stehen,  die 
sidi  selbst  ihr  Recht  nicht  erkämpfen,  die  sieb 
»Hein  das  Tor  zur  Freiheit  nidii  öffnen  kön- 
"en.  Unsere  Regierung,  ebenso  aber  auch  wir 
das  ganze  deutsdie  Volk  —  dürfen  Tag  und 
^adit  nicht  müde  werden,  Moskau  zu  besun¬ 
gen,  daß  das  Versprechen  vom  September  1955 
kld  nnd  restlos  erfüllt  wird.  Wir  sind  uns 
durchaus  bewußt,  daß  wir  die  Erfüllung  unse- 
,es  Wunsches  nicht  erzwingen  können,  aber 
wir  sollten  auch  die  moralischen  und  nienscli- 
l'difin  Argumente  nicht  geringsdiatzen,  die  wir 
'j5  Trollen  führen  können.  Die  Sowjets  haben 
°J*  gonug  versichert,  sie  seien  daran  interes- 
mit  uns  normale  Beziehungen  herzustel- 
ca,  sie  seien  heute  dem  deutsdien  Volk  nicht 
J^hr  feindlich  gesinnt.  Nun,  audi  das  deutsdie 
°lk  ist  dafür,  das  Verhältnis  zwischen  beiden 
N«bonen  auf  friedlidier  Grundlage  neu  zu 
omnem  es  gibt  #ei  uns  keinen  „Russenhaß  . 
ie  aber  will  man  jemals  moralisdien  Kredit 
'süchtige  weitere  Gespräche  gewinnen,  wenn 
maa  "'Al  einmal  dieses  menschlichste  Anlie- 
se°  klären  will? 


Die  völkerrechtliche  Lage 

Als  in  einer  ersten  —  übrigens  nicht  gerade 
glücklich  formulierter.  —  Meldung  aus  Bonn 
erklärt  wurde,  der  deutsche  Botschafter  in  der 
Sowjetunion,  Dr.  Wilhelm  Haas,  sei  wegen  zu¬ 
nehmender  Schwierigkeiten  bei  der  Rückfüh¬ 
rungsaktion  nach  der  vorläufigen  Bundeshaupt- 
sladt  berufen  worden,  horchten  wohl  alle  auf, 
zumal  schon  vor  seiner  Abreise  eine  deutsche 
Protestnote  gegen  Behinderungen  bei  der  Vor¬ 
arbeit  für  die  gleiche  Heimkehreraktion  in  Mos¬ 
kau  überreicht  wurde.  Sollte,  so  mag  sich  man- 
dier  besorgt  gefragt  haben,  nach  der  Abberu¬ 
fung  des  Sowjetbotschafters  Sorin  aus  Bonn 
nun  womöglich  auch  der  Chef  der  deutschen 
Botschaft  in  Moskau  für  längere  Zeit  zurück¬ 
gezogen  werden?  Bonn  hat  erfreulicherweise 
einen  Tag  spater  nachdrücklich  betont,  daß  es 
sich  bei  der  Reise  von  Haas  wirklich  nur  um 
eine  kurzfristige  Berichterstattung  mit  baldi¬ 
ger  Rückkehr  an  den  Amtssitz  handle.  Es  wurde 
zugleich  betont,  daß  Deutschland  die  Abberu¬ 
fung  Sorins  nicht  dramatisiere  und  daß  es 
auch  den  heutigen  Botschaftsverwalter,  den  Ge¬ 
sandten  Kudriawzew,  als  „voll  gewichtigen 
Vertreter*  ansehe.  Auch  wenn  Moskau  bis 
heute  noch  keinen  Nachfolger  für  Sorin  ge¬ 
nannt  habe,  so  mache  man  daraus  noch  nicht 
ein  folgenschweres  Politikum. 

Man  kann  diese  Klarstellung  nur  begrüßen. 
Sie  ist  eine  eindeutige  Beteuerung  des  deut¬ 
schen  Willens,  in  einem  Zeitpunkt,  wo  so  wich¬ 
tige  menschliche  Fragen  zu  klären  sind,  ohne 
alle  überspitzten  Empfindlichkeiten  zu  arbeiten 
und  unermüdlich  das  große  Anliegen  zu  ver¬ 
folgen.  Auch  der  inzwischen  veröffentlichte 
Wortlaut  der  deutschen  Note  macht  das  klar. 
Sie  weist  bestimmt  und  doch  höflich  und  ver¬ 
bindlich  darauf  hin,  daß  sich  die  für  die  Ermitt¬ 
lung  der  noch  in  der  Sowjetunion  weilenden 
Deutschen  so  überaus  wichtige  Konsularabtei¬ 
lung  der  Deutschen  Botschaft  in  Moskau  streng 
an  die  Vereinbarungen  hält.  Sie  bezeichnet  es 
mit  Recht  als  untragbar,  wenn  russische  Polizei¬ 
organe  Deutsche,  die  sich  bei  der  Konsularab- 
teilung  für  die  Heimkehraktion  anmeiden  oder 
Erkundigungen  einziehen  wollen,  fernhält  oder 
auch  zur  Vernehmung  festnimmt.  Es  wider¬ 
spricht  jedem  Völkerrecht  und  diplomatischem 
Brauch,  wenn  Beauftragte  der  Botschaft  gehin¬ 
dert  werden,  deutsdie  Spezialisten  und  andere, 
die  für  die  Heimführung  in  Frage  kommen,  auf¬ 
zusuchen.  Die  Bundesrepublik  hat  keine  Einzel¬ 
konsulate  in  der  Sowjetunion!  wie  soll  also  bei 
solchen  Behinderungen  und  Verboten  die  Ver¬ 
bindung  zu  den  Einzelnen  überhaupt  herge¬ 
stellt  werden?  Es  widerspricht  auch  dem  Völ- 
kerredit,  wenn  Moskau  jetzt  plötzlich  verkün¬ 
det.  über  eine  Rückkehr  von  —  zumeist  durdi- 
aus  zwangsweise  verpflichteten  —  deutschen 
Spezialisten  könne  überhaupt  nur  mit  Pankow 
und  nicht  mit  Bonn  verhandelt  werden. 


Nordostpreußen 
und  das  Memelgebiet 

Die  deutsdie  Regierung  nimmt  dann  auch  zu 
jenem  Problem  Stellung,  das  gerade  uns  Ost¬ 
preußen  angeht.  Es  ist  bekannt,  daß  Moskau 
nicht  nur  in  seiner  Note  vom  29.  Mai,  sondern 
auch  bei  der  Überprüfung  kürzlich  vorgelegter 
Listen  den  Standpunkt  vertrat,  es  seien  für  die 
Heimkehr  Männer  und  Frauen  vorgeschiagen 
worden,  die  nach  Ansicht  des  Kreml  nicht  deut¬ 
sche,  sondern  sowjetische  Staatsangehörige 
seien.  Von  einer  kürzlich  vorgelegten  Liste 
von  16-f  Personen  wollte  die  Sowjetregierunq 
nur  einen  Antragsteller  als  Deutschen  anerken¬ 
nen,  135  wurden  als  „Sowjetstaatsangehörige* 
bezeichnet,  und  28  waren  angeblich  unauffind¬ 
bar.  Als  Zwangs- „Sowjetbürger“  wurden  dabei 
nachweislidi  vor  allem  jene  Deutsdien  bezeich¬ 
net,  die  aus  Nordostpreußen  und  aus 
dem  M  e  m  e  1  g  e  b  i  e  t  stammten,  daneben 
nodi  Karpaten-  und  Bessarabiendeutsdie.  Bonn 
Inrt  nachdrücklich  darauf  hingewiesen,  daß  — 
nach  dem  Sinn  der  Absprachen  zwisdien  Bulga- 
nin  und  Dr.  Adenauer  —  alle  Heimkehrwilli- 
nen  als  Deutsdie  zu  werten  sind,  die  nadi  un¬ 
seren  Gesetzen  den  Anspruch  auf  die  deut¬ 
sdie  Staatsangehörigkeit  haben.  Würde  Mos¬ 
kau  auf  seinem  Standpunkt  beharren,  so  müßte 
das  für  unzählige  unserer  deutschen  Lands¬ 
leute  eine  ungeheure  Tragödie  heraufbeschwö- 
ren  Die  Sowjetunion,  die  sich  darauf  beruft, 
sie  kenne  keine  doppelte  Staatsangehörigkeit, 
kann  nun  aber  auch  von  Deutschland  darauf 
liingewiesen  werden,  daß  sie  schon  einmal  in 
einem  ähnlichen  Fall  einer  Lösung  zustimmte, 
die  allein  vernünftig  und  tragbar  ist.  Dem  jugo¬ 
slawischen  Marschall  Tito  wurde  zugestanden, 
daß  Jugoslawen,  die  nach  Moskauer  Ansidit 
Sowjetbürger*  geworden  sind,  selbst  entschei¬ 
de  welche  Nationalität  sie  haben.  Menschlich 
und  rechtlich  muß  dann  aber  auch  den  Deut¬ 
schen  aus  Nordostpreußen  und  dem  Memelge¬ 
biet  das  gleiche  Recht  zugestanden  werden. 
Man  kann  sagen,  daß  es  geradezu  irrsinnig  ist. 
einem  Ostpreußen  die  russische  oder  Utauisdie 
Nationalität  anzudichlen,  für  die  Durchführung 
der  Heimkehreraktion  ist  es  aber  wichtig,  der 
Sowjetunion  auch  völkerrechtlich  den  einzig 


Heute  in  der  Stadt  Gottfried  Herders 


Diese  Aufnahme  hat  ein  deutscher  Journalist,  der  in  diesem  Sommer  einige  Tug  durch  Ost¬ 
preußen  iahten  konnte,  gemacht.  Wer  seine  ostpreußische  Heimat  gut  kennt,  weiß,  um  welche 
Stadt  es  sich  hier  handelt.  Denn  wenn  auch  die  Straße,  die  wir  aui  dem  Bilde  sehen,  durch  die 
Zerstörungen  ein  völlig  neues  Gesicht  erhalten  hat,  —  das  Gebäude  mit  dem  Turm  ist  unver¬ 
kennbar,  auch  wenn  es  sonst  immer  ganz  aus  der  Nähe  und  aus  einem  anderen  Blickwinkel 
iotogratiert  worden  ist:  das  Rathaus  von  Mohrungen.  Die  Stadt  Gottfried  Herders,  —  welch 
ein  Ireundliches  und  anheimelndes  Gesicht  hatte  sie  doch!  Diese  Aul  nähme  zeigt  uns  die  ganze 
Trostlosigkeit,  in  die  sie  jetzt  versunken  ist,  sie  und  die  anderen  Städte  unserer  Heimat.  — 
Von  den  Eindrücken,  die  der  deutsche  Journalist  aui  seiner  Fahrt  durch  Ostpreußen  halle,  er¬ 
zählt  er  in  einem  Bericht,  den  wir  in  dieser  Folge  verölienlllchen. 


möglichen  Weg  zu  weisen  und  ihr  klarzu¬ 
machen,  daß  ihr  bisheriger  Standpunkt  nur  das 
namenlose  Unglück  unzähliger  deutscher  Men¬ 
schen  bedeuten  würde,  denn  diese  würden  vor 
aller  Welt  für  ewig  versklavt  und  ihres  natür¬ 
lichsten  Rechtes  beraubt  werden.  Auch  die  So¬ 
wjets  nehmen  zur  Zeit  an  einer  Genfer  UNO- 
Konferenz  teil,  die  ein  neues  Abkommen  aus¬ 
arbeiten  solf,  das  nicht  nur  die  Sklaverei  ein 
für  allemal  aus  der  Welt  verbannt  und  unter 
Strafe  steift,  sondern  das  ebenso  der  Bekämp¬ 
fung  der  „Knechtung  und  Zwangsarbeit  in 
sämtlichen  denkbaren  Formen“  dient.  Wie  aber 
wollte  man  wohl  die  Verweigerung  der  Heim¬ 
kehr  für  verschleppte  Nordostpreußen  und  Me¬ 
meldeutsche,  die  niemals  etwas  anderes  als 
Deutsdie  waren,  mit  einem  solchen  Abkommen 
der  Vereinten  Nationen  in  Einklang  bringen? 

Mit  Klugheit  und  Zähigkeit 

Es  kann  sich  niemand  darüber  täuschen,  daß 
noch  mancher  Tag  vergehen  wird,  ehe  aus  der 
Sowjetunion  die  letzten  deutschen  Brüder  und 


Schwestern  glüdtlidi  in  die  Heimat  zurückge¬ 
kehrt  sind.  Wir  können  das  große  und  schöne 
Ziel  nur  erreichen,  wenn  die  Zehntausende  da 
drüben  sicher  sein  können,  daß  wir  alle  mit 
Emst  und  Klugheit  völlig  unbeirrbar  ihr  An¬ 
liegen  vertreten.  Sie  sollen  wissen,  daß  sie 
heute  und  in  Zukunft  niemals  vergessen  oder 
gar  „abgebudit"  sind,  daß  wir  nicht  ruhen  wer¬ 
den,  ehe  ihnen  Gerechtigkeit  zuteil  wird.  Es 
ist  sidier  richtig,  wenn  etwa  der  SED-Presse- 
dienst  und  andere  Stimmen  in  Bonn  betonen, 
wir  sollten  dabei  auch  sorgsam  alles  vermei¬ 
den,  was  unnötig  politische  Verstimmungen 
und  Scharfen  heraufbeschwöre,  was  allzu  leicht 
von  einem  in  seinen  Methoden  nun  eben  nicht 
sehr  zartfühlenden  Verhandlungspartner  auf 
jene  Wehrlosen  abgewälzt  wird.  Wir  vertre¬ 
ten  einen  ebenso  natürlichen  wie  auch  recht¬ 
lich  gut  und  einwandfrei  begründeten  An¬ 
spruch,  wenn  wir  die  Heimkehr  aller  Deutschen 
fordern,  wir  sollen  und  müssen  ihn  auch  kluq 
vertreten  und  Ungeschicklichkeiten  vermeiden. 
Der  schönste  Lohn  aller  Mühen  und  Sorgen 
aber-  ist  die  Heimkehr,  ist  das  Wiederfinden. 


Ein  interessantes  politisches  Spiel: 


„Wo  warst  Du  im  Jahre  1157?” 

Die  Engländer  „in  fernen  Tagen  nichts  anderes  als  eine  Horde  brutaler 
deutscher  Eindringlinge",  sagt  der  britische  „Economist" 


ln  der  Londoner  Zeitschrift  .The  Econo¬ 
mist“ 1  erschien  in  der  Ausgabe  vom  3.  Mal 
1947  (S.  662  / .)  unter  der  Oberschrill  .1157  — 
und  alles,  was  damit  zusammenhängt“  ein 
Aufsatz,  der  sich  mit  der  polnischen  und 
sowjetischen  Propaganda  zur  Frage  der 
Oder  -  Neiße  -  Linie  befaßt.  Dieser  Aufsatz 
wurde  In  dem  Buche  von  Elizabeth  Wiske- 
mann  .Deutschlands  östliche  Nachbarn“, 
das  die  Massenaustreibungen  als  Mittel  der 
Politik  befürworte t  —  es  wurde  vom  briti¬ 
schen  .Königlichen  Institut  lür  internatio¬ 
nale  Angelegenheiten“  herausgegeben  — - 
nicht  berücksichtigt. 

Dieser  Artikel  des  „Economist“  ist  außeror¬ 
dentlich  interessant,  er  ist  aber  so  ausführlich, 
daß  wir  ihn  hier  nicht  in  allen  Teilen  wieder¬ 
geben  können. 

Die  polnische  Regierung,  so  schrieb  der  „Eco¬ 
nomist“,  führe  einen  Propagandafeldzug,  daß 
Polen  mit  diesen  deutschen  Gebieten  nur  recht¬ 
mäßigerweise  das  Heimatland  der  polnischen 
Nation  zurüdcerhalten  habe,  und  als  das  haupt¬ 
sächlichste  Beweisstück  dafür  führe  sie  an,  was 
Kaiser  Friedrich  Barbarossa  1157  geschrieben 
habe:  „Mit  unserer  gesamten  Armee  über¬ 
schritten  wir  den  Oder-Fluß,  der  den  ganzen 


Staat  (Polen)  wie  eine  Mauer  umgibt,  und  in¬ 
dem  wir  durch  die  Bistümer  Bresiau  und  Posen 
stürmten,  verwüsteten  wir  das  Land  mit  Feuer 
und  Schwert.“  Dazu  schrieb  der  „Economist“: 
„Wie  sich  die  Verhältnisse  dort  auch  vor  zwan¬ 
zig  Generationen  ausgenommen  haben  mögen, 
im  Jahre  1939  waren  die  betreffenden  Gebiete 
zumeist  deutsch  besiedelt.“ 

Auch  die  Schotten  wanderten  .  ,  . 

Der  „Economist*  legt  dar,  wie  es  in  Ame¬ 
rika,  in  England  und  in  der  Sowjetunion  aus- 
sehen  müßte,  wenn  man  die  Lage  von  1157 
wiederhersteilen  wolle.  Bevor  wir  die  Ausfüh¬ 
rungen  zu  dieser  Seite  der  Angelegenheit  hier 
wiedergeben,  möchten  wir  erst  noch  die  Stelle 
bringen,  in  der  der  „Economist“  zu  der  Ab¬ 
wanderung  aus  dem  deutschen  Osten  Stellung 
nimmt,  denn  diese  Abwanderung  ist  von  Miß 
Wiskemann  auch  als  Argument  für  ihre  These 
angeführt  worden,  daß  die  Oder-Neiße-Linie 
endgültige  Grenze  zwischen  Polen  und  Deutsch¬ 
land  werden  müsse.  Der  „Economist“  schrieb: 

„Man  hat  nun  auch  versucht,  die  ethnischen 
Argumente  dadurch  mehr  an  die  Gegenwart 
heranzubringen,  daß  man  auf  die  Abwande¬ 
rung  aus  dem  .preußischen  Osten'  seit  der 
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Geh  du  voran,  ich  komme  hinter  dir 

Noch  1,4  Millionen  Deutsche  in  den 
polnisch  besetzten  Gebieten 

Feststellungen,  die  auf  Grund  polnischer  Zahlenangaben  getroffen  wurden 


hvp.  Im  Zusammenhang  mit  verschiedenen, 
in  letzter  Zeit  veröffentlichten  Schätzungen,  wo¬ 
nach  sich  die  Zahl  der  in  den  polnisch  verwal¬ 
teten  deutschen  Ostgebieten  verbliebenen  Deut¬ 
schen  auf  etwa  800-^830  000  belaufen  soll,  weist 
der  „Göttinger  Arbeitskreis"  ostdeutscher  Wis¬ 
senschaftler  auf  polnische  Angaben  hin,  aus 
denen  hervorgehl,  daß  gegenwärtig  mindestens 
1,4  Millionen  deutsche  Staatsbürger  in  den  pol¬ 
nisch  verwalteten  deutschen  Ostgebieten  jen¬ 
seits  von  Oder  und  Neiße  leben,  wobei  es  sich 
zum  größten  Teil  um  sogenannte  „Autochlhone“, 
zum  anderen  Teil  um  Personen  handelt,  welche 
der  „anerkannten"  sogenannten  „Deutschen 
Minderheit“  angehören. 

Unter  „Autochthonen“  („bodenständige“,  bzw. 
„einheimische“  Bevölkerung  im  Gegensatz  zu 
den  neu  zugewauderten  Polen)  werden  dabei 
diejenigen  deutschen  Staatsbürger  verstanden, 
denen  in  der  ersten  Nachkriegszeit  u.  a.  wegen 
polnisch  klingender  Familiennamen  die  polni¬ 
sche  Staatsbürgerschaft  zugeteilt  wurde.  Uber 
die  Zahl  der  „Autochthonen“  wurde  seitens  der 
Warschauer  Regierungsstellen  in  den  letzten 
Jahren  —  selbst  auf  ausdrückliches  Befragen 
westlicher  Journalisten  hin  —  keine  Auskunlt 
mehr  gegeben.  Es  liegen  jedoch  amtliche  pol¬ 
nische  Zahlenangaben  aus  dem  Jahre  1947  vor, 
die  besagen,  daß  damals  1  067  000  „  Autochthone“ 
die  polnische  Staatsbürgerschaft  erhielten. 
Diese  Zahl  wurde  am  21.  Februar  1947  von  der 
Warschauer  Zeitung  „Gazeta  Ludowa"  ange¬ 
geben.  Im  Mai  1947  veröffentlichte  die  Finanz¬ 
kommission  des  polnischen  Sejm  einen  Bericht 
über  die  Auswirkungen  des  Staatsbürgerschafts¬ 
gesetzes  vom  19.  April  1946,  wobei  ebenfalls 
festgestellt  wurde,  daß  „bereits"  eine  Million 
sogenannter  „Autochthoner“  die  polnische 
Staatsbürgerschaft  erhalten  haben.  Späterhin 
veröffentlichte  die  Polnische  Militärmission  beim 
Alliierten  Kontrollrat  in  Berlin  als  Druck¬ 
sache  Nr.  141  (ohne  Datum,  erschienen  um  die 
Jahreswende  1947/4ÖI  einen  Bericht  „Zwei  Jahre 
Arbeit  des  Ministeriums  lür  die  polnischen 
Westgebiete“,  in  dem  es  wörtlich  heißt:  „Große 
Schwierigkeiten  bereitete  die  Frage  der  in  den 
polnischen  Westgebieten  verbliebenen  einhei¬ 
mischen  Bevölkerung.  Infolge  der  Bestätigungs¬ 
aktion  erhielt  über  eine  Million  dieser  Bevöl¬ 
kerung  die  polnische  Staatsbürgerschaft.“ 

Da  nach  polnischen  Angaben  in  Polen  und  den 
polnisch  verwalteten  deutschen  Ostgebieten  ein 
jährlicher  natürlicher  Bevölkerungszuwachs  von 
achtzehn  je  Tausend  zu  verzeichnen  sein  soll, 
eine  sicherlich  übertriebene  Zahlenangabe,  so 
läßt  sich  doch  bei  Zugrundelegung  eines  Gebur¬ 
tenüberschusses  von  sechzehn  je  Tausend  und 
Jahr  in  der  Zeit  seit  1947  eine  Zunahme  der 
„Autochthonen"  um  mindestens  170  000  errech¬ 
nen,  womit  sich  ergibt,  daß  gegenwärtig  min¬ 
destens  1,24  Millionen  als  „Autochthone"  be- 
zeichnete  Deutsche  in  den  Oder-Neiße-Gebie- 
ten  wohnhaft  sind. 

Die  Zahl  der  Angehörigen  der  „anerkannten 
deutschen  Minderheit“  —  also  derjenigen,  wel¬ 


che  nicht  die  polnische  Staatsbürgerschaft  er¬ 
hielten,  —  wurde  im  Vorjahre,  im  Oktober  1955, 
von  amtlicher  polnischer  Seite  auf  150  000  be¬ 
ziffert,  eine  Zahl,  die  sicherlich  zu  niedrig  ge¬ 
griffen  ist.  Legt  man  sie  nichtsdestoweniger  zu¬ 
grunde,  so  ergibt  sich  —  „Autochthone"  und 
„Deutsche  Minderheit"  zusammengerechnet  — , 
daß  gegenwärtig  mindestens 
1  390  000  Deutsche  in  den  polnisch 
verwalteten  deutschen  Ostgebie¬ 
ten  jenseits  von  Oder  und  Neiße 
ansässig  sind. 

Eine  Reihe  von  Warschauer  Zeitungen,  ins¬ 
besondere  die  Zeitungen  „Tygodnik  Demokra- 
tyczny“  und  „Slowo  Powszechne",  aber  auch 
örtliche,  in  den  Oder-Neiße-Gebieten  erschei¬ 
nende  polnische  Blätter  haben  in  letzter  Zelt 
darüber  Klage  geführt,  daß  die  „Repolonisierung 
der  Autochthonen"  als  gescheitert  anzusehen 
sei  und  daß  in  den  von  den  „Autochthonen“  be¬ 
wohnten  Gebieten,  vornehmlich  auch  in  Deutsch- 
Oberschlesien,  nunmehr  wieder  die  deutsche 
Sprache  stark  in  Erscheinung  trete. 


Die  Amerika-Polen  fordern 

Demokratische  Partei  soll  für  die 
Oder-Nelße-„Grenze"  etntreten 

hvp.  Der  Präsident  des  „Kongresses  der 
Amerika-Polen",  Rozmarek,  hat  vor  dem  Be¬ 
ginn  des  Konvents  der  Demokratischen  Partei 
der  Vereinigten  Staaten  in  Chikago  gefordert, 
daß  die  Demokraten  „die  Anerkennung  der 
Oder-Neiße-Grenze"  in  ihr  Wahlprogramm  für 
den  Präsidentschaftswahlkampf  aufnehmen  soll¬ 
ten.  Rozmarek  legte  diese  Forderung  der  Pro¬ 
grammkommission  des  Demokratischen  Kon¬ 
vents  vor,  wobei  er  von  dem  Vorsitzenden  des 
Landesverbandes  Illinois  des  „Kongresses  der 
Amerika-Polen“,  Puclnski,  unterstützt  wurde 
Im  einzelnen  wurde  von  den  beiden  Vertretern 
der  Zentralorganisation  der  Amerikaner  polni¬ 
scher  Herkunft  verlangt,  die  Demokratische 
Partei  solle  im  Falle  eines  Wahlsieges  darauf 
hinwirken,  daß  die  Vereinigten  Staaten  die 
Oder-Neiße-Linie  offiziell  als  polnische  West¬ 
grenze  anerkennen.  Des  weiteren  solle  sich  eine 
demokratische  Regierung  für  die  Durchführung 
freier  Wahlen  in  Polen  einsetzen. 

Gleichzeitig  richtete  Rozmarek  ein  Telegramm 
an  das  amerikanische  Außenamt,  in  dem  zum 
Ausdruck  gebracht  wird,  daß  eine  polnisch¬ 
deutsche  Grenze  entlang  der  Oder-Neiße  „auch 
im  Interesse  Rußlands"  liege,  weshalb  durch 
eine  amerikanische  Anerkennung  dieser  Grenz¬ 
linie  auch  eine  „Herstellung  normaler  Bezie¬ 
hungen"  zwischen  der  Sowjetunion  und  den 
USA  möglich  sei.  In  dem  Telegramm  wird  auch 
gegen  den  „deutschen  Revisionismus*  Stellung 
genommen,  der  „mit  allen  Kräften*  danach 
strebe,  „die  Länder,  die  einst  Polen  geraubt 
wurden,  wieder  in  seine  Gewalt  zu  bekommen, 
nachdem  sie  infolge  des  Zweiten  Weltkrieges 
von  Polen  wiedergewonnen  wurden*. 


Mitte  des  19.  Jahrhunderts  hinweist  und  dies¬ 
bezügliche  Ziffernangaben  wiedergibt,  welche 
die  Abwanderung  betreffen,  die  nach  1919  ost¬ 
deutsche  landwirtschaftliche  Betriebe  weithin 
von  den  über  die  Grenze  kommenden  polni¬ 
schen  Saisonarbeitern  abhängig  machte. 

Diese  Abwanderung  war  in  wirtschaftlicher 
und  sozialer  Hinsicht  recht  bedeutsam  und 
wurde  von  deutschen  Nationalisten  sehr  be¬ 
klagt.  Der  Hauptgrund  dafür  war  aber  das  An¬ 
wachsen  der  deutschen  Industrie  und  deren 
Anziehungskraft  auf  die  armen  Bauern.  Eine 
ähnliche  Wanderungsbewegung  hat  es  Gene¬ 
rationen  hindurch  von  Schottland  nach  England 
gegeben,  indem  besonders  aus  den  hoch  gele¬ 
genen  Gebirgstälern,  die  im  19.  Jahrhundert 
stärker  besiedelt  waren  als  heute,  Menschen 
nach  Süden  abwanderten.  Aber  es  würde  einige 
Überraschungen  hervorrufen,  wenn  man  dies 
als  Begründung  dafür  nehmen  wollte,  daß  in¬ 
folgedessen  nun  auch  die  in  Schottland  ver¬ 
bliebenen  Schotten  vertrieben  werden  sollten. 
Jedenfalls  würde  auch  in  Deutschland  die  Ein¬ 
schränkung  der  Industrie  nach  dem  Ersten 
Weltkrieg  die  Landflucht  gestoppt  haben,  wie 
auch  die  zunehmende  Abhängigkeit  von  der 
landwirtschaftlichen  Eigenerzeugung  sich  in 
Verbindung  mit  einer  Agrarreform  günstig  auf 
das  ostdeutsche  Bauerntum  ausgewirkt  haben 
würde.  Man  kann  doch  nicht  im  Ernste  behaup¬ 
ten.  daß  sieben  Millionen  Deutsche  ostwärts 
von  Oder  und  Neiße  nur  dahinschwindende 
Überreste  einer  Bevölkerung  gewesen  seien, 
die  sich  bereits  nach  Westen  auf  der  Wande¬ 
rung  befunden  habe.* 

DieAmerikaner  • 

überhaupt  noch  nicht  vorhanden... 

Der  „Economist*  schreibt  dann: 

„Wir  müssen  uns  also  nach  alledem  auf  die 
ethnographischen  Verhältnisse  im  Mittelalter 
einlassen,  welche  bei  fortschrittlichen  Marxisten 
jetzt  so  große  Begeisterung  erwecken.  Aber 
auch  das  hat  seine  Fallgruben  für  den  Unvor¬ 
sichtigen.  Tatsächlich  kann  es  sich  keiner  der 
.Großen  Drei'  leisten,  das  Spiel:  ,Wo  warst  Du 
im  Jahre  1157?'  mitzumachen,  von  jenen  .Gro¬ 
ßen  Drei',  die  für  die  neuen  Grenzen  verant¬ 
wortlich  zeichnen.  Die  Amerikaner  am  we¬ 
nigsten:  denn  sie  waren  im  Jahre  1157  über¬ 
haupt  noch  nicht  vorhanden:  die  einzigen  Be¬ 
sitzer  ihres  Kontinents  waren  damals  Leute, 
die  gegenwärtig  unter  der  amerikanischen 
Flagge  nur  in  den  sogenannten  .Reservationen' 
überleben  ‘  (Gemeint  sind  natürlich  die  India¬ 
ner.'  Die  Redaktion  des  Ostpreußenblattes.) 

Und  dann  die  Russen  .  .  . 

Lassen  wir  den  „Economist''  weiter  sprechen: 

„Doch  auch  die  Russen  kommen  nicht  gut 
aus  der  Probe  heraus.  Bei  weitem  der  größte 
Teil  ihres  gegenwärtigen  Gebietes  —  nicht 
allein  der  Sowjetunion  als  solcher,  sondern 
allein  nur  der  Russischen  Räterepublik  als  ihres 
Kerns  —  war  im  Jahre  1157  noch  nicht  von 
Slawen  besiedelt.  Die  verfassungsmäßigen  Na¬ 
tionalitätengrenzen  innerhalb  der  Sowjetunion 
belobten  auf  der  Ethnographie  des  20.  Jahrhun¬ 
derts,  und  jene  Gebiete,  welche  russische  Kolo¬ 
nisten  in  den  letzten  Jahrhunderten  den  Ta¬ 
taren.  Tschuwaschen,  Baschkiren,  Ostyaken, 
Kirgisen,  Burjaten  und  anderen  Brudervölkern 
Wegnahmen,  fielen  dabei  unter  den  Tisch.* 

Auch  die  Engländer 
„kein  Bein  mehr* 

Einen  besonders  pikanten  Reiz  hat  das,  was 
der  „Economist*,  der,  wohlgemerkt,  eine  sehr 
angesehene  britische  Zeitschrift  ist,  in  diesem 
Zusammenhang  über  die  Engländer  schreibt: 

„Die  Engländer  mögen  auf  den  ersten 
Blick  etwas  besser  wegkommen:  Im  Jahre  1157 
gab  es  schon  ein  England,  und  es  war  auch 
überwiegend  von  Engländern  besiedelt.  Aber 
wenn  wir  schließlich  dabei  sind,  der  histori¬ 
schen  Gerechtigkeit  Genüge  zu  tun,  warum  sol¬ 
len  wir  dann  bei  1157  stehenbleibcn?  Wenn 
men  noch  ein  paar  Jahrhunderte  weiter  zurück¬ 
geht,  so  haben  auch  die  Engländer  kein  Bein 
mehr,  auf  dem  sie  stehen  können.  In  jenen 
fernen  Tagen  .Als  der  Severn  hin¬ 
unter  nach  Buildwas  rann  —  d  un¬ 
kelrot  vom  Blut  der  Kämpfer  .  .  .' 
stellten  die  Engländer  nichts  an¬ 
deres  dar  als  eine  Horde  bruta¬ 
ler  deutscher  Eindringlinge  aus 
S c h 1 e s w i g - H  o  1  s t e i n  und  Nieder- 
Sachsen.  Und  sie  haben  zu  all  Ihren  ande¬ 
ren  Schändlirtikeiten  noch  die  hinzugefügt,  daß 
sie  den  Namen  .Briten'  beschlagnahmten,  ob¬ 
wohl  sie  kaum  ein  Wort  irgendeiner  keltischen 
.Sprache  sprechen.  Es  ist  klar,  daß  danach  also 
die  historische  Gerechtigkeit  erfordern  würde, 
daß  die  Einwohner  Englands  dorthin  deportiert 
werden,  wo  jetzt  die  Britische  Zone  Deutsch¬ 
lands  ist;  denn  wenn  sie  überhaupt  irgend¬ 
wohin  gehören,  gehören  sie  dorthin.“ 

Der  Bumerang 

Die  Folgerungen,  zu  denen  der  „Economist" 
schon  damals.  1947,  kam.  sollten  Miß  Wiskc- 
mann  und  auch  die  seltsamen  Deutschen,  die 
unseren  Rechtsanspruch  auf  den  deutschen 
Osten  in  Zweifel  ziehen,  und  die  den  Raub  die¬ 
ses  Landes  durch  Polen  und  die  Austreibung 
der  Deutschen  auf  die  gleiche  Ebene  mit  der 
Frage  des  Suez-Kanals  stellen,  —  alle  diese 
sollten  die  Folgerungen  des  „Econo¬ 
mist*  doppelt  und  dreifach  lesen.  Sie  lauten: 

„Es  hat  daher  durchaus  den  Anschein  —  zu¬ 
mal,  nachdem  die  drei  Großmächte  allen  Grund 
haben,  eine  nähere  Untersuchung  ihrer  einsti¬ 
gen  Ruhmestaten  zu  scheuen  — ,  daß  es  sehr 
unklug  ist,  wenn  die  Polen  so  starke  Betonung 
auf  die  Vertretung  des  Prinzips  der  historischen 
Gerechtigkeit  legen.  Es  muß  eine  Grenze  für 
Ansprüche  geben,  die  aus  einstigen  Eroberun¬ 
gen  und  Wanderungen  hergeleitet  werden. 
Ethnographisch  kann  dabei  nur  die  nähere  Ver¬ 
gangenheit  in  Rechnung  gestellt  werden.  Und 
die  Polen  würden  gut  beraten  sein,  wenn  sie 


das  Gerede  von  dem  alten  mittelalterlichen 
.Szczecin'  —  das  für  die  meisten  Angelsachsen 
immer  noch  Stettin  ist  —  endlich  sein  ließen 
und  sich  darauf  beschränken  würden,  auf  den 
politischen  Handel  zu  verweisen,  der  im  Jahro 
1945  zwischen  den  Großmächten  betrieben 
wurde  und  der  weder  mit  Ethnographie  noch 
mit  historischer  oder  sonstiger  Gerechtigkeit 
etwas  zu  tun  hatte.  Es  würde  überhaupt  das 
Beste  sein,  wenn  sie  einige  substantielle  Zuge¬ 
ständnisse  gemäß  den  Vorschlägen  Marschalls 
machen  würden.  Aber  wenn  sie  das  nicht  tun 
wollen,  so  sollten  sie  zum  mindesten  von 
einer  unsinnigen  Propaganda  Abstand  nehmen, 
die  auf  lange  Sicht  nur  wie  ein 
Bumerang  an  ihre  Köpfe  zurück¬ 
prallen  dürfte.  (Der  Bumerang  ist  ein  selt¬ 


sam  geformtes  Stüde  Holz,  das  einen  Drall  aul¬ 
weist  und  bei  einem  Wurf,  der  sein  Ziel  ver¬ 
fehlt.  in  großem  Schraubenflug  zum  Werfer  zu¬ 
rückkehrt;  er  ist  vor  allem  aus  Australien  be¬ 
kannt.  Die  Red.)  Welche  Entscheidungen  auch 
der  Friedensvertrag  zum  Inhalte  haben  mag. 
wichtig  ist  nur,  daß  man  eine  Regelung  trifft, 
wie  man  6ie  sidi  in  der  öffentlichen  Meinung 
des  Westens  seit  mehr  als  einem  Jahrzehnt 
denkt,  eine  Regelung,  die  —  wie  sie  sich  auch 
im  einzelnen  ausnimmt  —  Gutes  bringt.  Die 
Sache,  die  die  Polen  jetzt  vertreten,  wird  aber 
nichts  Gutes  bringen  .  .  .* 

* 

Das  alles  schrieb,  wie  gesagt,  1947  die  briti¬ 
sche  Zeitschrift  „The  Economist*. 


Von  Woche  zu  Woche 

Etwa  100  000  Bewerber  für  die  Bundeswehr 

sind  bisher  von  der  Annahme-Organisation 

überprüft  worden. 

Größere  Lieferverträge  für  die  neue  deutsche 
Luftwaffe  wurden  mit  Betrieben  der  Luft¬ 
fahrtindustrie  abgeschlossen.  Es  handelt  sich 
um  Lizenzbauten  ausländischer  Typen.  Die 
Lieferungen  sollen  u.  a.  194  Schulflugzeuge 
„Piaggio",  360  Flugzeuge  vom  Iranzösisdicn 
Typ  „Magister*  sowie  117  Transportflug¬ 
zeuge  umfassen.  Am  Bau  sind  Arbeitsgemeln- 
sdiaften  der  Firmen  Focke-Wulf,  Messer- 
sdimitt,  Dornier,  Heinkel  und  Siebei  betei¬ 
ligt. 

450  amerikanische  Düsenjäger  für  die  neue 
deutsche  Luftwaffe  werden  Jetzt  von  den  Bre¬ 
mer  Weser-Flugzeugwerken  zusammengebaut 
und  eingeflogen.  Sie  wurden  von  den  USA 
im  Rahmen  der  Auslandshilfe  der  NATO  ge¬ 
liefert. 

Für  die  Berufung  eines  Generallnspckteurs  der 
Streitkräfte  als  militärische  Spitze  der  Bun¬ 
deswehr  wollen  sich  Bonner  Parlamentarier 
und  militärische  Fachleute  bei  der  Behänd- 
lung  des  Bundeswehr-Organisatiönsgesetzcs 
einsetzen. 

Auf  die  schweren  Gesundheitsschäden  der  meislen 
Rußland-Heimkehrer  weist  der  Heimkehrer- 

Verband  hin.  Bei  einer  Umfrage  wurde  lest- 
gestellt,  daß  in  Hamburg  bei  der  Hälfte  der 
Befragten  eine  Erwerbsunfähigkeit  zwisdien 
50  und  70  Prozent  vorliegt. 

Bundesfiiianzminister  Schäffer  erklärte  in  einer 
Rede  in  Passau,  er  hoffe,  daß  den  Steuer¬ 
zahlern  bereits  Anfang  Oktober  Steuerer¬ 
leichterungen  zugute  kommen  werden. 

Größere  Zweimarkstücke  will  Finanzminister 
Schäffer  jetzt  prägen  lassen.  Der  Zentral- 
bnnkrat  gab  seine  Zustimmung. 

Für  eine  verstärkte  Förderung  der  Zonengrenr- 
kreise  der  Bundesrepublik  sprach  sich  der 
Deutsche  Landkreistag  nachdrücklich  aus.  Er 
wies  nach,  daß  die  Hochkonjunktur  der  ande¬ 
ren  Gebiete  in  den  Grenzkreisen  kaum  ver¬ 
spürt  werde. 

An  einer  Reform  der  Kindergeld-Gesetzgebung 

arbeitet  das  Bundcsarbeitsroinisterium.  Die 
Gesetze  sollen  neu  gefaßt  werden;  die  Fa- 
milienausgieichskassen  will  die  Regierung  je¬ 
doch  bestehen  lassen. 

Die  landwirtschaftlichen  Schäden  der  Hodi- 
wasserkatastrophe  in  Niedersachsen  belau¬ 
fen  sich  auf  etwa  170  Millionen  DM.  4700 
Betriebe  wurden  betroffen.  Die  Schadens¬ 
fläche  beträgt  230  000  Hektar. 

Auf  einer  „Westpreuüen-Siedlung“  in  Berlin 
konnte  jetzt  das  Richtfest  gefeiert  werden, 
ln  Lankwitz  wurden  in  einem  ersten  Bau¬ 
abschnitt  136  Wohnungen  lür  Heimatvertrie¬ 
bene  gebaut. 

Der  frühere  Reichswirtschaftsminister  Funk 

wurde  im  Spandauer  Gefängnisiazarett  we¬ 
gen  eines  Galtensteinleidens  operiert.,  Funk 
ist  seinerzeit  beim  Nürnberger  Prozeß  zn 
lebenslänglichem  Gefängnis  verurteilt  wor¬ 
den. 

Geringes  Interesse  der  Arbeiter  für  die  SED- 
Mitgliedschaft  muß  Pankow  zugeben.  Nur 
knapp  ein  Viertel  der  „Arbeitsaktivisten* 
wolle  Parteikommunist  werden.  In  der  Land¬ 
wirtschaft  sei  die  Zahl  der  „Arbeitergenos¬ 
sen"  noch  geringer. 

Eine  starke  Verzögerung  der  Ernte  In  der  So¬ 
wjetzone  wird  aus  Ost-Berlin  gemeldet.  Das 
Pankower  Regime  stellte  fest,  daß  die  Ernte¬ 
arbeiten  in  vielen  Gebieten  der  Zone  um  fast 
vier  Wodien  in  Rückstand  sind. 

Der  bei  Gdingen  versenkte  Lloyd  -  Dampfer 
„Stuttgart“  soll  nunmehr  vom  polnisÄen 
Bergungsdienst  ebenfalls  gehoben  werden. 
Die  „Stuttgart“  diente  im  Zweiten  Weltkrieg 
zuletzt  als  Lazarettschiff  in  der  Ostsee. 

England  sdilrkt  weitere  Truppen  und  Marinc- 
streitkräftc  nach  dem  östlichen  Mltlclmecr. 
Bei  einer  Reihe  von  Einheiten  der  britischen 
Flotte  ist  eine  Urlaubssperrc  verhängt  wor- 
gen. 

Gegen  alle  Gewaltmaßnahmen  ln  der  Suez- 
Frage  spricht  sich  die  britische  Arbeiterpar¬ 
tei  aus.  Die  Opposition  fordert  eine  Zusiche¬ 
rung  der  Regierung  Eden,  daß  aui  alle  mili¬ 
tärischen  und  wirtschaftlichen  Zwangsmaß¬ 
nahmen  zur  Erzwingung  einer  internationalen 
Kontrolle  verzichtet  werden  solle. 

Moskau  ließ  erstmals  seit  1917  den  Vatikan 
polnische  Denkschriften  der  Sowjetunion  zur 
Abrüslungs-  und  zur  Suez-Frage  überreichen. 
Der  sowjetische  Geschäftsträger  bei  der  ita¬ 
lienischen  Regierung  hatte  ein  Gespräch  mit 
dem  päpstlichen  Nuntius.  Er  erklärte,  man 
wolle  sidi  nicht  an  die  katholische  Kirche, 
sondern  an  den  Vatikanstaal  wenden.  Der 
päpstliche  Gesandte  wies  bei  dieser  Gelegen¬ 
heit  auf  die  ernste  kirchliche  Lage  in  Ruß¬ 
land  hin. 

Um  die  Verpflichtung  deutscher  Lotsen  iür  den 
Suez-Kanal  soll  sich  die  ägyptische  Botschaft 
bemühen.  Es  werden  sehr  hohe  Gehälter  an- 
geboten.  Die  deutschen  See-  und  Kanallotsen 
haben  zunächst  eine  Stellungnahme  abge¬ 
lehnt. 

Neue  Unruhen  drohen  auf  Zypern.  Die  Forde¬ 
rung  des  britischen  Gouverneurs  aul  bedin¬ 
gungslose  Kapitulation  der  Widerstands¬ 
kämpfer  wurde  von  diesen  scharf  abgelehnt 
Griechenland  erklärte,  die  Engländer  hatten 
abermals  eine  Chance  zur  Befriedung  Zy¬ 
perns  nach  dem  Waffenstillstandsangebot  der 

Widerstandsgruppe  verspielt. 

Präsident  Eisenhower  erklärte  in  San  Frandsko, 
im  Zeitalter  der  Wasserstoffbomben  könne  es 
In  einem  Kriegsfälle  keine  Sieger  mehr  ge¬ 
ben  Amerika  sei  heute  so  gut  gerüstet  wie 
noch  nie  zuvor.  Man  müsse  ein  System  kol¬ 
lektiver  Sicherheit  schaffen.  Amerika  könne 
nicht  als  eine  Insel  des  Wohlstandes  in 
einem  Meer  von  Not  existieren  und  müsse 
darum  seine  Auslandshille  beibehallcn. 


Jahrgang  7  /  Folge  35 


Das  Ostpreußenblatt 


1.  September  1956  /  Seite  3 


In  diesem  Sommer  durch  Ostpreußen 

Ein  deutscher  Journalist  spricht  mit  Landsleuten  aus  dem  Kreis  Sensburg  /  Von  Gerd  Scharnhorst 


Ein  deutscher  Journalist  halte  die  Mög¬ 
lichkeit,  vor  einigen  Wochen  eine  Fnliit 
durch  die  polnisch  besetzten  deutschen  Ost¬ 
gebiete  zu  machen.  Er  ist  dabei  auch  durch 
Ostpreußen  gekommen.  Da  das  unmittelbar 
vor  dem  Zeitpunkt  war,  an  dem  sein  Sicht¬ 
vermerk  abliei,  konnte  er  sich  dort  nur  we¬ 
nige  Tage  aulhalten.  Von  seinen  Eindrük- 
ken  erzählt  er  uns  in  einem  Bericht,  den 
wir  hier  —  zusammen  mit  einigen  Aut  nah¬ 
men,  die  er  gemacht  hat  —  veröiientlichen. 

Noch  vier  Stunden  bis  A  1 1  p  n  s  l  e  i  n.  Noch 
drei  Stunden  bis  zur  ostpreußischen  Grenze. 
Die  Räder  meines  Volkswagens  surren  über 
die  Straße  Warschau — Königsberg.  Ober  die 
Femstraße,  die  init  Schalen  und  Gänsen,  mit 
Hühnern  und  Kühen,  mit  Panjewagen  und  Men- 
idiwi  .bevölkert"  ist.  Nur  nicht  mit  Autos. 

Vier  Stunden  bis  Allenstein!  Das  heißt  lur 
«Ich  einmal: 

In  kurzer  Zeit  bist  du  in  einer  Stadt,  die  zu 
Deutschland  gehört  wie  Landau  in  der  Platz 
oder  Osnabrück  oder  Murnau  in  Bayern.  Ich 
bin  jetzt  einige  Tage  durch  Zentralpolen  ge¬ 
fahren.  Ich  war  in  Lublin  und  Radom,  in  Kra- 
Uu  und  Warschau.  Und  ich  hatte  das  Gefühl: 
Hier  ist  Polen.  Hier  bist  du  im  Ausland.  Im 
östlichen  Ausland.  Ich  habe  das  .Kulturgefälle" 
cinlcalkullert,  den  vorwiegend  östlichen  Men¬ 
schenschlag,  den  .sozialistischen“  Staat  mit  dem 
W  erbärmlich  niedrigen  Lebensstandard.  Aber 
nun  lahre  ich  nach  Ostpreußen.  In  altes  deut¬ 
sches  Land.  Das  gibt  mir  die  Empfindung:  Jetzt 
kommst  du  nach  I-Iause.  Jetzt  kannst  du  didi 
vom  Ausland  erholen.  Dabei  war  ich  nie  zuvor 
in  Ostpreußen.  Und  diese  Empfindung  halte  ich 
schon  lür  sehr  bedeutsam. 

Noch  vier  Stunden  bis  Allenstein!  Das  heißt 
«tdererseits: 

Ich  muß  mich  darum  kümmern,  daß  mein 
Tank  aufgefüllt  wird.  Es  ist  etwa  sechs  Uhr 
abends.  Deshalb  stößt  das  Tanken  auf  Schwie- 
ngkeiten,  denn  die  wenigen  Tankstellen,  die 
idi  unterwegs  sehe,  sind  schon  geschlossen. 
Auch  die  staatlichen  Tankwarte  halten  sich  an 
Ihren  Achtstundentag.  Warum  auch  nicht?  Sie 
tiaben  nicht  sonderlich  viel  zu  tun. 

In  Serodc,  einem  kleinen  Ort  kurz  hinter 
Warschau,  gibt  es  eine  Tankstelle.  Su>  ist  zwar 
beschlossen,  aber  ein  Tankwagen  aus  Warschau 
liefert  gerade  Nachschub.  Kryslina,  meine  Be- 
gleiterin,  Feuilleton-Redakteurin  einer  Kra¬ 
kauer  Zeitung,  verhandelt  mit  dem  Tankstei¬ 
lenwart. 

•Dieser  Herr  ist  pin  Ausländer  Er  kommt  aus 
Hamburg  und  möchte  gern  tanken.  Geben  sie 

ihm  Benzin!" 

Der  Tankstellenwart  läßt  sich  erweichen 
•Warten  Sie  eine  halbe  Stunde.  Wenn  der 
Tankwagen  leer  Ist,  können  Sie  Benzin  haben 
Mir  ist  eine  Zentnerlast  von  der  Seele  ge¬ 
lallen.  Denn  wenn  man  irgendwo  aul  der 
Strecke  ohne  Brennstoff  liegenbleibt,  ist  man 
•tltungslos  zu  einem  Fußmarsch  von  Stunden 
verurteilt.  Ein  leerer  Tank  ist  cm  Abenteuer 
trnti  ein  Zeitverlust  von  Tagen. 

Dnrch  Willenberg 

Als  roter,  kugelrunder  Ball  versinkt  die 
Sunnenscheibe  in  den  Wäldern.  Es  sind  osl- 
Prouß Ische  Wälder.  Ich  bin  seit  einigen  Minu¬ 
ten  in  Ostpreußen. 

Die  Straße  wird  mit  einem  Schlage  besser 
'b  denke:  Nun  bist  du  wieder  in  Deutschland. 
"•  Häuser  links  und  rechts  der  Stiaße  hnU-ii 
«Ine  Landsleute  erbaut.  Nun  wirst  du  viel 
«'dH  in  der  nächsten  besten  Giistwirtschult  ein 
'«r  trinken,  und  dieses  Bier  schenkt  du  ein 
■Marjellchen"  aus. 

Aber  wie  schnell  schiebt  sich  die  Realität 
wieder  in  die  Gedankenl  Hier  ein  ausgebrann- 
^  Geholt,  dort  ein  verfallenes  Haus.  Kdo- 
u  f,^n9  keine  Spur  von  menschlichem  Leben 
t> i*.c  uze  e'ne  Eisenbahnlinie,  aul  der  unge- 
Blumen  wachsen.  Seit  eit  Jahren  hat 
die  morsche  Schranke  nicht  mehr  gesenkt. 


Die  Wälder  um  mich  herum  schweigen.  Es  ist 
ein  unheimliches,  schmerzliches  Gefühl,  durch 
diesen  versinkenden  ostpreußischen  Sommer¬ 
abend  zu  fahren. 

Ich  rolle  durch  W  i  1 1  e  n  b  e  r  g.  Der  Linden¬ 
duft  strömt  durch  die  Autofenster.  Aus  einem 
Gasthaus  dringen  Stimmen.  Polnische  Soldaten 
schlendern  mit  ihren  Mädchen,  über  die 
dunkle  Straße.  Hier  und  da  Trümmer,  unan¬ 
sehnliche  Häuser.  Was  ist  aus  dem 
einst  blitzblanken  Ostpreußen  geworden?  Ich 
trete  den  Gashebel  scharf  durch.  Zwinge  mich 
dazu,  auf  die  Straße  zu  achten,  lasse  die  auf 
mich  einstürmenden  bitteren  Gedanken  durch 
die  in  den  Kurven  singenden  Reifen  verdrän¬ 
gen.  Sie  sollen  am  Tage  wiederkehren,  diese 
Gedanken.  Wenn  die  Sonne  scheint,  kann  man 
sia  eher  bcvyältigen  ... 

Nach  A  1 1  e  n  s  t  e  i  n 

Bei  Orteisburg  biege  ich  von  der  alten 
Fernstraße  ab.  Auch  die  Chaussee  nach  Allen¬ 
stein  ist  tadellos  erhalten.  Sie  ist  in  den  letzten 
Jahren  wenig  strapaziert  worden.  Ich  habe  alle 
meine  Sinne  angestrengt  auf  die  Straße  kon¬ 
zentriert.  Denn  wer  weiß,  was  einen  in  der 
nächsten  Sekunde  erwartet?  Kommt  ein  Schlag¬ 
loch?  Taucht  ein  unbeleuchteter  Pferdewagen 
hinter  einer  Kurve  auf?  Hat  man  unversehens 
Spaziergänger  im  Scheinwerfer? 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n.  Es  ist  später  Abend,  als  ich 
durch  das  wiederhergestellte  Hohe  Tor  fahre. 
In  Viererreihen  marschiert  stumm  eine  Kompa¬ 
nie  Artillerie-Kadetten  vor  mir  her.  Damals 
war  Allenstein  auch  Artillerie-Garnison.  Da¬ 
mals  bellten  auch  die  Geschütze  auf  dem 
Übungsplatz.  Damals  lief  um  diese  Zeit  so  man¬ 
cher  Soldat  in  Laufschritt  Richtung  Alle,  um 
noch  rechtzeitig  vor  Zapfenstreich  in  der  Ka¬ 
serne  zu  sein. 

Es  dauert  eine  Weile,  ehe  ich  das  neuerbaute 
„Orbis"-Hotel  finde.  („Orbis“  ist  die  staatliche 
Reiseorganisation,  die  Urlaubsreisen  arrangiert. 


Hotels  unterhält,  dem  Ausländer  unter  die 
Arme  greitt  —  kurz,  der  kleine  Bruder  von 
„lntourist"  in  Moskau.)  Im  spärlichen  Lichtsehe 
ich  das  Rathaus;  das  zum  Dank  für  das  Ab¬ 
stimmungsergebnis  vom  Reich  gestiftete  Treu¬ 
dank-Theater,  wo  gerade  ein  Stück  von  Bert 
Brecht  über  die  Bühne  geht:  stehe  vor  dem 
Bahnhof,  der  Endstation  für  die  D-Zug-Linien 
aus  dem  Süden  und  finde  schließlich  den  drei 
Jahre  alten  Steinbaukasten  des  Hotels. 

Hotelzimmer  sind  rar 

Meine  polnische  Kollegin  Krystina  verschwin¬ 
det  über  die  Steinstufen  in  der  hell  erleuchte¬ 
ten  Eingangstür.  Werden  wir  Zimmer  bekom¬ 
men?  Von  Warschau  aus  hat  Krystina  zwar  die 
Redaktion  der  in  Allenstein  erscheinende  pol¬ 
nischen  Zeitung  beauftragL  Betten  zu  reservie¬ 
ren.  Aus  irgendeinem  Grunde  ist  die  Bestel¬ 
lung  fehlgelaufen.  Krystina  kommt  etwas  be¬ 
trübt  zurück  und  sagt:  „Für  Sie  habe  ich  schon 
ein  Zimmer.  Ich  werde  schon  noch  eins  bekom¬ 
men.  Heute  nacht  sollen  noch  mehrere  Leute 
abreisen.“  Das  ist  ein  schwacher  Trost,  denn 
in  der  Hotelhalle  sitzen  noch  fünf  Leute,  die 
auch  darauf  hoffen.  Beleidigt  wehrt  Krystina 
mein  Angebot  ab,  dodi  mein  Zimmer  zu  neh¬ 
men. 

An  dieser  Kleinigkeit  sieht  man  schon,  wie 
schwer  das  Reisen  im  polnisch  verwalteten  Ge¬ 
biet  ist.  Man  kann  nicht  aufs  Geratewohl  drauf¬ 
los  fahren  und  damit  rechnen,  abends  auch  ein 
Dach  über  dem  Kopf  zu  haben.  Hotelzimmer 
sind  so  rar  wie  Wohnraume.  Polens  Wirt¬ 
schaftskapazität  ist  elf  Jahre  nach  Kriegsende 
noch  nicht  dazu  in  der  Lage,  auch  nur  annä¬ 
hernd  normale  Verhältnisse  zu  schaffen. 

Krystina  füllt  meine  polizeiliche  Anmeldung 
aus,  ich  muß  meinen  Paß  abgeben,  und  dann 
drückt  mir  der  Portier  den  Zimmerschlüssel  mit 
der  Nummer  231  in  die  Hand.  Das  Zimmer  ist 
nicht  gerade  komfortabel,  es  hat  zwei  Betten, 
aber  immerhin  fließend  Wasser. 


Vor  dem  Essen  will  ich  ein  Gespräch  nach 
Hamburg  anmelden.  Ein  polnischer  Hotelgast 
will  mir  dabei  helfen.  Aber  die  Dame  vom  Amt 
bedauert.  Der  Leiter  des  Fernamtes  sei  nicht 


Die  Aufnahmen 

Die  beiden  Aulnahmen  oben  aul  dieser  Seite 
sind  jetzt  in  Ostpreußen  gemacht  worden,  und 
zwar  die  Aulnahme  links  in  Wartenburg, 
das  Foto  rechts  in  Sensburg. 

Die  Aulnahme  aus  Warten  bürg  Ist  für 
den,  der  die  Stadt  kennt,  leicht  zu  bestimmen, 
und  zwar  an  dem  charakteristischen  Turm 
der  Kirche  von  Wartenburg;  es  ist  der 
rechte  der  beiden  Türme,  die  am  der  Aulnahme 
zu  sehen  sind.  —  Das  Foto  rechts,  das  in  der 
Nähe  des  Marktes  von  Sensburg  atilgd- 
nommen  ist,  zeigt  ein  Bild,  wie  es  iür  viele 
ostpreußische  Städte  jetzt  typisch  Ist:  selbst  Ulit 
der  Hauptstraße  Ist  der  Verkehr  recht  ‘gering; 
die  meisten  Straßen  machen  —  man  sieht  es 
auch  aut  dem  Bilde  aus  Wartenburg  —  einen 
leeren  und  öden  Eindruck. 


da.  Ich  könne  das  Gespräch  erst  am  nächsten 
Morgen  anmelden.  Immerhin  —  Allenstein  ist 
die  Hauptstadt  des  polnisch  verwalteten  Tei¬ 
les  von  Ostpreußen. 

„Wir  haben  es  schwer" 

Am  nächsten  Tag  sitze  ich  beim  Chefredak¬ 
teur  der  polnischen  Zeitung.  Er  ist  vor  elf  Jah¬ 
ren  aus  Warschau  gekommen  und  hat  am 
15.  Dezember  1945  das  erste  Exemplar  seiner 
Zeitung  herausgebradit.  „Kampf  gegen  Not  und 
Hunger"  ist  die  erste  Schlagzeile.  „Heule  fah¬ 
ren  die  ersten  Straßenbahnen"  heißt  es  vier 
Monate  später.  Der  Chefredakteur  spricht  kein 
Wort  deutsch.  Aber  er  ist  sehr  höflich  und  be¬ 
müht  sich,  mir  in  jeder  Weise  behilflich  zu 
sein.  Natürlich  ist  er  Kommunist,  und  natürlich 
ist  er  felsenfest  davon  überzeugt,  zu  Recht  hier 
zu  sitzen.  Er  ist  nicht  verwundert,  als  ich  ihm 
von  meiner  Bestürzung  über  die  primitiven 
Verhältnisse,  über  den  niedrigen  Lebensstan¬ 
dard,  über  das  trostlose  Bild  vom  heutigen 
Ostpreußen  berichte.  Er  sagt  nur:  „Wir  haben 
es  schwer.  Wir  müssen  erst  die  Industrie  auf¬ 
hauen.  LInsere  Mittel  reichen  noch  nicht  aus. 
Treten  Sie  dafür  ein,  daß  der  wirtschaftliche 
Kontakt  mit  dem  Westen,  vor  allem  mit  der 
Bundesrepublik,  enger  wird.  Nach  dem  näch¬ 
sten  Fitnf-Jahres-Plan  wird  es  hier  anders  aus- 
sehen." 

Das  sind  Worte,  die  idi  während  meiner 
dreiwöchigen  Reise  immer  wieder  gehört  habe. 
Sie  sind  nicht  mehr  neu  für  mich.  Aber  sie  sol¬ 
len  offensichtlich  das  Unvermögen  des  polni¬ 
schen  Wirtschaftssystems  entschuldigen,  dem  es 
bisher  nicht  möglich  war,  menschenwürdige  Zu¬ 
stände  zu  schaffen. 

Der  „Woiwodschaft*  Allenstein  sind  neun¬ 
zehn  Kreise  des  polnisch  besetzten  Ostpreußen 
angegliedert.  _  Vier  Kreise  sind  Danzig  unter¬ 
stellt.  die  drei  östlichen  gehören  zum  Bezirk 
Biaiystok.  Man  sagt,  daß  Allenstein  heute 
57  000  Einwohner  habe.  Bei  der  letzten  Volks¬ 
zählung  im  Jahre  1939  waren  es  50  000.  Es  heißt, 
daß  600  000  Menschen  in  der  „Woiwodschaft" 
Allenstein  leben.  80  000  bis  100  000  werden  als 
„Autochthonen*  bezeichnet,  als  „Ureinwohner". 
Aber  man  darf  sicher  sein,  daß  diese  „Autoch¬ 
thonen“  —  vor  allem  Masuren  —  Deutsche 
sind,  daß  sie  deutsch  denken,  sprechen,  füh¬ 
len.  Daß  sie  nie  für  Polen  optieren  würden  und 
daß  sie  den  Tag  herbeisehnen,  da  sie  wieder 
unter  einer  deutschen  Regierung  leben  können. 

Ein  .Autochthone" 

In  der  Redaktion  wird  mir  ein  Mann  vor- 
gestellt,  den  man  als  „Autochthonen"  bezeich¬ 
net.  Der  Chefredakteur  hat  ihn  rufen  lassen, 
damit  er  mir  einige  spezielle  Fragen  beantwor- 


Autaahmen  (3):  Scharnhorst 


In  einem  Dorf  im  Oberland  auf  dem  Weg  nach  Mohrungen 

bis  I045  eine  Tankstelle.  Wo  trüher  Autos  tankten,  steht  heute  ein  Plerde- 
!  Zk  In  diesem  Ort  gibt  es  kein  Auto,  und  sehr  selten  rollt  einmal  eins  vorbei.  Wozu 
rW*!nc  Funkstelle (  Nur  die  Buchstabenreste  erinnern  daran,  daß  hier  einmal  Benzin  zu 
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tet  .Dzien  dobry“  sagt  er  und  nicht  .Guten 
1  mj".  Er  spricht  polnisch  und  tut  so,  als  ver¬ 
siehe  er  auch  kein  Wort  deutsch.  Der  Vater 
dieses  „Autochthonen“  hat  einst  in  Ostpreußen 
gewohnt.  Aber,  so  versichert  sein  Sohn,  er 
habe  immer  polnisch  gefühlt  und  sei  deshalb 
vor  dem  Kriege  nach  Westpreußen  gegangen. 
Heute  wohnt  er  in  Allenstein  und  gilt  als  pol¬ 
nischer  Volkspoet.  Wohl  nicht  zuletzt  deshalb, 
weil  er  sechstausend  masurische  Volkslieder 
entdeckt  haben  will,  die  auf  polnisches  Kultur¬ 
gut  deuten. 

Der  .Autochthone’  steigt  zu  mir  in  den  Wa¬ 
gen.  Und  wahrend  wir  durch  Allenstein  fahren, 
entdeckt  er  plötzlich  seine  deutschen  Sprach- 
kenntnisse  wieder.  Wir  fahren  an  der  Straßen¬ 
bahnlinie  1  entlang  nach  Kortau.  Auf  dem 
Grundstück,  wo  einst  die  Nervenheilanstalt 
stand,  ist  ein  volksdemokratisches  Studenten¬ 
viertel  gewachsen.  Zweitausend  Studenten  der 
Landwirtschaftsschule  haben  sidi  in  den  roten 
Backsteinbauten  eingerichtet.  Aber  wenn  die 
Ferien  vorbei  sind,  kann  man  auf  den  Wald¬ 
wegen  auch  Studenten  der  Musikhochschule 
und  der  Pädagogischen  Hochschule  in  lebhaf¬ 
tem  Gespräch  sehen.  Wo  die  vielen  künftigen 
volkspolnischen  Intelligenzler  wohnen  sollen, 
die  noch  nach  Allenstein  kommen,  ist  auch  den 
vielen  Beamten  der  „Woiwodschaff-Verwal- 
tung  noch  nicht  ganz  klar.  Sie  renommieren 
zwar  damit,  daß  im  vergangenen  Jahr  achthun¬ 
dert  Zimmer  allein  für  Studenten  und  Beamte 
gebaut  worden  seien  und  daß  in  diesem  Jahr 
tausend  Zimmer  dazukommen  werden,  —  aber 
die  Aussicht,  daß  im  neuen  Sechs- Jahres-Plan 
insgesamt  nur  sechstausend  neue  Zimmer  vor¬ 
gesehen  sind,  dürfte  der  Wohnungskalamitat 
kaum  abhelfen. 

An  dem  vor  vier  Jahren  erbauten  Kühlhaus 
vorbei,  von  dem  mir  gesagt  wird,  daß  es  sie¬ 
bentausend  Tonnen  Fleisch  aufnehmen  kann, 
fahren  wir  nach  Wartenburg.  Die  Felder 
an  der  Straße  sind  bestellt.  Auf  einer  Weide 
entdecke  ich  die  Kuhherde  einer  Kollektiv- 
Farm.  Eine  große  Herde,  aber  die  Kühe  sind 
braun.  Früher,  so  versicherte  mir  ein  ostpreu¬ 
ßischer  Landwirt,  habe  es  hier  nur  schwarz¬ 
weiße  Kühe  gegeben.  Als  wir  durch  Warten¬ 
burg  fahren,  höre  ich  die  Geschichte  von  Gu¬ 
stav  Jagiello.  Er  ist  der  KP-Sekretär  des  Krei¬ 
ses,  hat  hier  früher  als  Arbeiter  gelebt  und 
kann  bis  heute  nicht  polnisch  schreiben.  Seine 
Bekanntmachungen  und  Verlautbarungen  muß 
er  übersetzen  lassen.  Aber  er  behauptet,  Pole 
zu  sein. 

Das  Mittagessen  .  .  . 

ln  Sensburg  machen  wir  Station.  „Sens- 
burg  ist  die  Hauptstadt  der  Deutschen“,  sagt 
der  .Autochthone“.  .75  Prozent  der  Menschen 
liier  sind  deutsch.  Wenn  sie  über  die  Straße 
gehen,  werden  Sie  mehr  deutsche  als  polnische 
Laute  hören.“  Ich  stelle  meinen  Wagen  in  einer 
Seitenstraße  ab,  denn  auf  der  Durchgangsstraße 
ist  aus  mir  unerfindlichen  Gründen  überall 
Halteverbot.  Ein  paar  kleine,  Kyider  bestaunen 
meinen  Wagen.  Ich  frage  sie-  „Wo  wohnt  ihr 
denn?"  Sie  gucken  mich  groß  an,  nehmen  dann 
Reißaus  und  rufen  laut:  Mama,  guck  mal!“ 

Das  Restaurant  —  es  mag  früher  ein  kleines 
Cafe  gewesen  sein  —  ist  nicht  gerade  einla¬ 
dend.  Es  ist  zwar  überfüllt,  aber  im  Hinter¬ 
stübchon  finden  wir  noch  einen  Tisch.  Eine 
Nudelsuppe,  ein  Omelett,  ein  Kotelett,  ein 
Kalbsbiaten,  ein  Wasserglas  voll  Wodka,  eine 
Flasche  Bier,  eine  Orangeade  —  das  steht  auf 
unserer  Rechnung.  Dieses  Mahl  für  drei  Per¬ 
sonen  kostet  nicht  weniger  als  326  Zloty.  Nach 
dem  offiziellen  Umrechnungskurs  heißt  das: 
326  DM!  Für  ein  besdieidenes  Mittagessen  muß 
man  mehr  als  hundert  DM  aufwenden!  Jetzt  ist 
mir  völlig  klar,  warum  niemand  dem  andern 
eine  Zigarette  anbietet  oder  ihn  zu  einem  Glas 
Bier  einladet.  Solche  Ausschweifungen  passen 
nicht  zu  dem  mehr  als  mageren  Geldbeutel. 

.Das  sind  Deutsche!" 

Nach  dem  Essen  gehen  wir  zum  Schloßsee. 
Die  Grünanlagen  sind  gepflegt.  Auf  den  Bän¬ 
ken  sitzen  alte  Mütterchen  oder  junge  Frauen 
mit  ihren  Kindern.  Auf  der  Steinumfriedung 
der  Grünanlagen  sitzen  einige  junge  Leute. 

„Das  sind  Deutsche",  sagt  der  .Autochthone". 

„Woher  wissen  Sie  das?"  frage  ich. 

Er  lächelt:  „Die  Deutschen  kann  man  sofort 
erkennen.  Sie  sehen  anders  aus.  Sie  kleiden 
sich  anders,  man  sieht  es  eben  sofort.“ 

Nun  gut  —  ich  gehe  auf  die  Gruppe  zu  und 
frage:  .Sie  sind  Deutsche?" 

Verblüfftes  Schweigen.  Erstauntes  Aufsehen. 
Dann:  „Aber  ja!  Wir  sind  Deutsche.  Die  mei¬ 
sten  hier  sind  Deutsche!" 

Ich  vernehme  echte,  ostpreußische  Laute.  Ich 
höre  den  Dialekt,  den  ich  so  gern  unverfälscht 
höre  und  den  zu  sprechen  ich  mich  einst  be¬ 
mühte,  als  ich -einmal  den  Georg  in  Suder- 
manns  „Johannisfeuer’  spielen  mußte.  Mein 
Herz  macht  einen  Freudensprung.  Ich  habe 
Landsleute  vor  mir! 

Im  Handumdrehen  sitze  ich  neben  ihnen,  und 
im  Handumdrehen  sind  wir  mitten  im  Gespräch. 
Meine  polnischen  Kollegen  ziehen  sich  zurück 
und  lassen  uns  allein.  Da  ist  also  einer  Tisch¬ 
ler,  der  andere  Maurer  und  der  Dritte  Schlos¬ 
ser.  Eine  Lehre  haben  sie  nicht  durchgemacht. 
Sowas  gibt  es  hier  nicht,  sagen  sie.  Zwei  von 
ihnen  haben  1953  versucht,  nach  Deutschland 
zu  kommen  An  der  Grenze  sind  sie  von  den 
Polen  erwischt  worden  An  der  Grenze  bei  Gör¬ 
litz!  Das  Urteil:  Fünf  Jahre  Gefängnis.  Dann 
kam  die  Amnestie,  und  sie  konnten  nach  zwei 
Jahren  und  acht  Monaten  wieder  nach  Hause. 

\Vir  Jungen  dürfen  nichtl 

Könnt  ihr  von  eurem  Verdienst  leben?"  frage 
Ich. 

Eine  wegwerfende  Handbewegung:  „Aber 
■wo!  Wir  haben  zu  fressen.  Wenn  wir  könnten, 
würden  wir  heute  ins  Reich  gehen.  Aber  wir 
Jungen  dürfen  nicht.  Wir  können  gut  arbeiten 


und  müssen  zur  polnischen  Armee.  Wer  sich 
weigert,  wird  eingesperrt." 

„Dürft  ihr  ungehindert  deutsch  sprechen?“ 
Sie  gucken  sich  an. 

.Dürfen?  Wir  sprechen  einfach.  Wir  haben 
zwar  polnisch  in  der  Schule  gelernt.  Aber 
deutsch  ist  unsere  Muttersprache.  Da  können 
auch  die  Polen  nichts  dran  ändern.  Und  wenn 
so  mancher  Pole  die  deutsche  Sprache  hört, 
möchte  er  am  liebsten  mit  dem  Messer  auf  uns 
losgehen.  Doch  wenn  einer  frech  wird,  hat  er 
nichts  zu  lachen.  Wir  sind  zu  viele  Deutsche 
hier.“ 

.Wohin  würdet  ihr  gehen,  wenn  ihr  raus¬ 
könntet?  Nach  Ost-  oder  Westdeutschland?" 

Einer  sagt:  „Mir  war  ganz  egal,  Hauptsache 
raus  hier.  Du  arbeitest  den  ganzen  Monat,  und 
da  kommt  man  kaum  fürs  Essen  aus." 

Ein  anderer,  der  seine  Militärdienstzeit  schon 
hinter  sich  hat  —  er  lag  ein  Jahr  ln  Oste¬ 
rode  und  wurde  dann  entlassen,  weil  er  seine 
Großmutter  ernähren  mußte  — ,  ist  Bautechni¬ 
ker,  muß  aber  als  Maurer  arbeiten,  weil  ihm 
das  Diplom  fehlt  Er  erzählt:  „Meine  Mutter 
lebt  in  Hamburg.  Aber  da  kriege  ich  ja  doch 
keine  Arbeit.  Ich  würde  nach  Leipzig  zu  Ver¬ 
wandten  gehen.* 

Ich  versuche,  ihm  den  Unterschied  zwischen 
dem  Lebensstandard  im  Osten  und  im  Westen 
klar  zu  machen.  „Ich  weiß“,  wehrt  er  ab, 
„meine  Mutter  schreibt  genug  Briefe.  Ich 
würde  trotzdem  nach  Leipzig  gehen." 

Schließlich  frage  ich,  ob  sie  hier  bleiben  wür¬ 
den,  wenn  der  Lebensstandard  höher  wäre.  „Ja, 
wenn  die  wirtschaftliche  Lage  besser  wäre, 
würden  wir  hier  bleiben.  Das  ist  schließlich  un¬ 
sere  Heimat." 

„W  i  r  mußten!" 

Man  darf  nicht  vergessen:  Diese  Jungs  wa¬ 
ren  zwölf,  dreizehn,  fünfzehn  Jahre,  als  der 
Krieg  zu  Ende  ging.  Sie  kennen  kaum  etwas 
anderes  als  die  polnische  Verwaltung.  Sie  sind 
hineingewachsen  in  diesen  Zustand  und  haben 
Angst,  daß  sie  eines  Tages  das  Heimweh  über¬ 
mannt.  Und  sie  wissen  nichts  oder  wenig  von 
den  wirklichen  Verhältnissen  bei  uns.  Sie  ha¬ 
ben  Jahr  und  Tag  nichts  anderes  gehört  als 
die  polnische  Propagandamaschine,  und  sie  hal¬ 
ten  das,  was  ich  vom  Leben  im  Westen  Deutsch¬ 
lands  erzähle,  auch  für  Propaganda.  Man  kann 
es  den  Jungs  nicht  übelnehmen.  Woher  sollten 
sie  unterscheiden  lernen?  Aber  es  stimmt 
schmerzlich,  daß  man  ihnen  nicht  helfen  kann. 

„Sie  haben  alle  die  polnische  Staatsbürger¬ 
schaft?“  „ —  Ja,  wir  mußten  sie  ja  annehmen!“ 
Einer  sagt:  „Mein  Vater  hat  sie  abgelehnt.  Sie 
habe  ihn  verprügelt,  ins  Gefängnis  gesteckt  — 
aber  er  hat  abgelehnt  Und  als  sie  eines  Taqes 
wieder  eine  Versammlung  machten,  fragte  ihn 
ein  Miliz-Beamter:  „Wgllen  sie  nun  polnischer 
Staatsbürger  werden?”  Mein  Vater  sagte  dar¬ 
auf:  .Unter  Zwang  —  ja."  Der  Milizmann  ant¬ 
wortete:  ,Ja,  unter  Zwang!'  Da  hat  sie  mein 
Vater  angenommen." 

Die  jungen  Leute  erzählen  mir.  daß  hin  und 
wieder  ein  Film  aus  der  „DDR"  zu  ihnen 
kommt,  daß  es  manchmal  auch  deutsche  Zei¬ 
tungen  aus  der  „DDR“  gibt,  daß  die  ausge¬ 
brannte  evangelische  Kirche  in  drei  Jahren 
wiederaufgebaut  werden  soll  und  —  daß  sie 
lieber  heule  als  morgen  rausgehen  würden. 

Ich  wünsdie  ihnen  zum  Abschied  Hals-  und 
Beinbruch,  und  ich  habe  den  Eindruck,  als  wür¬ 
den  sie  mich  als  Besucher  von  einem  anderen 
Stern  verabschieden,  den  sie  nie  erreichen  wer¬ 
den. 

Der  Vater  ist  im  Westen 

Von  Sensburg  aus  fahren  wir  weiter  nach 
Nikolaiken  Kommen  durch  das  Dörfchen 
Kossewen.  An  der  Straße  ein  Friedhof.  Ich 
steige  aus.  Sehe  gepflegte  Gräber,  ordentliche 
Grabsteine  und  —  nur  deutsche  Namen. 

Ich  fahre  nach  links  ab  über  die  Eisenbahn¬ 
linie.  Komme  auf  einen  Bauernhof,  der  einst 
sehr  gut  instand  gewesen  sein  muß.  Die  Ställe 
und  Scheunen  sind  leer.  Der  Hof  ist  mit  Gras 
bewachsen.  Nicht  die  Spur  von  landwirtschaft¬ 
lichen  Dingen,  die  zu  einem  Hof  gehören.  Keine 
Ackergeräte,  kein  Komposthaufen,  nur  ein  paar 
Hühner  und  drei,  vier  Ziegen. 

Ein  schüchterner  dreizehnjähriger  Junge 
kommt  an  den  Wagen.  „Wo  ist  dein  Vater?“ 
frage  ich  ihn.  „Im  Reich",  sagte  er.  „Und  deine 
Mutter?“  —  „Beim  Arzt  in  Allenstein.“  —  „Ist 
denn  sonst  niemand  hier?“  —  „Doch,  meine 
Schwester.“  Seine  siebzehnjährige  Schwester 
Irmgard  kommt  aus  dem  Wohnhaus.  „Habt  ihr 
noch  Acker?“  frage  ich.  „Ja."  —  „Wieviel?“  — 
„Ich  weiß  nicht.“  Sie  erzählt  mir  die  Geschichte 
ihrer  Familie:  Der  Vater  hat  schon  wieder  ein 
Grundstück  in  Holstein.  Sie  selbst  hatte  vor 
kurzem  einen  Unfall  und  kann  nicht  arbeiten. 
Die  Mutter  ist  krank,  der  Junge  ist  noch  zu 
klein.  Verwandte  unterstützen  sie  hin  und  wie¬ 
der,  ansonsten  leben  sie  vom  Geflügel  und  von 
den  Ziegen.  Der  große  Jammer  faßt  einen  an, 
wenn  man  das  sieht  .  .  . 

„Bloß  schuften  und  schuften  .  .  .* 

Auf  der  anderen  Seite  der  Straße  ein  ver¬ 
steckter  Bauernhof.  Der  „Autochthone“  will  ihn 
mir  als  typisches  Beispiel  für  den  Willen  der 
Besitzer  vorführen,  der  Genossenschaft  beizu¬ 
treten.  Eine  alte  Frau  kommt  auf  uns  zu, 
wischt  sich  umständlich  die  Hände  an  der 
Schürze  ab  und  strahlt,  als  ich  ihr  sage,  ich 
käme  aus  Hamburg.  Sie  erzählt  mir.  daß  der 
Hof  ihrem  Schwiegersohn  gehört  hätte.  Der  sei 
aber  in  Rußland  gefallen,  und  nun  bewirt¬ 
schaftet  ihn  die  Tochter.  Eine  Kuh,  ein  Pferd 
zwei  Schafe  und  einen  Hektar  hätten  sie  nun 
noch.  Das  andere  hätte  die  Genossenschaft.  Ihr 
Mann  sei  Rentner  und  bekomme  160  Zloty  — 
ich  könne  mir  also  ungefähr  denken,  wie  sie 
leben.  „Wir  haben  Verwandte  im  Reich“,  sagt 
sie.  „Es  ist  wie  behext  hier,  man  hat  bloß 
schuften  und  schuften  und  weiter  nichts  Ja. 
wenn  man  für  sich  arbeiten  würde  .  .'  Der 
„Autochthone"  schweigt  betreten  Es  ist  also 
nicht  weit  her  mit  dem  Drang  in  die  Genossen¬ 


schaft.  „Wenn  wir  bloß  bald  rauskämen*,  sagt 
die  alte  Frau.  „Es  ist  zu  schwer.  Mein  Enkel 
ist  22  Jahre  alt,  er  könnte  gut  helfen,  aber  er 
ist  beim  Militär.  Wenn  wir  nur  bald  rauskönn¬ 
ten  .  .  ." 

In  Nikolalken 

Bedrückt  fahren  wir  weiter  nach  Nikolaiken. 
„Orbis’-Urlauber  aus  allen  Teilen  des  Landes 
geben  sich  hier  ein  Stelldichein.  Jugendgruppen 
marschieren  über  die  Straßen.  Ich  sehe  koreani¬ 
sche  Gesichter  auf  der  verwahrlosten  Veranda 
eines  Hotels.  Am  See  stehen  einige  klapprige 
Boote,  —  dieses  einst  blühende  Städtchen  sieht 
verwahrlost  aus  wie  jeder  andere  Ort  im  heu¬ 
tigen  Ostpreußen.  Trotzdem  rührt  die  „Orbis"- 
Reklametrommel  eifrig  und  ladet  ein  zum  Be¬ 
such  der  „Perle  Polens,  der  masurischen  Seen". 

500  000  Urlauber  kommen,  so  wird  mir  ge¬ 
sagt,  in  jeder  Saison,  im  Monat  Juli  sollen  es 
allein  fünfzigtausend  sein.  Auf  den  alten  deut¬ 
schen  Booten  machen  sie  drei  Wochen  lange 
Rundfahrten,  schlafen  unterwegs  in  Zelten,  las- 


Nach  einer  ln  der  Warschauer  Zeitschrift 
„Wiadomosci  Narodowego  Banku  Polskiego“ 
(Nachrichten  der  polnischen  Nationalbank)  ver¬ 
öffentlichten  Statistik  haben  die  Staatsgüter 
der  „Woiwodschaft  Allcnstein“  im  Vorjahre  je 
Hektar  nur  8,5  dz  Getreide  geerntet,  während 
ein  Ertrag  von  11,2  dz  eingeplant  war.  In  der 
Vorkriegszeit  betrugen  die  Jährlichen  Durch¬ 
schnittserträge  an  Getreide  in  den  jetzt  pol¬ 
nisch  verwalteten  deutschen  Ostgebieten  bei 
Wintergetreide  17,7  dz  und  bei  Sommergetreide 
19,8  dz.  Das  heißt,  daß  die  Hektarerträge  unter 
polnischer  Verwaltung  im  südlichen  Ostpreußen 
auf  weniger  als  die  Hälfte  des  ostdeutschen 
Durchschnitts  gesunken  sind.  Dabei  ist  außer¬ 
dem  zu  berücksichtigen,  daß  die  polnischen  Sta¬ 
tistiken  die  Erträge  „auf  den  Halm"  einsetzen, 
wobei  laufend  über  „große  Ernteverluste"  in¬ 
folge  unzureichenden  Druschs,  verspäteter 
Ernteeinbringung  usw.  geklagt  wird. 

Die  Getreideeinfuhr  nach  Polen 

Warschau  verhandelt  erneut  über  kanadische 
Lieferungen 

hvp.  Wie  der  Korrespondent  der  „New  York 
Times“  in  Warschau  seinem  Blatte  berichtet, 
hat  die  Warschauer  Regierung  Verhandlungen 
mit  Kanada  über  die  Lieferung  einer  großen 
Menge  Getreide  aufgenommen.  Bereits  im  Vor¬ 
jahre  lieferte  Kanada  über  zwei  Millionen  Zent¬ 
ner  Getreide  an  Polen,  das  vor  dem  Kriege  — 
in  den  damaligen  Grenzen  —  selbst  Exportland 
in  Getreide  war,  wie  auch  die  jetzt  polnischer 
Verwaltung  unterstellten  deutschen  Ostgebiete 
damals  alljährlich  etwa  fünfundzwanzig  Millio¬ 
nen  Zentner  Getreide  über  den  Eigenbedarf  für 
Ernährung  und  Fütterung  hinaus  erzeugten.  Der 
amerikanische  Korrespondent  weist  darauf  hin, 
daß  man  in  Warschauer  Regierungskreisen  eine 
gegenüber  den  Plänen  um  zwanzig  bis  dreißig 
Prozent  verringerte  Ernte  erwarte. 

Aus  der  Kaserne  in  die  Grube  . . . 

„Truppenreduzierung"  für  Oberschlesiens 
Gruben 

Die  von  der  Warschauer  Regierung  verkün¬ 
dete  Reduzierung  der  „Volksarmee"  um  weitere 
fünfzigtausend  Mann  betrifft  auch  eine  größere 


Der  frühere  tschechische  Minister  und  jetzige 
Exilpolitiker  Stransky,  der  vor  einiger  Zeit  ein 
politisches  Gespräch  mit  dem  Spre¬ 
cher  der  Sudetendeutsdien  Landsmannschaft,  Dr. 
Lodgman  von  Auen,  führte,  rückt  in  einem  Ar¬ 
tikel  in  der  exiltschechischen  Zeitung  „Ceskos- 
lovenske  Noviny"  von  den  Austreibungen  ab, 
an  denen  er  selbst  maßgeblich  beteiligt  war. 
Stransky  weist  zunächst  darauf  hin,  daß  die 
Briten  heutzutage  eine  Regelung  beispielsweise 
der  Cypern-Frage  durch  „Abschub“  der  Cvprio- 
ten  von  ihrer  Insel  aufs  schärfste  verurteilen 
würden.  So  stelle  auch  die  Vertreibung  der 
sudetendeutschen  Volksgruppe  aus  ihrer  Heimat 
—  Stransky  bekennt,  daß  es  hierfür  „mitverant¬ 
wortlich"  gewesen  ist  —  nichts  als  eine  „bru¬ 
tale  Kriegsmaßnahme'  dar,  die  zugleich  poli¬ 
tisch  gesehen,  „ein  Unsinn"  gewesen  sei.  Gleich¬ 
zeitig  weist  er  darauf  hin,  daß  die  heimatver¬ 
triebenen  Sudetendeutschen  „auf  Hunderte  von 
Jahren"  die  „unversöhnlichen  Feinde"  der  Tsche¬ 
chen  sein  würden,  falls  es  nicht  zu  einer  Eini¬ 
gung  zwischen  den  Sudetendeutschen  und  dem 
tschechischen  Volke  komme.  Es  könne  sich  somit 
„der  politische  Vorteil,  den  wir  um  einen  solch 
furchtbaren  Preis  erkauft  haben,  noch  in  eine 
Katastrophe  für  unser  Volk  verwandeln". 

In  diesem  Zusammenhänge  verweist  der  exil¬ 
tschechische  Politiker,  der  dem  „Rat  der  Freien 
Tschechoslowakei"  angehört,  auf  die  Tatsache, 
daß  England  im  Zweiten  Weltkriege  zwar  das 
Münchener  Abkommen  widerrufen  habe,  aber 
damit  keineswegs  von  der  Begründung  {hin¬ 
sichtlich  des  Selbstbestimmungsrcchts.  Änm  d. 
Red.)  abgerückt  sei,  mit  der  jenes  Abkommen 
herbeigeführt  wurde.  Auch  habe  die  britische 
Regierung  bei  der  Aufkündigung  des  Münchener 
Abkommens  ausdrücklich  den  Vorbehalt  ge¬ 
macht,  daß  sie  damit  nicht  an  die  Anerkennung 
der  Grenzen  der  Tschechoslowakei  von  1937  ge¬ 
bunden  seil  Es  sei  keineswegs  ausgeschlossen. 


sen  sich  von  der  Schönheit  der  masurischen 
Seen  beeindrucken  und  sind  ihrem  Staat  dank¬ 
bar  für  das,  was  sie  zu  sehen  bekommen. 

Ich  habe  keine  Lust,  in  Nikolaiken  zu  blei¬ 
ben.  Ich  habe  keine  Zeit  mehr,  nach  Lötzen 
oder  Goldap  oder  Bartenstein  zu  fahren.  Mein 
Visum  ist  befristet.  In  48  Stunden  muß  Ich 
wieder  in  Frankfurt'Oder  sein.  So  gern  ich 
noch  mehr  von  Ostpreußen  gesehen  hätte,  so 
gern  ich  den  Dingen  auf  den  Grund  gegangen 
wäre  _  das,  was  ich  hier  gesehen  habe,  ge¬ 

nügt,  um  ein  Bild  vom  Leben  im  heutigen 
Ostpreußen  zu  bekommen.  Und  wenn  ich  die¬ 
ses  Bild  vor  mir  sehe,  wenn  ich  an  die  verfal¬ 
lenen  Häuser,  die  verwahrlosten  Gehöfte  denke, 
an  die  Menschen,  die  herauswollen  und  an  den 
erbärmlichen  Lebensstandard,  dann  sage  ich  mir: 
Wie  immer  auch  dieses  Land  aussieht,  wir 
dürfen  es  niemals  vergessen.  Wir  dürfen  nie 
vergessen,  daß  dieses  Land  zu  Deutschland  ge¬ 
hört  wie  Niedersachsen  oder  Bayern.  Und  wir 
dürfen  auch  nicht  vergessen,  daß  es  keine  Dis¬ 
kussion  um  unseren  Rechtsanspruch  auf  dieses 
Land  geben  kann. 


Zahl  zwangsweise  in  der  „Volksarmee*  dienende 
Deutsche  aus  den  Oder-Neiße-Gebieten,  vor 
allem  deutsche  Jugendliche.  Das  rotpolnische 
„Ministerium  für  die  Nationale  Verteidigung" 
hat  jedoch  bisher  nicht  bekanntgegeben,  wieviel 
Deutsche  überhaupt  in  der  „Volksarmee"  dienen, 
ln  dem  Beschluß  des  Warschauer  Ministerrats 
zur  Truppenreduzierung  heißt  es  ferner,  daß 
die  Wehrpflichtigen  statt  ihrer  zweijährigen 
Dienstzeit  für  zwanzig  Monate  im  Bergbau  tä¬ 
tig  sein  können,  wovon  vor  allem  deutsche  Ju¬ 
gendliche  in  Oberschlesien  betroffen  werden, 
die  von  der  rotpolnischen  Regierung  als 
„Autochthone“  bezeichnet  werden. 

Kurz  nach  Verkündung  der  Truppenreduzie¬ 
rung,  die  infolge  des  akuten  Arbeitskräfteman¬ 
gels  notwendig  war,  haben  die  Kreis-,  Orts-  und 
Stadtkomitees  des  rotpolnischen  Jugendverban¬ 
des  ZMP  in  den  Oder-Neiße-Gebieten  alle  „ju¬ 
gendlichen  Einwohner*  aufgerufen,  freiwillige 
ArbeitsverpDichtungen  für  den  Bergbau  zu  über¬ 
nehmen. 


Die  polnischen  „Rückkehrer* 

Neuntausend  kamen  aus  der  Sowjetunion 

Nach  Informationen  der  Warschauer  „Try- 
buna  Ludu"  beträgt  die  Zahl  der  Rückkehrer 
nach  Polen  seit  dem  1.  Januar  1955  etwas  über 
12  000.  Die  Heimkehreraktion  wird  seit  einiger 
Zeit  von  der  rotpolnischen  Regierung  mit  gro¬ 
ßem  propagandistischem  Aufwand  betrieben. 
Während  die  Zahl  der  Heimkehrer  aus  den 
westlichen  Ländern  recht  gering  ist  —  aus 
Frankreich  1056  Personen,  aus  der  Bundesrepu¬ 
blik  442,  aus  England  303,  aus  der  „DDR*  209, 
aus  Belgien  129,  aus  Brasilien  128  und  aus  Ar¬ 
gentinien  124  Personen  — ,  kehrte  dreiviertel 
der  Gesamtzahl  aus  der  Sowjetunion  zurück. 
Auf  welche  Art  und  Weise  diese  neuntausend 
„Emigranten*  in  das  Gebiet  der  Sowjetunion 
geraten  sind,  verrät  die  Zeitung  nicht.  In  Polen 
jedoch  weiß  jeder,  daß  es  sich  dabei  um  ehe¬ 
malige  Lagerhäftlinge  und  Gefängnisinsassen, 
zum  großen  Teil  um  Angehörige  der  polnischen 
Untergrundbewegung  aus  der  Kriegszeit  han¬ 
delt. 


daß  ein  demokratisches  Deutschland  bei  einer 
endgültigen  Friedensregelung  wenigstens  einen 
Teil  von  dem  erhalten  werde,  was  man  seiner¬ 
zeit  einem  feindlichen  Deutschland  —  in  Mün¬ 
chen  zugebilligt  habe.  Gewiß  sei  der  „Abschub* 
der  Sudetendeutsdien  ein  „fait  accompli“.  aber 
keine  „vollzogene  Tatsache“  sei  so  „vollendet*, 
daß  sie  als  „endgültige  Tatsache“  gelten  könne. 
„Es  bedeutet  keine  Schande,  alle  Irrtümer  zu 
erkennen;  Schande  ist  es,  auf  diesen  zu  behar¬ 
ren”,  schreibt  Stransky  hierzu. 

Aus  den  weileren  Ausführungen  Stranskys 
geht  hervor,  daß  er  die  Rückkehr  eines  Teils 
der  sudetendeutsdien  Volksgruppe  in  ihre  Hei- 
inal  ins  Auge  faßt,  dabei  aber  meint,  daß  die  Su¬ 
detendeutschen  allein  in  Streusiedlungen  — 
nicht  in  zusammenhängenden  Gebieten  —  i" 
der  Tsdiechoslowakei  ansässig  werden  würden. 


Besucher  aus  der  Sowjetzone 

Beihilfen  in  Kiel,  Bremen  und  Hannover 

Die  Kieler  Ratsversammlung  genehmigte  jetzt 
lur  die  Betreuung  von  Besuchern  aus  der  So¬ 
wjetzone  30  000  DM.  Damit  hat  die  Stadt  in 
diesem  Rechnungsjahr  bisher  insgesamt  80  000 
DM  für  diesen  Zweck  zur  Verfügung  gestellt. 
Jede  in  Kiel  zu  Besuch  weilende  Familie  a«5 
rler  Sowjetzone  erhält  eine  finanzielle  Beihilfe 
von  15  DMi  Einzelbesucher  bekommen  10  DM; 
lur  Kinder  unter  sechzehn  Jahren  sind  5  DM 
vorgesehen.  Seit  der  Einführung  dieser  Beihil¬ 
fen  im  April  wurden  an  mandien  Tagen  bis  zu 
1400  DM  ausgezahlt.  Derartige  Beihillen  gib* 
es  In  der  Bundesrepublik  nur  noch  in  Hanno¬ 
ver  und  Bremen. 


Der  Ernteertrag  in  Ostpreußen 

Unter  50  v.  H.  im  Vergleich  zur  Vorkriegszeit 


Keine  „endgültigen  Tatsachen" 

Erklärungen  des  tschechischen  Exilpolitikers  Stransky 
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Zwei  falsche  Karten 

Eino  seltsame  .Richtigstellung“  des  Bonner 
.Bulletin“ 

r.  Das  amtliche  .Bulletin'  der  Bundesregie, 
ning  hat  sich  in  der  letzten  Zeit  —  was  durch¬ 
aus  zu  begrüßen  ist  —  sehr  eingehend  mit  der 
höchst  gefährlichen  Verfälschung  des  geogra¬ 
phischen  und  politischen  Bildes  Deutschlands 
und  vor  ollem  des  ostdeutschen  Raumes  in 
einer  Unzahl  von  ausländischen  Atlanten  be¬ 
faßt.  Die  Tatsache,  daß  hier  und  leider  auch 
In  einer  Reihe  neuerer  deutscher  Atlanten  und 
Einzelkartenausgaben  der  Eindruck  erweckt 
wird,  als  seien  die  ostdeutschen  Gebiete  be¬ 
reits  abgeschrieben,  kann  gar  nicht  scharf  ge¬ 
nug  angeprangert  werden.  Es  ist  darum  auch 
völlig  richtig,  wenn  das  Bonner  .Bulletin'  sich 
mit  allem  Nachdruck  gegen  eine  in  einer  exil- 
polnischen  Zeitung  in  London,  dem  .Dziennik 
Polski“,  veröffentlichte  Karte  über  das  .neue 
und  alte  Polen'  wendet,  die  mit  Duldung  der 
Londoner  Regierung  in  über  60  000  Exemplaren 
gerade  unter  der  englischen  Bevölkerung  ver¬ 
teilt  wurde.  Diese  Karte  hat  wieder  einmal 
alle  deutschen  Grenzen  bis  zur  Oder  ausge- 
ioscht,  und  sie  gibt  urdeutschen  Städten  nur 
die  polnischen  Namen.  Der  Tatsache,  daß  auch 
in  Potsdam  festgelegt  wurde,  daß  die  ostdeut- 
stheii  Provinzen  heute  lediglich  unter  polni¬ 
scher  bzw.  russischer  Verwaltung  sielten,  und 
die  eigentlichen  deutschen  Ostgrenzen  erst  in 
alnem  Friedensvertrag  festgelegt  werden  kön¬ 
nen,  wird  auf  dieser  Karte  glatt  übergangen. 
Das  .Bulletin'  erinnert  mit  Nachdruck  daran, 
daß  die  Oder-Neiße-Linie  niemals  zu  einer 
wirklichen  Grenze  zwischen  Deutschland  und 
Polen  geworden  ist.  Es  weist  eingehend  darauf 
hin,  daß  die  alte  deutsche  Grenze  Ostpreußens 
und  Ostdeutschlands  seit  vielen  Jahrhunderten 
Bestand  gehabt  hat.  Aus  Gründen  der  politi¬ 
schen  und  historisdien  Wahrheit  müsse  fest- 
oehallen  werden,  daß  die  Grenze  von  1937  ge¬ 
mäß  dem  von  den  drei  Großmädtlen  Unterzeich¬ 
neten  Potsdamer  Abkommen  völkerrechtlich 
die  heute  gültige  Staatsgrenze  zwischen 
Deutschland  und  Polen  ist  und  daß  in  jeder 
Karle  dieser  Tatsache  Rechnung  getragen  wer¬ 
den  muß. 

Das  Bonner  .Bulletin'  hat  der  polnisdien 
Karte  (oben  links)  daraufhin  eine  zweite  (oben 
rechts)  gegenübergestellt,  in  der  die  Grenzen 
von  1937  im  großen  und  ganzen  berücksiditigt 
wurden.  Sehr  bedauerlidi  ist  es,  daß  das  offi¬ 
zielle  Bonner  Organ  hier  die  Grenze  der  Freien 
Stadt  Danzig  zwar  berücksichtigt  hat,  eine 
Kennzeichnung  des  ebenfalls  deutsdien  Meinel- 
gebiets  jedoch  .v  e  r  g  a  ß". 

Wir  wissen  nicht,  wie  weil  das  .Bulletin" 
Beabsichtigt,  den  gleichen  Engländern,  denen 
die  verfälschte  polnische  Karle  zuging,  ihre 
•korrigierte’  zuzuleiten.  Wir  wollen  hofiert, 
daß  eine  Versendung  der  in  Bonn  gefertigten 
korrigierten  Karte  nicht  schon  erfolgt  ist.  Es 
muß  doch  wohl  geradezu  verheerend 
anmuten,  daß  das  amtliche  Presseorgan  der 
Bundesregierung  die  I937er-Grenze  ohne  wei¬ 
teres  auf  die  polnische  Karte  übertragen 
hat.  Die  .verbesserte"  Bonner  Karte  verwen¬ 
det  also  ebenso  wie  die  Exilpolcn  —  man  höre 
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und  staune  —  statt  der  In  aller  Welt  bekann¬ 
ten  und  auch  den  Engländern  allein  ver¬ 
trauten  deutschen  Bezeichnungen  uralter  deut¬ 
scher  Städte  die  willkürlich  erfundenen  pol¬ 
nischen  Namen!  So  findet  man  hier  statt 
Danzig,  Stettin,  Breslau  die  Bezeichnungen 
.Gdansk*,  .Szczecin'  und  .Wroclaw*.  Es  wird 
audi  auf  der  Bonner  Karte  nicht  von  Oder, 
Neiße,  Weichsel-  und  Memelstrom,  sondern 
von  .Odra',  .Nysa',  .Wisla'  und  .Njemen' 
gesprochen!  Kein  Brite  weiß,  was  er  unter  Be¬ 
zeichnungen  wie  .Bytom',  .Gliwice'  und  .Za¬ 
brze"  sowie  .Bydgoscze'  zu  verstehen 
hat.  Das  .Bulletin“  hält  es  nicht  lür 
erforderlich,  ihn  darauf  aufmerksam  zu 
machen,  daß  es  sich  hier  um  Beuthen,  Gleiwitz. 
Hindenburg  und  Bromberg  handelt. 

Es  muß  mit  allem  Nachdruck  betont  werden, 
daß  in  der  nächsten  Umgebung  der  deutschen 
Bundesregierung  mit  einer  Fahrlässigkeit  und 
Instinktlosigkeit  „korrigiert'  wurde,  die  zum 
Himmel  schreit.  Wir  dürfen  mit  Recht  erwarten, 
daß  vor  allem  die  aus  Ostdeutschland  kommen¬ 
den  Bundestagsabgeordneten  diesen  Fall  aui- 
greifen  werden  Wie  ist  es  möglich,  daß  in 
Bonn  mit  eir.er  so  wichtigen  Aufgabe  von  höch¬ 
ster  politischer  Bedeutung  Leute  befaßt  wer¬ 
den,  die  offenkundig  nicht  nur  nicht  den  ge¬ 
ringsten  Schimmer  von  Ostdeutschland  haben, 
sondern  die  auch  ungestraft  ein  solches  Mach¬ 
werk  herausbringen  können? 

„Stimmungswechsel 
in  Westdeutschland" 

Presse-Konferenz 

im  Warschauer  Außenministerium 

Bei  einer  ira  rotpolnischen  Außenministerium 
in  Warschau  abgehaltenen  Pressekonferenz 
nahm  der  Sprecher  des  Warschauer  Außen¬ 


amtes,  Juliusz  Katz-Suchy,  zu  verschiedenen 
Fragen  Stellung.  Besonders  hob  Katz-Suchy 
einen  angeblich  sich  abzeichnenden  „Stim¬ 
mungswechsel  in  Westdeutschland“  hervor.  In 
Bonn  habe  man  in  letzter  Zeit  wiederholt  die 
Frage  der  Regelung  der  Beziehungen  zur  polni¬ 
schen  Volksdemokratie  aufgeworfen  und  dabei 
auch  schon  „eine  konziliantere  Haltung  in  der 
Frage  der  Oder-Neiße-Gebiete  vorsichtig  durch¬ 
schimmern“  lassen.  „Zahlreiche  westdeutsche 
Kreise,  die  noch  vor  einigen  Monaten  Gift  und 
Galle  gegen  die  Politik  des  Sowjetblocks 
spieen,  sind  jelzt  immer  mehr  an  einer  Ent¬ 
spannung  mit  den  östlichen  Nachbarn  Deutsch¬ 
lands  interessiert.'  Katz-Suchy  erwähnte  in 
diesem  Zusammenhang  die  FDP  Dr.  Dehlers. 

Auf  die  Zwischenfrage  eines  Korresponden¬ 
ten  der  Zeitung  „Zycie  Warszawy'  erklärte 
Katz-Suchy  u.  a.  wörtlich:  „Neuerdings  gewährt 
die  polnische  Regierung  ausländischen  Touri¬ 
sten,  die  Polen  besuchen  wollen,  große  Ver¬ 
günstigungen.  Dies  bezieht  sich  ausdrücklich 
und  in  gleichem  Maße  natürlich  auch  auf  Bür¬ 
ger  der  westdeutschen  Bundesrepublik,  die  die 
polnische  Volksrepublik  bereisen  wollen.“ 

Besprechungen 
über  die  Wiskemann-Studie 

MID.  Mit  einer  gründlichen  Arbeit  deutscher 
Wissenschaftler  soll  die  unqualifizierte  Oder- 
Neiße-Sludie  der  Engländerin  Elizabeth  Wiske- 
mann  widerlegt  werden,  erklärte  Bundesver- 
triebenenminister  Professor  Dr.  Oberländer  in 
einer  Pressebesprechung.  Vertreter  des  Göttin¬ 
ger  Arbeitskreises  und  des  Herder  Forschungs¬ 
rates  in  Marburg  sind  zu  diesem  Zwecke  vom 
Bundesvertriebenenminislerium  zu  einer  ersten 
Besprechung  nach  Bonn  eingeladen  worden. 


Doch  harter  Präsidentschaftshampf 

Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  beleuchtet 


Einstimmig  wurde  —  wie  man  erwartet  halte 
—  Eisenhower  von  den  amerikanischen  Repu¬ 
blikanern  wieder  als  Kandidat  für  die  Präsi¬ 
dentschaft  aufgestellt.  Einstimmig  billigte  der 
Parteikonvent  in  San  Franzisko  nach  einigen 
inneren  Kämpfen  auch  die  Bewerbung  von  Ri¬ 
chard  Nixon  um  das  heute  erheblich  wichtiger 
gewordene  Amt  des  Vizepräsidenten,  der  bei 
einem  Ausscheiden  Eisenhowers  automatisch 
das  höchste  Amt  der  USA.  als  Staatsoberhaupt 
und  Regierungschef  erh'elte.  Die  Demokraten 
als  politische  Gegner  der  heutigen  Regierung 
präsentierten  mit  erstaunlich  großer  Mehrheit 
Stevenson  als  Präsidentschaftskandidaten  und 
den  recht  volkstümlichen  Senator  Kefauver  als 
Bewerber  um  die  Vizeprasidentschaft.  Die  Ver¬ 
suche  des  Expräsidenlen  Truman,  den  Roose- 
veitfreund  Harriman  an  Stevensons  Platz  zu 
setzen,  scheiterten  nicht  zuletzt  an  Frau  Roose- 
velt,  die  sehr  energisch  für  Stevenson,  einen 
..Mann  der  gemäßigten  Grundsätze“  eintrat. 


ie  ungeheure  Volkstümlidikeit  Eisenhowers 
ies  sich  in  San  Franzisko  von  neuem.  Die 
ublikaner,  die  im  Falle  seines  Rücktritts 
len  auch  nur  annähernd  so  volkstümlichen 
in  benennen  könnten,  sind  sehr  zuversicht- 
daß  nach  den  Spätherbst  wählen  „Ike“  wie- 
ins  weiße  Haus  einzieht  und  daß  er  auch 
.  beachtliche  Mehrheit  der  Stimmen  erringt 
Demokraten  sind  allerdings  auch  überzeugt, 
ihr  „Gespann“  Stevenson-Kefauver  recht 
iin  Rennen  liegt.  Man  rechnet  sich  hier  ge- 
•  miber  der  letzten  Wahl  zusätzliche  Erioiqs- 
ilictikeiten  vor  allem  in  den  Südstaaten,  aber 
i  bei  den  unzufriedenen  Farmern  und  vor 
,n  auch  in  der  Arbeiterschaft  aus  Für  die 
, leimaßen  heikle  Trage  der  Glelchberechli- 
r,  der  farbigen  Bevölkerung  hat  man  eine 
verbindliche  Forme!  gefunden.  Offenkun- 
jst  das  Bestreben  beider  Parteien,  allen 
ndwie  harten  und  radikalen  Tendenzen  a>- 
hworen  und  einen  Kurs  der  Mitte  zu 
ern  Steven.on.  der  sich  als  Gouverneur 
Hinois  und  Chicago  durchaus  bewahrte  ist 
chlossen,  einen  riesigen  Propagandafeld. 
,,n  ganzen  Lande  durchzuführen,  wahrend 
uihowcr  nach  zwei  schweren  Erkrankungen 


und  als  amtierender  Präsident  ohne  die  aufrei¬ 
benden  Rundreisen  auszukommen  hoift.  Es  ist 
durchaus  möglich,  daß  der  Wahlkampf  in  sei¬ 
nen  letzten  Wochen  dodi  noch  eine  große  Härte 
erreichen  wird.  Wenn  auch  Eisenhower  heute 
immer  noch  als  der  große  Favorit  gilt,  so  sind 
Überraschungen  keineswegs  ausgeschlossen. 

Suezfrage  nicht  geklärt 

Nur  17  von  den  22  auf  der  Londoner  Suez- 
Konferenz  vertretenen  Staaten  haben  hei  Schluß 
der  Beratungen  in  der  britischen  Hauptstadt 
dem  sogenannten  Dulles-Plan  zugestimmt,  der 
die  Einrichtung  eines  internationalen  „Suez- 
Kanaiamtes"  mit  weitgehenden  Vollmachten  für 
Kontrolle  und  Verwaltung  vorsieht.  Vier  der 
Tagungsteilnehmer  —  die  Sowjetunion,  Indien, 
Indonesien  und  Ceylon  —  lehnten  ihn  ab:  Spa¬ 
nien  regte  von  sich  aus  einen  Kompromißplan 
an,  der  Ägypten  größere  Vollmachten  zuspre¬ 
chen  will.  Da  die  Annahme  eines  gemeinsamen 
Schlußprotokolls  abgelehnt  wurde,  beschloß  man 
schließlich,  Ägypten  alle  Protokolle  der  Kon¬ 
ferenz  zuzusenden.  Beauftragte  der  17  Staaten 
(darunter  der  Bundesrepublik)  unter  dem  Vor¬ 
sitz  des  australischen  Premierministers  Menzies 
sollen  nun  mit  Präsident  Nasser  verhandeln  und 
ihm  die  Annahme  des  Dulles-Planes  empfeh¬ 
len.  Ägypten  ist  zu  Gesprächen  auch  bereit. 
Daß  es  die  wichtigsten  Vorschläge  von  Dulles 
jedoch  nicht  annimmt,  kann  als  sicher  gellen. 
Kairo  wird  schwerlich  bereit  sein,  die 
Vollmachten  der  von  ihm  eingesetzten 
eigenen  Kanalgesellschaft  irgendwie  be¬ 
schränken  zu  lassen.  Nasser  weiß  dabei 
die  meisten  Araberstaaten,  die  Asiaten  und 
vor  allem  auch  die  Sowjetunion  hinter  sich. 
Schepilow  hat  schon  in  London  erklärt,  die 
alleinige  Übersendung  des  Dulles-Planes  müsse 
die  Lage  verschlimmern  und  einen  Konflikt  her- 
^•ifhoschwören.  Chruschtschew  aber  betonte  in 
Moskau  vor  westlichen  Diplomaten  geradezu, 
wenn  man  den  Krieg  nach  Suez  trage,  dann 
würden  die  Araber  nicht  allein  stehen,  es  wür¬ 
den  „Freiwillige*  zu  ihnen  stoßen!  Inzwischen 
hat  auch  Saudi-Arabien  drohend  geäußert,  hei 
einem  kriegerischen  Konflikt  könne  es  die  Si¬ 


cherheit  der  amerikanischen  Ölquellen  in  Ara« 
bien  nicht  mehr  garantieren.  Deutlicher  kann 
kaum  noch  gesagt  werden,  welche  Folgen  etwa 
britisch-französische  Flotten-  und  Landung»» 
aktionen  heraulbeschworen  würden.  So  bleib) 
denn  als  echte  Möglichkeit  zweifellos  nur  eine 
weitere  Konferenz  bei  der  man  —  vielleicht 
auch  in  sehr  viel  größerem  Kreis  —  weiter 
nach  Kompromißmögiichketten  sucht. 

Moskaus  .Sonnige  Jugend* 
der  Parteiprominenz 

Zum  erstenmal  seit  den  Tagen  der  bolsche¬ 
wistischen  Oktoberrevolution  veröffentlichte 
jetzt  die  Moskauer  parteiamtliche  Jugendzei¬ 
tung  .Komsomolskaja  Prawda'  eine  Liste  von 
Jungen  und  Mädchen,  die  als  Kinder  höchster 
roter  Parteifunktionäre  wegen  Bummelei,  Ver¬ 
schwendungssucht  und  dummen  Streichen  ange- 
piangert  werden.  In  diesem  Register  findet  man 
die  beiden  Söhnchen  des  Außenhandelsminister 
und  einen  Sohn  des  Ministers  für  Schwerindu¬ 
strie  mit  vollem  Namen.  Sie  sollen  trotz  mehr¬ 
facher  Mahnungen  der  .Prawda*  am  laufenden 
Band  Trinkgelage,  Jazzparties  und  nächtliche 
Schlägereien  veranstaltet  haben.  Den  Töchtern 
und  Jungen  einiger  roter  Generale  wirft  man 
vor,  daß  sie  im  Übermut  sogar  Diebeszüge 
arrangiert  haben.  Ein  scharfes  Verfahren  wird 
angekündigt,  und  die  Veröffentlichung  weite¬ 
rer  Sündenregister  i$t  zu  erwarten. 

Schon  seit  Monaten  haben  die  größten  So¬ 
wjetzeitungen  Klagerufe  über  das  Treiben  der 
.sonnigen  Kremljugend“  ausgestoßen.  Diese 
Sprößlinge  von  Ministem  und  Parteigewaltigen 
pfeifen  auf  den  „proletarischen  Stil'  und  das 
.Arbeiterethos',  belagern  die  wahrlich  nicht 
billigen  Nachtkneipen  und  betragen  sich  wie  die 
Gecken.  Die  sonst  gewiß  nicht  so  zimperliche 
Sowjetpolizei  muß  mit  diesen  Jugendlichen  — 
wohl  im  Hinblick  auf  die  mächtigen  Väter  — 
eine  Lammsgeduld  gehabt  haben.  Auch  jetzt 
heißt  es  in  der  kommunistischen  Jugendpresse, 
diese  lockeren  Vögel  hätten  den  .guten  Namen 
ihrer  Eitern'  beschimpft. 

Die  Arbeiterbevölkerung  wird  allerdings  die 
Dinge  anders  kommentieren.  Sie  erfährt  nun, 
welche  Taschengelder  diese  Minister-  und  Ge- 
neralssprößlinge  erhalten  und  nimmt  zur 
Kenntnis,  daß  diese  Halbwüchsigen  offenbar 
Riesenrechnungen  der  Moskauer  Bars  und 
Tanzlokale  aus  der  linken  Westentasche  be¬ 
zahlen.  Die  Kinder  anderer  „Höchstprominen¬ 
ter“  werden  auf  der  Liste  natürlich  nicht  ver¬ 
zeichnet.  Man  darf  annehmen,  daß  sie  sich  an 
diesen  nächtlichen  Ausflügen  auch  nicht  be¬ 
teiligen,  da  sie  ja  bei  Bedarf  Feste  in  den 
fürstlichen  Wohnungen  ihrer  Eltern  inszenieren 
können.  Daß  auch  sie  allerdings  durchaus  nicht 
so  proletarisch  leben  und  manche  .Prinzen¬ 
allüren'  zeigen,  das  ist  in  Moskau  gut  be¬ 
kannt. 

Chronist 

„Die  westliche  Ostsee  halten" 

Aufbau  und  Aufgaben  der  neuen  Bundesmarine 

r.  Uber  den  Aufbau  und  die  Aufgaben  der 
jungen  neuen  Bundesmarine  äußerte  sich  dieser 
Tage  der  Leiter  der  Marineabteilung  im  Ver¬ 
teidigungsministerium,  Vizeadmiral  Rüge.  Er 
erklärte,  daß  die  Marine  eindeutig  dafür  be¬ 
stimmt  sei,  die  westliche  Ostsee  und  die  dä¬ 
nische  Meerenge  zu  schützen  und  zu  halten.  Auf 
die  Frage,  ob  die  neue  Flotte  an  den  Bau  großer 
Einheiten  wie  Panzerkreuzer  denke,  sagte  Ad¬ 
miral  Rüge,  wir  wollten  weder  Panzerkreuzer 
noch  Schlachtschiffe  oder  Flugzeugträger  haben. 
Die  Planungen  seien  ganz  bewußt  auf  Fahr¬ 
zeuge  beschränkt  worden,  die  man  in  unseren 
eigenen  Gewässern,  vor  allem  in  der  Ostsee 
und  im  Ostteil  der  Nordsee  brauche.  Das  seien 
Uberwasserschiffe  von  3000  Tonnen  und  we¬ 
niger:  Zerstörer,  Geleillahrzeuge.  Minensucher, 
Wachtboote,  Schnellboote  und  einige  kleine  U- 
Boote.  Hinzu  komme  eine  kleine  Marineluft- 
wafle.  Die  schwimmenden  Verbände  sollten  so 
beweglich  wie  möglich  sein. 

Das  Wort  .Ausbildung*,  so  sagte  er  weiter, 
werde  in  der  Marino  groß  geschrieben.  Als 
Marinestützpunkte  dienten  als  Haupthäfen  an 
der  Ostsee  Kiel,  an  der  Nordsee  Wilhelms¬ 
haven.  Hinzu  kämen  Flensburg-Mürwik  mit  den 
vielen  Schulen.  Eckernlörde,  eine  kleine  Station 
in  Borkum  und  Bremerhaven.  Die  Marine  sei 
der  .technischste  Teil  der  Bundeswehr“.  Nach¬ 
wuchsschwierigkeiten  befürchte  er  nicht.  Gerade 
die  starke  und  vielseitige  technische  Ausbildung 
bei  der  Marine  sei  ein  großer  Anreiz  für  die 
Jugend.  Wer  zur  Marine  gehe,  könne  sicher  sein, 
daß  er  in  irgendeinem  Fach  eine  ganz  hervor¬ 
ragende  technische  Ausbildung  erhalte.  Zur 
Frage  der  Flottentradition  sagte  Vizeadmiral 
Rüge:  .Wir  wollen  uns  keine  Idole  hinstellen, 
wir  können  aber  auch  nicht  große  Teile  aus 
unserer  Geschichte  einfach  wegschneiden.  Wir 
wollen  unsere  Geschichte  kritisch  prüfen  und  das 
übernehmen,  was  gut  ist.  Aus  dem  übrigen 
wollen  wir  lernen.' 


fEBNER-KAFFEE 


Vier-Sorten-Pbckchen 

enthaltend  je  l/i  PW  unserer  Original- 
Sorten  I.  II,  lla  und  III,  also  zusammen 

1 1  Pfund  Kaffee  =  9,90  DM  ] 


(Portofrei  per  Nochn.  ohne  jede  Nebenkosten) 


Garantie: 


Geld  Zurück  bei  Nichtgefallen  und 
Rücksendung  I 


I  Kaffee  -  Grofjrösterei  Albert  Ebner  I 

jfl  Hamburg-Wandsbek,  Ahrensburger  Straße  116o  I 
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Fischhausen 

Treffen  der  Tillauer  In  Essen  am  23.  September 


Landsmann  Kmll  seine  Kandidatur  nirückecjoeen 
und  seine  Stimme  ebenfalls  dem  Landsmann 

bturmhöfel  gegeben  hat. 

Strehiau.  Kreisvertreter 


1.  und  2.  Sentcmber:  Allenstein  Stadt  und  Land 

In  der  Patenstadt  Gclsenkirchen,  Hans-Sachs- 
Haus. 

lleiligenbcil  ln  Schwerte.  Gaststätte  «Frei* 

schütz". 

1.  September:  Während  des  Deutschen  Katholi¬ 
kentages  Treffen  der  Ostpreußen  auf  dem  Fesl- 
gelände  in  Köln-Deutz  ln  den  gekennzeichne¬ 
ten  Messehallen. 

2.  September:  Kbenrodc  (Stallupönen),  Haupttref¬ 
fen  ln  Hamburg-Nienstedten.  Elbschloßbraue- 
ret. 

Gumbinnen  ln  Berlin.  Parkrestaurant  SUdende. 
Kartenstein  in  Hamburg-Sülldori.  SUIIdorfer 

Hof. 

Lyck  ln  Neumünster.  „Reichshalle".  Altonaer 
Straße  36. 

Osterode  ln  Kiel.  Gaststätte  „Elchhof“.  Elchhof- 
straßc  1. 

Sensburg  ln  der  Patenstadt  Remscheid. 
Tilsit-Stadt,  Tilsit- Itai'iiit,  Elchnlederung  in 

Frankfurt  am  Main  -  Schwanheim.  Saarbrücken- 
straße,  ..Turnhalle“,  Endstation  dir  Straßen¬ 
bahnlinie  21. 

Mohningen  ln  Duisburg-Mülheim,  ..Saalbau 
Monnlng". 

9.  September:  Angerburg  ln  Siegburg.  Lindenhof. 
Kronprinzenstraße  5. 

Königsberg- La  ml,  Haupttreffen  im  Patenkreis 
Minden  ln  Mlnden-Barkhausen  an  der  Porta 
Westfalika.  Gaststätte  „Friedenstal“. 

15.  und  IH  September:  Elrhniederung.  Haupttref¬ 
fen  In  Nordhorn  (Patenkreis),  in  der  Stadthalle. 
Neuenhauser  Straße  45. 

Dornnau  in  Lauenburg  a.  d.  Elbe.  Hotel  „Stadt 
Hamburg“. 

16.  September:  Itaxtenburg  in  Hannover.  Kurhaus 
Llmmerbrunnen. 

23.  September:  Insterburg  Stadt  und  Land  In 
Frankfurt  am  Main.  Ratskeller. 

Schloßberg  (Pillkallen)  ln  Bodiu  m-Gerthe. 
..Haus  Lothringen".  Lothringer  Straße  49. 
Flachbauten.  Königsberg-Land.  I.abiau.  Pr.- 
Eylau  ln  Bochum,  Gaststätte  „Kaiseraue“. 

10.  September  Insterburg  Stadt  und  Land  ln  Dort¬ 
mund.  Industrie-Hotel.  Mallinkrodtstraße  214. 
Straßenbahnlinien  5  und  7  ab  Hauptbahnhof. 
.lohannlsburg  in  Dortmund.  „Relnoldl-Gastslät- 

ten". 

7.  Oktober:  Osterode  ln  Osterode  (Harz),  Kur¬ 
park. 

Neidenburg  in  Hamburg-Nienstedten.  Elbschloß- 

brauerel. 

Mohrungrn  ln  der  Patenstadt  Gießen 
Kartenstein  ln  Wuppertal-Barmen,  ..Schubert¬ 
halts“,  Sternstraße  32. 

14.  Oktober:  F.benrode  (Stallupönen)  ln  Hannover. 

Kurhaus  Llmmerbrunnen. 

21.  Oktober:  Angerburg  ln  Stuttgart-Fellbach, 
Gasthaus  „Adler“. 

Königsberg-Sladt 

Rurgschüler-Treffen  In  Hamburg 
Am  Dienstag,  dem  4.  September,  sind  die  ehe¬ 
maligen  Lehrer  und  Schüler  der  Burg-Oberreal- 
xchule  herzlich  zu  einem  Zusammensein  um  19.30 
Uhr  im  Restaurant  ..Feldeek“  (U-Bahn  Feldstraße), 
clngeladen.  An  alle,  deren  Anschriften  bekannt 
sind,  ist  persönlich  geschrieben  worden.  Diejeni¬ 
gen.  die  die  Benachrichtigung  auf  diesem  Wege  er¬ 
fahren.  werden  gebeten,  uns  ihre  Anschrift  mitzu¬ 
teilen.  Es  wird  um  recht  zahlreiche  Beteiligung  ge¬ 
beten. 

Erich  Böhm.  Dipl. -Volkswirt.  Hamburg  43 
Alter  Teichweg  118  a  (Telefon  36  23  11  Goten¬ 
hof.  App.  778.  von  8  bis  16.30  Uhr) 

Treffen  der  KÖrte-Schule  in  Duisburg 

Die  Käthe-Kollwltz-Schule  zu  Dulsburg-Ruhrort 
wird  die  Patenschaft  über  unsere  Körte-Schule 
übernehmen.  Die  Feier  wird  am  Sonnabend,  dem 
20.  Oktober,  um  12  Uhr  ln  der  Aula  des  Max- 
Planck-Gyrnnaslums  ln  Duisburg-Melderich.  Hol¬ 
lenbergstraße  12.  stattftnden  (Straßenbahn  Linie  9 
bis  Bahnhof  Meiderich.  dann  fünf  Minuten  Fuß¬ 
weg).  Dauer  der  Feier:  12  bis  14  Uhr.  Im  Anschluß 
daran  Körte-Treffcn  um  15  Uhr  ln  Duisburg,  Hotel 
..Duisburger  Hof.  König-Heinrich-Platz.  Alle  „Ehe¬ 
maligen“  werden  hierzu  herzlich  eingcladen.  um 
rege  Beteiligung  wird  gebeten.  Meldungen  zur 
Teilnahme  bis  1.  Oktober  an  meine  Anschrift  er¬ 
beten. 

Oberstudienrat  H.  Klingenberg 
(22a)  Essen.  Blllrothstraße  20 

Einführung  von  Oberstadtdirektor  Sevdaack 

Tn  einer  Sitzung  des  Rates  der  Patenstadt  Duis- 
buig  wurde  am  25.  Juli  Oberstadtdirektor  Fritz 
Sevdaack  als  Nachfolger  des  verstorbenen  Ober¬ 
stadtdirektors  Kimpel  in  sein  Amt  eingeführt  Der 
43Jfihr!ge.  aus  Westfalen  stammende  neue  Ober¬ 
stadtdirektor  Ist  22  Jahre  im  öffentliche"  *■* 
tätig:  fünf  Jahre  war  er  Dezernent  in  Duisburg. 
Zu  seinem  Arbeitsbereich  gehörten  u.  a.  auch  die 
Patenschaftsangelegenhelten  für  Königsberg. 

Die  Sekretärin  der  Stadthalle  t 

Die  am  SchloBteich  gelegene  Stadthalle  diente  als 
Stätte  der  Musikpflege  und  des  geselligen  Lebens 
von  Königsberg,  ln  ihren  Sälen  und  den  reichli¬ 
chen  Nebenräumen  fanden  die  Empfänge  der  städ¬ 
tischen  Körperschaften  bei  festlichen  Anlässen 
statt.  Zu  den  Symphonie-  und  Künstlerkonzerten 
strömten  Tausende  ln  den  großen  Bau.  Dichter  und 
Wissenschaftler  hielten  hier  Vortragsabende,  und 
ein  frohes  Treiben  herrschte  bei  großen  Festen  ln 
der  Wintersaison.  Die  Königsberger  werden  sich 
an  manchen  Abend  in  der  Stadthalle  entsinnen.  — 
Es  war  nicht  leicht,  die  vielen  Wünsche,  die  an 
die  Direktion  der  Stadthalle  von  verschiedenen 
Seiten  herangetragen  wurden,  miteinander  abzu- 
«timmen.  Eine  der  stillen  Arbeiterinnen,  die  frü- 
nerc  Sekretärin  der  Stadthalle.  Gertrud  Berg¬ 
mann.  starb  kürzlich  nach  einem  langen  Leiden 
in  Wuppertal-F.lbcrfeld:  sie  wurde  auf  dem  Unter¬ 
barmer  Friedhof  beigesetzt.  Sic  betreute  e<ost  die 
Künstler  sowie  die  vielen  musischen  Vereinigun¬ 
gen  und  Vereine  die  die  StacUhaPe  mieteten.  D‘e 
ostoreußNchcn  Musiker  und  alle,  die  In  der  Stadt¬ 
halle  w*rkten.  «mH  <hr  ff)r  die  erwiesen»  Hilfsbe¬ 
reitschaft  und  eingehende  Beratung  zu  Dank  ver¬ 
pflichtet. 

Odinwerk  heute  in  Rastatt 

Kürzlich  veranstaltete  die  Maschinenfabrik  und 
Gießerei  Odinwerk.  die  früher  in  Königsberg  be¬ 
stand  mit  zWei  Bussen  einen  Betriebsausflug  in 
den  Schwarzwald.  In  Königsberg  arbeiteten  zwei¬ 
hundert  Personen  in  diesem  Betrieb.  Der  Inhaber. 
Horst  Pögler.  hat  das  Werk  ln  Rastatt.  Lochfeld- 
straße  7.  mit  /«her  Beharrlichkeit  neu  aufgebaut. 
Viele  seiner  alten  Mitarbeiter  sind  dem  Werk 
treugebl  leben. 

Königsberg-Land 

Am  27.  Juli  1956  Ist  der  Bezirksvertreter  des 
Ktrchsniels  HalTstrom.  Bauer  Heinrich  T  r  u  n  z 
(Wardienen)  im  Alter  von  82  Jahren  gestorben. 


Mit  ihm  ist  ein  Im  Bauerntum  unseres  Heimat- 
kieises  sehr  geachteter  und  geehrter  Mann  von  uns 
gegangen,  der  nicht  nur  in  vorbildlicher  Weise 
lange  Jahre  hindurch  zum  Wohle  der  Bewohner 
seiner  engeren  Heimat  als  Bürgermeister  und 
Amtsvorstcher  tätig  war.  sondern  der  sich  auch 
hier  sofort  nach  Gründung  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  zur  Mltcrbelt  zur  Verfügung  stellte. 
Durch  das  Vertrauen  der  Bewohner  seines  hei¬ 
matlichen  Kirchspiels  wurde  er  Bezirks-  und  Ge¬ 
meindevertreter.  Diese  Funktionen  hat  er  trotz 
seines  hohen  Alters  bis  zu  seinem  Lebensende  Im 
Interesse  seiner  Landsleute  stets  vorbildlich  ver¬ 
sehen. 

Die  Heimatkretsgemeinschaft  Königsberg-Land 
dankt  dem  Verstorbenen  für  seine  treue  Mitarbeit. 
Indem  sic  Ihm  stets  ein  ehrendes  Gedenken  be¬ 
wahrt. 

Im  Namen  des  Kreisausschusses: 

Fritz  Telchert,  Kretsvertreter 

Liebe  Landsleute! 


Rhetn-Ruhr-TreHen  dei  Plllauer  am  Sonntag, 
dem  23.  September,  im  „Stadtgartcn-Saalbau-  tu 
Essen-Steele.  Am  Stadtgarten.  Tagungsablauf:  1t 
Uhr  Organisationsfragen  der  Bczirksgruppe  Rhein- 
Ruhr.  15  Uhr  Feierstunde,  alsdann  geselliges  Bei¬ 
sammensein  und  Tanz.  Zu  diesem  Treffen  lade  ich 
alle  Plllauer  aus  nah  und  fern  herzllchst  ein.  Gäste 
gern  willkommen. 

In  Wedel  hat  sich  eine  Ortsgruppe  unserer  Hcl- 
matgemclnschaft  gebildet.  Vorsitzender  Erich  A. 
Lange.  Stellvertreter  Arnold  Sperling  und  Gustav 
Mertlns. 

Auf  ein  frohes  Wiedersehen  tn  Essen-Steele! 

Hugo  Kaftan 

(22a)  Vluyn  (Nlederrheln).  Postfach  18 


Wehlau 

Der  tm  Ostpreußenblatt.  Folge  33  vom  18.  Au¬ 
gust,  der  Gemeinschaft  des  Stadtbezirks  Wchlau 
als  Bezirksvertrauensmann  für  Ihren  Bezirk  nomi¬ 
nierte  Landsmann  Sturmhöfel  ist  gewählt,  nach¬ 
dem  der  vom  Kreisausschuß  zur  Wahl  gestellte 


Barlensleiti 

Kreistreffen  In  Wuppertal-Barmen  am  7.  Oktober 

Dank  der  Bemühungen  der  Landsmänner  Fleht 
und  Dametau  ist  es  gelungen,  das  Immer  schon 
beabsichtigte  Treffen  tm  Westen  nunmehr  zu- 
stande/ubrtngen.  Das  Kretstrenen  ßndcl  am  Sonn- 
i  .g  dem  :  Oktobei .  Im  ..Schuberthaus“  In  Wup- 
ncrtal -Barmen.  Stemstraße  32.  statt.  Es  Ist  In  zwei 
Minuten  vom  Schwebebahnhot  Wupperfeld  zu  er¬ 
reichen  Wer  mit  der  Bundesbahn  ankommt,  muß 
also  die  Schwebebahn  bis  zum  Bahnhof  Wupperfeld 
benutzen.  Aber  auch  gute  Straßcnbahnverbtndung 

Ist  vorhanden. 

Diese  Bekanntgabe  erfolgt  zur  rechtzeitigen 
Orientierung  für  die  Hclmalkameraden  Im  We¬ 
sten  Da  der  Wunsch,  im  Westen  ein  Kreistrctfen 
abzuhalten,  nunmehr  erfüllt  werden  kann,  darf 
Ich  wohl  hoffen,  daß  es  auch  recht  zahlreich  be¬ 
sucht  werden  wird.  Eine  weitere  Bekanntmachung 
über  die  Zeitfolge  der  Tagung  erfolgt  noch. 

Zelß.  Krclsvertreter 

Celle.  Hannoversche  Straße  1 


Das  Hamburger  Treffen  der  Insterburger 


Wie  bereits  bekanntgegeben  findet  am  9.  Sep¬ 
tember  unser  Haupttreffen  ln  unserem  Patenkreise 
Minden  Westf.  in  der  Gaststätte  „Friedcnstal“  in 
Barkhausen  an  der  Porta  Westfalika  statt.  Die 
Gaststätte  ist  von  Minden  aus  durch  die  Stadtbus- 
linie  bequem  zu  erreichen.  Sie  wird  ab  9  Uhr  für 
die  von  auswärts  eintreffenden  Landsleute  geöff¬ 
net  sein. 

Der  Vormittag  steht  zur  gegenseitigen  Begrü¬ 
ßung  und  zur  Stadtbesichtigung  zur  Verfügung. 
Vom  Kaiser-Wilhelm-Denkmal  an  der  Porta  West¬ 
falika  hat  man  einen  herrlichen  Fernblick  ln  un¬ 
seren  Patcnkrels. 

Die  Mitglieder  des  Kreisausschusses  werden  um 

10  Uhr  zu  einer  Besprechung  gebeten  die  im  klei¬ 
nen  Sitzungssaal  des  Kretshauses  stattflndet.  Um 

11  Uhr  findet  die  Sitzung  unseres  Kreistages  im 
Kreishaus  statt.  Der  Kreistag  wählt  die  Mitglie¬ 
der  des  Kreis-  und  Agrarausschusses  sowie  die 
Rechnungsprüfungskommission.  Deshalb  bitte  ich 
um  möglichst  zahlreiche  Teilnahme  an  dieser  Sit¬ 
zung. 

Um  14  Uhr  findet  Im  Saale  der  Gaststätte  ..Frie¬ 
denstal“  ln  Barkhausen  eine  Heimatgedenkfeier 
statt,  im  Anschluß  daran  eeselllees  Beisammensein 
bei  Unterhaltungs-  und  Tanzmusik. 

Hiermit  werden  alle  ehemaligen  Bewohner  unse¬ 
res  Heimatkreises  nochmals  herzllchst  zu  dieser 
Wiedersehensfeier  einneladen. 

Alle  Ostpreußen  sind  herzlich  willkommen! 

# 

Leider  haben  nachstehende  Gemeindevertreter 
es  unterlassen  nach  Wohnsitzwechsel  ihre  neue 
Adresse  hierher  mitzuteilen.  Aus  diesem  Grunde 
konnten  die  Wahlunterlauen.  Stimmzettel  und 
Rundschreiben  diesen  Landsleuten  nicht  zugestellt 
werden. 

Ich  bitte  um  sofortige  Nachholung  dieses  Ver- 
"s,  damit  ich  die  Wahlunterlagen  noch 
rechtzeitig  an  die  neuen  Adressen  verschicken 
kann. 

Richard  Dlrschhauer.  Correynen:  Kuhnigk.  Gun- 
thenen:  Lina  Grunau.  Karmitten:  W.  Zürcher. 
Neuendorf  (Kur.  Haff):  Bosles.  Evth lenen :  Re«*ge, 
Postnicken:  Helmut  Petruck.  Lobitten:  Wulff.  Rei¬ 
chenhagen:  Fritz  Packroff.  Altenberg:  Walter 

Göhrkc.  Neuhof. 

Kreisvertreter  Fritz  Telchert 
Helmstedt,  Triftweg  13 


Jeder,  der  des  öfteren  an  unsere  ostpreußischen 
Helmattreffen  teilnimmt,  sieht  zunächst  erstaunt 
und  dann  mit  Freude:  die  Zahl  der  Ostpreußen,  die 
da  ln  den  Restaurants  und  Sälen  überall  in  der 
Bundesrepublik  und  in  West-Berlin  Zusammenkom¬ 
men.  beginnt  beileibe  nicht  zu  schrumpfen,  nein, 

e  wird  eher  noch  immer  größer  und  wächst  von 
Jahr  zu  Jahr,  von  Treffen  zu  Treffen.  Für  jeden, 
der  nicht  mehr  kommen  kann,  erscheinen  dann 
offenbar  gleich  zwei  Ostpreußen. 

Auch  bei  unsern  Insterburger  Landsleuten  konnte 
man  diese  Erfahrung  ln  glänzender  Weise  bestätigt 
sehen.  Trotz  des  sehr  unfreundlichen  Wetters  —  am 
Tag  vorher  war  ein  schlimmer  Orkan  Über  Nord¬ 
westdeutschland  dahlneebraust  —  waren  an  die 
tausend  Landsleute  nach  Hamburg-Nienstedten  ge¬ 
kommen:  sie  füllten  den  großen  Saal  der  Elbschloß¬ 
brauerei  bis  in  die  letzte  Ecke. 

Die  Versammlung  gedachte  zu  Beginn  der  Feier¬ 
stunde  in  würdiger  Form  der  toten  Ostpreußen. 
Dr.  Wander.  der  Kreisvertreter  von  Insterburg- 
Stadt,  gab  dann  in  großen  Zügen  einen  Überblick 
über  die  politische  Einstellung  ln  Deutschland  und 
in  der  übrigen  Welt  zu  unseren  Forderungen  auf 
die  Rückgabe  unserer  Heimat.  Manche  westdeutsche 
Politiker,  so  führte  der  Redner  aus.  warten  Jetzt 
schon  mit  Konzessionen  auf.  bevor  irgendwelche 
konkreten  Verhandlungen  überhaupt  begonnen 
haben.  Er  erinnerte  dabei  an  den  Gedanken  eines 
deutsch-polnischen  Kondominiums,  eine  Idee,  die 
schon  einen  ganz  erheblichen  Verzicht  auf  unein¬ 
geschränkte  Souveränität  zum  Inhalt  hat.  Auch  die 
jüngste  Londoner  Erklärung  des  Außenministers 
von  Brentano  habe  großen  Schaden  angertchtet.  Der 
Standpunkt  des  westlichen  Auslandes  zu  dem  Pro¬ 
blem  Ostdeutschland  sei  nicht  einheitlich.  Der  frü¬ 
here  amerikanische  Hochkommissar  McCloy.  an¬ 
geblich  ein  Freund  Deutschlands,  habe  mit  seinem 
bekannten,  kürzlich  veröffentlichten  Vorschlag  sehr 
enttäuscht.  Die  Schrift  Über  „Deutschlands  östliche 
Nachbarn",  sei  ebenfalls  sehr  bedauerlich.  Woran 
liegt  es  nun.  so  fragte  der  Redner,  daß  sich  eine 
derart  negative  Einstellung  zu  unseren  Forderungen 


sich  schon  vor  dem  Beginn  von  politischen  Ge¬ 
sprächen  gebildet  hat?  Wir  müssen  uns  selbst  den 
Vorwurf  machen,  nicht  rührig  genug  gewesen  zu 
sein  Wir  haben  es  bis  Jetzt  nicht  verstanden,  un¬ 
serem  ganzen  Volk  einen  einheitlichen  Willen  zu 
geben.  Der  politische  Kampf  aber  könne,  wie  Jeder 
andere  Kampf,  nur  durch  eine  Offensive  gewonnen 
werden:  diese  sei  unsere  größte  Aufgabe.  Daß  wir 
bei  diesem  Kampf  auf  Rache  und  Vergeltung  ver¬ 
zichten.  ist  ln  der  Charta  der  Heimatvertriebenen 
feierlich  versichert  worden.  Wir  müssen  aller  Welt 
immer  wieder  /eigen,  daß  wir  mit  unseren  Nach¬ 
barn  auch  mit  den  Russen  und  Polen,  friedlich  und 
tn  Freundschaft  leben  wollen.  Der  Redner  fand 
starken  Beifall,  als  er  seine  Ansprache  mit  der 
Mahnung  beendete,  der  Heimat  unbedingt  die  Treue 
zu  halten,  denn  nur  unsere  Treue  allein  kann  uni 
den  deutschen  Osten  wieder  zurückbrlngen. 

Landsmann  Naujoks.  Mitglied  des  Bundesvor¬ 
standes  und  Kreisvertreter  von  Insterburg-Land, 
betonte  ln  seiner  Rede,  daß  wir  sowohl  einen  histo¬ 
rischen  wie  völkerrechtlichen  Anspruch  auf  unsere 
Heimat  haben.  Wenn  man  uns  trotz  unseres  Nach¬ 
weises  der  in  siebenhundert  Jahren  gezeigten  kul¬ 
turellen  und  wirtschaftlichen  Leistungen  unser 
Recht  mit  der  Begründung  abspricht,  früher  hätten 
dort  eben  die  Slawen  gewohnt,  brauchen  wir  nur 
auf  die  Indianische  Urbevölkerung  der  USA  hinzu¬ 
weisen.  Ein  Verzicht  auf  unsere  Heimat  kann  nur 
von  uns  selbst  ausgesprochen  werden,  niemals  von 
irgendwelchen  anderen  Menschen.  Unsere  Vertrei¬ 
bung.  so  führte  der  Redner  weiter  aus,  bringe  mit 
sich  eine  Prüfung,  ob  wir  uns  in  der  Fremde  der 
Heimat  würdig  erweisen.  Unsere  Heimat  sei  nicht 
verloren,  denn  nur  das  Ist  endgültig  verloren,  was 
man  selbst  aufgibt.  Wer  auf  die  Heimat  verzichtet, 
entzieht  sich  selbst  die  stärksten  seelischen  Kraft¬ 
quellen.  Das  uns  zugefügte  Unrecht  kann  nicht 
durch  die  Verleihung  von  Ehrendoktorhüten,  Prei¬ 
sen  und  Indianerwürden  an  einen  einzelnen  Staats¬ 
mann,  sondern  nur  durch  die  beschleunigte  Anwen¬ 
dung  des  Rechts  wiedergutgemacht  werden.  Wir 
sollten  unser  Augenmerk  nicht  allein  auf  die  Er¬ 
reichung  eines  Wohlstandes  richten,  der  die  Gefahr 
der  Trägheit  und  Gleichgültigkeit  in  sich  birgt.  Der 
Redner  schloß  mit  dem  Aufruf,  niemals  die  Liebe 
und  Treue  zur  Heimat  aufzugeben.  Die  Landsleute 
dankten  Kreis  Vertreter  Naujoks  für  seine  Ausfüh¬ 
rungen  mit  großem  Beifall. 

Mit  dem  Singen  des  Deutschlandliedes  wurde  die 
Feierstunde  beendet.  K 


Wieder  sang  die  Heimatglocke 


3500  Neldenburger  trafen  sich  in  Bochum 


Angerburg 


Das  weite  Sechseck  der  Nord-und-Süd-Halle  war 
bereits  -fange*  vor  aem  offiziellen  Beginn  des  hei- 
matlicnen  Zusammenseins  gelullt.  BiumenschmucK. 
uie  bannen  uer  Heimat  und  die  der  Patenstadt 
umrahmten  auf  der  Bunne  eine  große  Karte  des 
Landes  uer  Väter.  Sie  zeigte  die  vertrauten 
Städte.  Bauerndörfer  und  Gutssiedlungen,  die 
Seen.  Hügel  und  Wälder,  und  sie  lenkte  aic  Blicke 
der  Frauen,  Männer  und  Jugendlichen  immer  wie¬ 
der  auf  sich.  Nach  dem  Gesang  eines  Männercho- 
res  begrüßte  der  stellvertretende  Kreisvertreter 
Pfeiffer  die  Erschienenen.  Er  wies  auf  das  Tref¬ 
fen  des  vergangenen  Jahres  hin.  das  den  Nelden- 
burgern  wieder  eine  Heimatglocke  geschenkt 
haue,  eine  Stiftung,  die  eines  der  schönsten  Erleb¬ 
nisse  der  Vertriebenen  in  all  den  schweren  Jahren 
bedeutete.  Er  begrüßte  den  Oberbürgermeister  der 
siaut  Bochum  Heinemann.  der.  soeben  von  einer 
schweren  Erkrankung  genesen,  es  sich  doch  nicht 
liatte  nehmen  lassen,  als  „Patenonkel“  bei  seinen 
Patenkindern  zu  wellen.  Es  herrschte  dann  eine 
feierliche  Stille,  als  Landsmann  Wargalla  unserer 
Toten.  Vermißten  und  Gefangenen  gedachte  Diese 
Ehrung  sei  eine  heilige  Verpflichtung,  nicht  von 
der  Heimat  zu  lassen.  Mahnend  rief  die  Glocke, 
die  Standarte  der  Neldenburger  Junggesellen¬ 
gruppe  senkte  sich,  und  das  Lied  vom  guten  Ka¬ 
meraden  erklang. 

Der  Neldenburger  Kreisvertreter.  Bürgermeister 
z.  Wv.  Paul  Wagner,  betonte,  daß  der  Anspruch 
auf  die  Heimat  unabdingbar  sei  und  daß  sich  die 
Vertriebenen  öffentlich  und  ständig  zu  ihrer  Hei¬ 
mat  bekennen  und  auch  mahnen  wollen,  daß  cs 
auf  der  Welt  eine  Wunde  gebe,  die  niemals  ver¬ 
narben  werde  und  könne,  wenn  nicht  Gerechtig¬ 
keit  und  Recht  auch  den  Unterlegenen  gegeben 
werde  Er  dankte  der  Stadt  Bochum  dafür,  daß 
sic  sich  stets  als  guter  Pate,  echter  Freund  und 
ständiger  Helfer  gezeigt  habe.  Oberbürgermeister 
Heinemann  versicherte,  daß  für  Bochum  der  Pa¬ 
tenschaftsgedanke  stets  eine  Herzenssache  sei  und 
daß  sich  die  Bande  gegenseitiger  Freundschaft  im¬ 
mer  mehr  befestigen  würden.  F.r  kündigte  an.  daß 
demnächst  eine  Siedlung  für  die  Neiden¬ 
burg  e  r  gebaut  und  daß  vom  10.  bis  15.  Septem¬ 
ber  eine  Jugendwoche  der  Patenkinder  ln 
Bochum  staufinden  werde,  die  den  Neidenburgern 
Vergangenheit  und  Gegenwart  ihrer  alten  und 
neuen  Heimat  nahebringen  solle.  „Wir  hören  nicht 
auf  zu  glauben,  daß  Deutschland  ln  Frieden  eine 
Lösung  zukommen  wird,  die  allen  Deutschen  gibt, 
was  ihnen  gehört",  so  schloß  Oberbürgermeister 
Heinemann  seine  Ansprache.  Auch  Junegesellen- 
hauptmann  Hölting  erinnerte  daran,  daß  sich  ln 
der  Maiabendcosellschaft  die  Bochumer  und  Nel- 
f,""b"r«>er  Jugend  zusammengefunden  habe  und 
daß  diese  Freundschaft  bereits  Trnd’tton  geworden 
sei.  Auf  dem  letzten  Maiabendfert  habe  die  Nei- 
denbur*»er  Glocke  erstmalig  ihre  Stimme  zur  Klage 
und  Mahnung  erhoben,  und  eine  Neldenburger 
Jungeesellengruppe  sei  mit  nach  Harpen  mar¬ 
schiert. 

Nach  dem  gemeinsamen  Oesan«?  des  Ostorenßen- 
liedes  kam  die  Wiedersehensfrcude  zu  ihrem 
Recht,  und  lange  blieb  man  noch  zusammen. 

Die  Tochter  gefunden  ... 

Die  Kundgebung  am  Sonntag  wurde  vom  Fon- 
farenzug  der  Bochumer  Maiabendgesellschaft  ein¬ 
geleitet.  Nach  einem  Prolog  und  Chorgesang  be¬ 
grüßte  Kreisvertretcr  Wagner  die  Erschienenen, 
vor  allem  die  Heimkehrer  aus  der  Gefangenschaft 
iiM  der  Zivilinternierung,  aus  Ostpreußen  ausge¬ 
wiesene  Landsleute  und  die  anwesenden  Vertreter 
der  Berliner  Neidenburg-Gruppe.  Oberbürgermei¬ 
ster  Heinemann  unterstrich  noch  einmal,  daß  das 
Patenschaf tsvcrhältnis  Neidenburg  -  Bochum  auf 
gegenseitigem  Vertrauen  aufgebaut  sei.  Der  Vor¬ 
sitzende  der  Landesgruppe  Berlin.  Dr.  Matthec. 
der  der  Hauptredner  dieses  Taces  war.  verwahrte 
sich  dagegen,  daß  Gebiete  Jenseits  der  Oder-Nelße- 
Llnle  als  Tauschobiekt  für  eine  Wiedervereinigung 
eingehandelt  würden.  Dank  der  klaren  Stellung 
der  Vertriebenen  wage  es  ke’n  westdeutscher  Po¬ 
litiker  mehr,  von  einem  Verzicht  auf  ehe  veriore- 
nehiete  zu  sprechen.  Nur  durch  die  Wieder¬ 
vereinigung  könne  die  Rückkehr  ln  die  Heimat 
ermöglicht  und  verwirklicht  werden.  Nach  dem 


gemeinsamen  Gesang  des  Deutschlandliedes  wurde 
die  Kundgebung  geschlossen. 

Der  Nachmittag  gehörte  der  Wiedersehensfreude. 
Etwa  3500  Landsleute  waren  erschienen,  darunter 
etwa  250  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone,  unter 
Ihnen  auch  eine  Familie,  die  sich  jahrelang  das 
Geld  für  diese  Reise  zusammengespart  hatte  und 
hier  nach  zehnjährigem  Suchen  ihre  Tochter  wie¬ 
der  fand. 

Neuwahl  des  Kreisausschusses 

Am  3.  August  fand  eine  Sitzung  des  Kreisaus¬ 
schusses  statt,  und  am  4.  August  tagten  der  Kreis¬ 
tag  und  die  Mitgliederversammlung.  In  Anwesen¬ 
heit  des  stellvertretenden  Sprechers  unserer  Lands¬ 
mannschaft.  Dr.  Matthee.  wurde  eine  umfangrei¬ 
che  Tagesordnung  erledigt.  Die  Neuwahl  des 
Kreisausschusses  ergab  die  folgende  Zusammen¬ 
setzung:  Wargalla.  Zehe.  Sallach.  Zblkowski.  Lis- 
sig.  Otto.  Kreisvertreter  Wagner  und  der  stellver¬ 
tretende  Kreisvertreter  Pfeiffer  gehören  als  Bei¬ 
sitzer  dem  Kreisausschuß  an.  Als  Kassenprüfer 
wurden  Fanelsa  und  Marrek  gewählt.  Den  einge¬ 
henden  Jahresbericht,  den  Finanzbericht  und  den 
Revisionsbericht  erstattete  Kreisvertreter  Wagner. 
Es  wurde  Entlastung  erteilt.  Nach  Dank  an  die 
Kreisvertretung  wurde  die  Sitzung  geschlossen. 

Du 

Vorbereitung  für  die  Wahl  der 
Gemeinde-Vertrauensmänner  Im  Jahre  1957 

Nach  §  6  der  Satzung  des  Kreises  Neidenburg 
beträgt  die  Wahlzelt  für  die  Gemeinde-  und  Be¬ 
zirksvertrauensmänner  sowie  für  den  Kreisvertre¬ 
ter  und  seinen  Stellvertreter  drei  Jahre.  Für  die 
1954  Gewählten  läuft  die  Wahlzeit  1957  ab 

Um  eine  ordnungsgemäße  Wahl  durchzuführen 
rufe  ich  die  Bevölkerung  des  Kreises  Neidenburg 
mit  den  Städten  Neidenburg  und  Soldau  auf,  bis 
zum  1  Oktober  1956  Vorschläge  für  die  Besetzung 
der  Stellen  der  Gemeindevertrauensmänner  der 
einzelnen  Gemeinden  zu  machen.  Auf  die  Bekannt¬ 
machung  der  Ergebnisse  der  Wahlen  von  1954  Im 
Heimatbrief  des  Kreises  Neidenburg,  Nr.  18.  Som¬ 
mer  1954.  Seite  25  und  folgende,  verweise  Ich. 

Die  bis  zum  1.  Oktober  1956  für  die  einzelnen  Ge¬ 
meinden  gemachten  Vorschläge  werden  tm  Heimat¬ 
brief.  Nr.  23.  Wclhnnchten  1956,  zur  offiziellen  Wahl 
gestellt  werden.  Gehen  für  die  einzelnen  Gemeinden 
keine  Wahlvorschläge  ein,  so  ist  der  Kretsvertreter 
berechtigt,  von  sich  aus  Vorschläge  zu  machen. 
Dieses  Vorschlagsrecht  erstreckt  sich  auch  auf  zu¬ 
sätzliche  Vorschläge  zu  bereits  vorliegenden  Vor¬ 
schlägen. 

Das  Ergebnis  der  Neuwahl  auf  Grund  der  ver¬ 
öffentlichten  Vorschläge  wird  im  Frühjahr  1957  im 
Heimatbrief.  Nr.  24.  bekanntgemacht  werden.  Die 
dann  gewählten  Gemeinde-Vertrauensmänner  wäh¬ 
len  sich  für  ihren  Amtsbezirk  den  Bezirks-Ver¬ 
trauensmann.  Die  Bezirks-Vertrauensmänner  sind 
die  Mitglieder  des  Kreistages  und  haben  den  Krcis- 
vertretcr  und  seinen  Stellvertreter  für  die  Dauer 
von  drei  Jahren  zu  wählen.  Die  Mitglieder  der 
beruf'','tl*nr1»«c*'en  Organisation  "erden  «emäß  $  7 
vom  Kreisvertreter  selbst  berufen  werden. 

Die  Wahlvorschläge  sind,  wie  schon  eingangs  er¬ 
wähnt.  bis  zum  1.  Oktober  1956  für  lede  Gemeinde 
getrennt  an  den  Kretsältesten  des  Kreises  Neiden¬ 
burg.  Herrn  Ernst  Kopetsch.  Coesfeld  i.  Westf., 
Osterwtcker  Straße  8.  zu  senden.  Jeder  Landsmann 
darf  nur  einen  Wahlvorschlag  für  seine  Wohn-  und 
Helmatgemeinde  einreichen  Bel  Einreichung  von 
mehreren  Vorschlägen  durch  eine  Person  werden 
diese  für  ungültig  erklärt. 

Im  Interesse  einer  guten  Zusammenarbeit  auf 
breitester  Basis  bitte  Ich  um  recht  rege  Beteiligung. 


Die  Jahresrechnung  des  Kreises  Neidenburg 
(1.  Juli  1955  bis  30.  Juni  1956)  ist  von  den  Kassen¬ 
revisoren  Fanelsa  und  Marek  am  3.  8.  1956  in  Bo¬ 
chum  geprüft  worden.  Beanstandungen  sind  nicht  zu 
erheben  gewesen.  Die  Mitgliederversammlung  und 
der  Kreistag  haben  der  Verwaltung  und  der  Kas- 
senführung  des  Kreises  einstimmig  Entlastung  er¬ 
teilt. 

Wagner.  Bürgermeister  z.  Wv. 

Kreisvertretcr 

Landshut  (Bay)  II.  Postfach  2 


Kreistreffen  In  Siegburg  am  9.  September 

Das  Hcimattreffen  ln  Siegburg.  Rhld.,  Linden*' 
hof,  K  «»nntag,  dem  9. 

aeotember,  wird  sehr  schön  werden.  Ich  hoffe  auf 
zahlreichen  Besuch.  Quartier  bitte  umgehend  bei 
Landsmann  August  Matthee.  Jetzt  in  (22c)  Sieg* 
bürg,  Rhld..  Industriestraße  13,  zu  bestellen. 

Kreistreffen  ln  Stuttgart  am  21.  Oktober 

Letztes  diesjähriges  Kreistreffen.  Insbesondere 
für  die  Landsleute  aus  Baden-Württemberg,  am 
Sonntag,  dem  21.  Oktober,  in  Stuttgart-Fellbach, 
Gasthaus  ..Adler".  Näheres  wird  noch  im  Ostpreu¬ 
ßenblatt  bekanntgegeben. 

Arbeitsbücher, 

Invaliden-  und  Angestelltenverslcherungen 

Unsere  Geschäftsstelle  sind  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt  Arbeitsbücher  bzw.  Invaliden-Versichenings- 
karten  und  Sammelkarten  btw.  Angestclltcn-Verst- 
chcrungskarten  von  Siegfried  Bleier.  geb.  1.12.1905: 
Heinz  Damaschun.  geb.  12. 9.  1919;  Ernst-August 
Dittloff,  geb.  8.8.1921  Otto  Fabig.  geb  30.4.1913: 
Heinz  Führer,  geb.  15.9.1921:  Gustav  Glawa.  geb. 
11.11.1901:  Heinz  Kalinna,  geb.  3.7.1925:  Helmut 
Kelbassa.  geb.  7.10.1923:  Erich  Kcmpf.  geb.  27.2. 
1922:  Heinz  Kernbach.  geb.  27. 8.  1922:  Erwin  Kc- 
wltz.  geb  31.  1.  1926.  Karl-Heinz  Königstein,  geb. 
5.5.1922:  Herbert  Knopka.  geb.  23.12.1926:  Werner 
Kr*ft.  geb.  **3  11  1926:  Erich  Mikkat.  peb.  29  .  4.  1926; 
Waldemar  Neugebauer,  geb.  29.  12.  1926:  Otto  Paw- 
lowskl.  geb.  15.7.1923:  Walter  Reimann.  geb.  27.3. 
1925:  Gerhard  Rode.  geb.  20.2.1922:  Gerhard  Schu¬ 
mann.  geb  23. 1. 1925:  Wilhelm  SchidlowskJ.  geb.  11. 
12.1914  Friedrich  Staschcl.  geb.  7  4.1909;  Karl 
wMchke.  ?4  4  1910 •  Walter  Will.  aeb.  23.4. 

1913.  Die  angeführten  Landsleute  waren  zuletzt  in 
Anaerburg  bei  den  Firmen  Kurt  bzw.  Werner 
Bergmann  beschäftigt.  Die  Arbeitsbücher  usw. 
können  von  mir  gegen  Voreinsendung  von  Porto 
angefordert  werden. 

* 

Gesucht  werden:  Otto  Fallbach  aus  Angerburg. 
Reckllesstraße  33:  Franz  Karrasch.  Eisenbahner 
aus  Anaerburg :  Helene  Pacenskl.  geb.  Sobottka. 
aus  Heidenberg:  Henriette  Orisch  aus  Kehlcrwald: 
F.lse  Hauot  aus  Ostau:  Helmut  Kontusch  aus  Thier¬ 
garten:  Luise  Zlelasko,  geb.  Rtdzewskl.  geb.  18.4. 
1904  in  Jorken  (sie  wurde  aus  Jorkcn  auscesiedelt): 
Anna  Simanowskt.  geb.  Kloss.  ans  Benkheim  (sie 
*•»•*  S*ett*n  anseesiedelt):  Gottlieb  Kloss  aus 
Renkhetm:  Gustav  Rlcmann  aus  Angerburg.  *eb. 
22.6.1882:  Siegfried  Preuß  aus  Jakuncn.  geb.  12.2. 
1923  (er  ist  im  Juli  1956  aus  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  he^mge^ehrt).  wo  wohnen  letzt  obl»e  Lands¬ 
leute*»  terte  Nirhriebt  erbittet  die  Geschäftsstelle. 

,Tr>o«  P'iddat.  Kreisvertreter 

(16)  Bad  Homburg  v.  d.  Höhe,  Seifgrundstr.  13 

Mohrunqen 

Unser  Landsmann  Karl  Neubauer.  Fotomeister 
aus  Mohrungen.  jetzt  wohnhaft  ln  Sulingen  (Han¬ 
nover).  Heidercitcrwcg  7.  unterstützt  uns  ln  bezug 
auf  das  Bildmaterial  des  Kreises  für  unser  Archiv, 
soweit  ihm  das  an  Hand  der  Ihm  bisher  zur  Ver¬ 
fügung  stehenden  Bilder  möglich  Ist.  Um  auch  Jede 
weitere  Bildaufnahme  aus  unserer  Heimat  ver¬ 
werten  zu  können,  bittet  er  alle  Mohrunger  Lands¬ 
leute.  ihm  Fotobilder  aus  de»  Heimat  zur  Aus¬ 
wertung  zuzuschicken.  Diese  Aufnahmen  könnrn 
auch  Ldsm.  Wilhelm  Schweslg.  dem  Betreuer  un¬ 
seres  Archivs,  zugestellt  werden. 

Ich  bitte,  diese  Sammelaktion  doch  weitestge¬ 
hend  zu  unterstützen.  Falls  die  Aufnahmen  zurück¬ 
gewünscht  werden,  bitte  das  beim  Einschlcken  be¬ 
sonders  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über  Karl  Neumann« 
ceb.  11.  9.  1898  ln  Mohrungen.  zuletzt  wohnhaft  in 
Horn.  Kreis  Mohruneen?  Ncumann  wurde  im  Fe¬ 
bruar  1945  von  den  Russen  aus  Horn  verschleppt, 
^•eshezfieltche  Nachricht  an  Frau  Helene  Neu¬ 
mann.  Aligse  4  über  Lehrte. 

Kreisvertretcr  Reinhold  Kaufmann,  Maldeutea 
Jetzt  Lübeck.  Genlner  Straße  20 
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Gumbinnen 

Ui«  Gumblnncr  trafen  »Ich  In  Hamburg 
DM  Treffen  der  Gumbinner  am  1» 

Hamburg  wies  einen  besonders  starken  ! 

Eine  Sonder  Veranstaltung  mußte  daher  mit 
Nachbarlokal  atattllnden.  Der  Tag  ”1  ' ' ,  e  nen! 

Gottesdienst  eröffnet,  den  Pfarrei  Rabst^  ,,  l!}*? 

Der  Predigt  wurde  folgender  Tekfaug^ndi  «e^'J 
.Ich  sprach:  Nun  werde  ich  nicht  mehr  sehen  h’ 

Herrn.  Ja  den  Herrn  im  Lande  der  lelnl." 
nun  werde  Ich  nicht  mein  schauen  die  \ie,ws? 

Del  denen,  die  Ihre  Zelt  leben  Menachen 

rm  Anschluß  an  den  Gottesdienst  heuriln...  ,t 
Krelavcrtreter  die  Gutnbinne,  Landsleute  und  ,wa 
ganz  besonders  unter  dem  Unfall  der  Anwesenden 

öle  Gäste  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  n  " 

Krelsvertretcr  hob  hervor,  daß  „un  zum  aehTen 
Male  die  Gumblnncr  In  Hamburg  zusammonkäm,..? 

Vor  aent  Janren  sei  das  erste  '! 'rotic-T ™  “«  i  s'ern, 

worden,  au  dem  damals  etwa  zweihundert Tancit 
leutc  durch  Postkarte  ctngeladcn  worden  seien  Bei 
jedem  Treffen  sei  stets  ein  Gottesdien«  von  einem 

Oumblnner  Pfarrer  gehalten  worden,  und  wie  _ 

dletem  Tage  Pfarrer  Rabstein  zu  danken  sei  so  wirtschaftliche.  |uinvuu,..  . 
sei  auch  Superintendent  Klatt  und  den  anderen  Ostpreußens  heraüseestellt 

*SS2ZE  ÄST  »IT  Sdertankt  "m  der  «>n«lne  Spltze"troShaen 

Krfisv®rtreter  Ldsm.  Rattey  dem  Vorsitzenden  der  Wildbahnen  ausgestellt  Und 
l Hamburg  und  seinen" M,u  <*em  ..Paradies  der  Hirsche* 
hatte 1  hSSnSf.  «e*S‘ta,,.Vn8  des  Treffens  Preußische  Heimat  zeugen.  M 

j »dankt .hatte,  begrüßte  ei  den  Vorsitzenden  der  ßlscb®  Warmblutpferd  aus  dem  r  ",  ,S5” 

Ivfrt  ret er ds m ^Goldb^ek  Und  ,einen  ^-hrn*"  T,ralü#hncn  als  Produkt  de  r"osto  welschen 

Arbeit  die  ileG?idrt«  k d  U,nd  dankte  ihnen  Scholle  gleichfalls  zum  Ruhm  der  Heimat  durch 
tur  A  bUt’  dlC  m  d  Patenstadl  Bielefeld  ®,w*r.  Lelstunganachwelse  beitragen!  Eine  Kollek- 

I  Er  ^andsleule  heuto°kß<indeSv  U,!  will  Ihnen.  n)un«  k ann ^dTesmal' \  e  hier0  a  usT  M«  n «1° 'a n *54* tt ein 

•ehr  unerfreulichen  Äußerungen  führender  Po?"  Gold  -  der  Bernstein  das  ift  die  Soannwe^t? 

mn,e"genügend  und  In  hervor^n^er WrtS’du'fÄ  d 'mklen"  W»?d?r  undnk?lVtVl'l?nend Seen-  ’"''" 

nn  nmePnhUält.”wer  cs  ndcn"n?chi  halten  wüte 3 dem  des**^undMUnSerU  1 1*r  b‘*her  *röB_,cn  Ausstellung 
mochte  Ich  dringend  anraten,  es  gleich"  “bwiellen  Itt  DüÄ  » J*«d«usstellung 

und  auch  au  lesen  und  dann  auch  weiterzugoben  I  Hingen  'nh*?  n,?!'  *r0!!.Au“tcl‘ 

lassen  Sie  mich  heute  auf  die  Ar  beit  der  v.«ic  ^  *  nur  ein  zahlenmäßig  größtes,  son- 

gemelnachaft  kurz  eingehen.  Die  Heimatkreisge-  sehen* o^tenU^nHChK°SSeneff  Ptibllkum  für  den  deut- 
mclnachaft  Ul  das  Kernstück,  denn  nirgendwo  Ut  lu  den  d^üuäcen  rÄ”  aHuch  JSr  0*tpreußen 
Heimatliebe  und  Treue  so  fest  und  tief  verankert  o«*n  d/i  oHtSS0..  EdiPfe l,er  des  Abendlandes  «e- 
wie  ln  der  Heimatgemeinschaft.  verankert  gen  die 'Stürme  «ui  Aalen  ansprechen  und  erwär- 

Der  K rc*l sä  1  teste  unserer  Kreisgemeinschaft  Ist  I?nd  daKr.  tirkC«,.Tr?phÄen  Ostpreußens 

unser  vleljihriger  Landrat  a  D  Walther  nio  krhii.  attraktiver  ..Blickfang“  für  Zehntau* 

gememschaft  Ist  ein  eingetragener  Verein,  dessen'  Os"p?cußen  » U  dis“  Land*  de*?**??!  ,nte,He ’=  "l'Ü 
(Jrmelnnützlgkeit  anerkannt  lat  Der  KrelsaiKurtviin  P  cußen  als  das  -Land  der  JÄgcr  und  Reiter“ 


Ostpreußen-Pavillon  auf  der 
Landwirtschafts-Ausstellung  in  Hannover 

Wie 
blattes 


sie  zu  uns  gehören,  und  wir  sehen  darin  unsern 
Anteil  an  unserer  ständigen  Forderung  zur  Wieder¬ 
vereinigung. 

Ich  erwtthntc  schon,  daß  die  Landsmannschaft  ln 
der  Hauptsache  dureh  die  Helmatkreise  gebildet 
wird.  Das  Hcimatrecht  fordert  von  uns  aber  auch 
die  Pflicht  des  Einsatzes.  Wenn  Sie  hier  heute  er¬ 
fahren,  wie  geschlossen  und  treu  die  Kamille  der 
Gumblnncr  Zusammenhalt,  dann  mögen  Sie  aus 
diesem  heutigen  Tag  die  Kraft  schöpfen,  sich  m 
Ihrer  örtlichen  Gruppe  am  landsmannsehaftllehcn 
Leben  zu  beteiligen«  Unser  Bemühen  um  die  Heimat 
und  auch  um  Besserung  aller  Ihrer  Nöte  und 
Sorgen  kann  nur  zum  Erfolg  führen,  wenn  jeder 
von  Ihnen  sich  dort  einsetzt,  wo  er  heute  lebt.  Es 
möge  Jeder  ständig  an  sich  Kritik  Üben  und  sich 
fragen,  tue  ich  alles,  was  notwendig  Ist,  um  meiner 
Heimat  zu  dienen?  Kritik  an  anderen,  an  Regierung 
und  Wirtschaft  sollte  sich  nur  der  leisten,  der  dort 
mitarbeitet,  wo  eine  Änderung  oder  Besserung 
möglich  Ist. 

Der  Krelsvcrtreter  berichtete  dann  von  dem  Er¬ 
lebnis  eines  Jungen  Landsmannes,  das  dieser  bei 
einer  Fahrt  ln  unsere  Heimat  gehabt  hat.  Dieser 
Junge  Mann  fuhr  auf  den  Hof  seiner  Eltern;  er 
wollte  an  das  Grab  seines  Vaters.  Auf  dem  Hof 
arbeiteten  nur  Polen.  Er  gab  sich  zu  erkennen  und 
wurde  von  den  Polen  freundlich  auf  genommen.  Als 
er  den  Wunsch  äußerte,  an  das  Grab  seines  Vaters 
gehen  zu  wollen,  wurde  er  mit  Gesprächen  noch 
etwa  eine  Stunde  aufgehaltcn.  Und  als  er  dann  an 
das  Grab  kam.  standen  fünfzehn  polnische  Frauen 
da.  sie  hatten  das  Grab  neu  mit  Tannen  eingedeckt 
und  zwei  große  Pflngstrosensträuüc  und  zwei  Ker¬ 
zen  draufgestellt. 

Kreisvertreter  Kuntze  schloß  seine  Ansprache  mit 
einem  Wort,  das  Oberpi  äsident  Theodor  von  Schön 
den  Gumblnnern  während  der  Zelt  der  napoleonl- 
schen  Besatzungszelt  gesagt  hatte:  „Frisch  gewagt, 
nur  dem  Felgen  ist  es  Nacht!  Wo  Menschen  mit 
reinem  Willen  sich  rühren,  da  geht  immer  etwas 
Gutes  hervor.  Nur  der  schwache  und  verderbte 
Mann,  unwürdig  des  schönen  Landes,  worin  wir 
wohnen,  mag  mit  tatlosem  Ächzen  und  Krächzen 
sich  begnügen.  Wir  wollen  wirken  und  schaffen, 
solange  cs  Tag  ist**.  Als  zum  Abschluß  der  Feier¬ 
stunde  die  drei  Strophen  des  Deutschlandliedes  er¬ 
klungen  waren,  dankten  die  Teilnehmer  ihrem 
Kreisvertreter  durch  starken  Beifall. 

Die  Heimatdlchtcrtn  Frau  Toni  Schawaller  er¬ 
freute  die  Anwesenden  durch  einige,  eigens  zu 
diesem  Tag  verfaßte  neue  Gedichte,  wofür  ihr 
starker  Beifall  gezollt  wurde. 

Nach  dem  Kreisvertreter  sprach  Ldsm.  Walter  von 
der  Helmatauskunftstelle  Lübeck  und  erklärte  in 
Teil  mit  Mitteln  auskommon  müssen.  d»e  tin*er  d»'m  interessanten  Ausführungen  die  Arbeiten,  die  für 
Existenzminimum  liegen.  Wir  wissen  die  Nöte  der  den  Regierungsbezirk  dort  geleistet  werden.  Er 
Landwirte  und  Gcweroetreibencicn.  die  mit  zu  dankte  allen  Mitarbeitern  und  bat  weiterhin  den 
niedrigen  Krediten  ausgerüstet,  dem  Konkurrenz-  Anträgen  Bilder.  Grundrisse  von  Gebäuden.  Hof¬ 
kampf  oft  nicht  gewachsen  sind.  Viele  gerade  dieser  und  Lagekarten  belzulegen.  da  die  Arbeit  dadurch 
besten  Heimattreuen  Kräfte  Anden  nicht  die  Zeit  sehr  erleichtert  wird.  Er  erklärte,  daß  die  Ktclsge- 
und  das  Geld,  zu  einem  Treffen  nach  Hamburg  zu  meinschaft  die  Gewißheit  haoen  konnte,  daß  aue 
kommen.  Sie  wollen  wir  daher  heute  ganz  besonders  Schäden  mit  preußischer  Genauigkeit  eingehend 
grüßen,  und  sic  sollen  die  Gewißheit  haben,  daß  geprüft  werden, 
wir  ihnen  immer  bestehen  und  daß  Jede  Anfrage 

sofort  beantwortet  wird.  Förderung  des  Zusammenhalts  der  Jugend 

Auch  die  örtlichen  Gruppen  sind  ein  Teil  der  Am  Nachmittag  wurde  Im  großen  Saal  eine 
Kreisgemeinschaft  Sie  bestehen  neben  Hamburg  In  Jugendstunde  gehalten,  wozu  sich  hundert  Gum- 
Hannover.  Düsseldorf.  München:  in  Stuttgart  bildet  binner  Jugendliche  cingefunden  hatten.  Aus  dem 
sich  Jetzt  ein  Kreis,  und  er  bereitet  dort  zum  ganzen  Bundesgebiet,  sogar  aus  Düsseldorf  waren 
28.  Oktober  ein  Treffen  vor.  Unsere  wichtigste  sie  gekommen.  Gemeinsam  mit  einer  Gruppe  der 
Gruppe  ist  die  Gruppe  Berlin,  der  unser  verehr-  Hamburger  ostpreußischen  Jugend  wurde  im  Spiel 
ter  Pfarrer  Moritz  vorsteht.  In  vierzehn  Tagen  und  Tanz  der  Zusammenhalt  und  die  nachbarliche 
werde  ich  zu  einem  Gumbinner  Treffen  dort  sein.  Verbundenheit,  die  sich  schon  in  den  Freizeiten 
um  auch  die  Verbindung  mit  den  Landsleuten  aus  ergeben  hatte,  hier  gezeigt.  Die  Jugend  soll  sich 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  immer  fester  zu  fortan  bei  den  Treffen  durch  engen  Zusammen¬ 
knüpfen.  Jeder  einzige  von  Ihnen,  der  heute  hier  Schluß  untereinander  kennenlernen.  Er  soll  einen 
ist,  möge  mir  ihm  bekannte  Adressen  aus  der  so-  Ersatz  schaffen  für  all*  die  fröhlichen  Zusammen- 
wjetisch  besetzten  Zone  schreiben.  Ich  möchte  diese  künfte,  die  unsere  Heimat  bei  Ernte-,  Retter-  und 
Bitte  ganz  dringlich  an  Sie  richten.  Schützenfesten  oder  bei  Schulabgangsfeiern  bot. 

Liebe  Landsleute  —  es  Ut  Ja  unser  Wunsch  und  Die  Freizeiten  werden  uns  aber  auch  In  Zukunft  In 
unsere  Pflicht,  die  Gemeinschaft  der  Gumbinner  ernster  heimatpolitischer  Arbeit  verbinden,  und  die 
Familie  auch  über  den  Eisernen  Vorhang  zu  pflegen.  Gumbinner  Jugend  hat  bereits  ihren  Willen  und 
Wir^ollen  allen  Deutschen  Irgendwie  zeigen,  daß  ihre  Freude  daran  bekundet.  U. 


in  der  Ausgabe  des  Ostpreußen- 
wirri  4-  August  bekanntgegeben  wurde. 

Di  r  ^Jru,smannschaft  Ostpreußen  auf  der 

ititi.Ti-  V  Landwirtschafts-Gesellschaft-) Aus- 

fai  .  H.  .2.  H*nn°ver  (9.  bis  16.  September)  eben- 
,?.urch  ?rn  sogenannten  „Ostprcußen-Pavll- 
.?*»^<NJ.cssf*el#nde’  B,ock  F-  Bonner  Straße,  zwl- 
Dortmunder  und  Düsseldorfer  Straße)  ver- 
Dle  Ostpreußenschau  der  Landsmann- 
“nter  <>er  Devise:  .Ostpreußen,  das 
acnicKsalsland  des  Abendlandes,  war.  Ut  bleibt  Re- 
jV.- Vf'  "*“**•  Immerdar  ...  deutsch!“  Die  Ausstel- 
n.1]«  Umfaßt  alle  LeUtunRsgebtete  des  deuUchen 
"•  Neben  der  Geschichte,  der  kulturellen 
r>i<J^u»*un*  Ostpreußens  soll,  dem  Rahmen  der 
*n*sprcchend.  besonders  die  tand- 
f°!?i!tche  und  ländliche  Bedeutung 
werden.  So  werden  u.  a. 
aus  den  ostpreußischen 
’  wenn  Geweihe  aus 
Rominten  für  die  ost- 
so  wird  das  ostpreu- 
.  Heiligtum  der 


O&tpreußlsche  jagcr  auf  der  DLG-Ausstcltung 


Ostpreußische  Jäger,  die  an 
/sV^-v/ZA  D /lAJfi  der  Begrüßung  des  die 

vaW**  DLG'Au**tcllunK  eröflnen- 

dc*'  Bundesministers  Dr. 

Lübke  vor  dem  Ostpreu- 
igr  ßcn  -  Pavillon  teilnehmen 

ItA  j  Jiul  nehmen  wollen  (siehe  vor- 

VtfKi  O  väF  w  stehenden  Beitrag  ..Ost- 

UWÄfY Preußen-Pavillon  auf  der 

-jiWrvir  Landwirtschafts  -  Ausstel- 

XofiiAr*t  lung"),  melden  sich  bitte 

^  im  Eröffnungstag  der  DLG- 

Ausstcllung,  Sonntag,  den 

9.  September,  um  10  Uhr  Im  Ostpreußen-Pavillon 
ln  de*~  sogenannten  Bonner  Straße  des  hannover¬ 
schen  Messegcländes  beim  Unterzeichneten.  Bitte 
Elchnadcl  anstecken!  H.  L.  LoefTke 


os  aber  unternommen,  mit  seinem  Material  ein 
Gumblnncr  Heimatbuch  zusammcnzustellen.  auf  das 
Vorbestellungen  schon  Jetzt  entgegengenommen 
werden.  Es  Ist  dringend  notwendig,  soll  das  Buch 
erscheinen,  daß  Sie  alle  es  vorbcstellcn.  damit  wir 
einen  Überblick  über  die  Höhe  der  Auflage  be¬ 
kommen. 

Das  Buch  wird  ein  Nachschlagewerk  sein,  ganz  be¬ 
sonders  für  unsere  Jugend.  Es  soll  die  engere  hei¬ 
matliche  Geschichte  festhaltcn  und  die  Jahrhunderte 
alten  Grenzen  zeigen.  Es  soll  ein  Lehrbuch  für  die 
Schulen  sein,  in  denen  der  Ostkunde-Unterricht  von 
unsern  Gumblnnern  Eltern  immer  wieder  gefordert 
weiden  muß.  So  wollen  wir  auch  für  seine  Verbrei¬ 
tung  sorgen  in  den  Universitätsbibliotheken,  Stadt- 
und  Länderbibliotheken. 

Auf  eine  weitere  Arbeit  der  Kreisgemeinschaft 
möchte  ich  noch  eingehen  und  zwar  auf  die  wirt¬ 
schaftlichen  Aufgaben.  In  mühevoller  Kommissions¬ 
arbeit  werden  von  uns  die  Einheitswerte  für  jeden 
Hof,  für  jedes  gewerbliche  Grundstück  ln  Stadt  und 
Land  bei  der  Heimatauskunftstelle  Lübeck  fest¬ 
gelegt.  die  dann  wieder  von  höherer  Stelle  genen- 
migt  werden.  Ich  möchte  all  denen,  die  sich  an 
diesen  Arbeiten  beteiligt  haben  —  sic  sind  noch 
lange  nicht  abgeschlossen  — .  heute  den  Dank  der 
Kreisgemeinschaft  sagen.  Wir  helfen  jedem,  der  mit 
einem  Wunsch  um  Rat  an  uns  herantritt.  Wir  wis¬ 
sen,  wie  schwer  es  unsere  Rontntft  habcrt.  dlc  zum 


JkmüichQ  &Qhanntmadtungon 


wenn  Sie  Ihm  helfen.  Konzentrations-Schwäche  und  Lern-Unlust 
durch  zusätzliche  Gehirn-Nährstoffe  zu  überwinden.  Energlut-Gehirn- 
Dlrekt-NahrunE  hilft  Ihrem  Kind  leichter  Auswendiglernen  und  Be¬ 
halten.  So  verliert  es  „Schul- An rsI"  und  bleibt  vor  seelischen  Schä¬ 
den  bewahrt.  Helfen  Sie  Ihrem  Kind  rechtzeitig!  Verlangen  Sie  sofort 
eine  Original-Packung  Encrglut  (JM  10,50  frei  Haus!).  Wenn  Sie  mit 
dem  Versuch  zufrieden  sind,  können  Sie  sich  mit  der  Bezahlung  so¬ 
gar  30  Tage  Zelt  lassen.  Encrglut  Hamburg  ST  311. 


Crotl.preb.  ..rniltt.lt  g.ro  Dt.  lentsdiler  t  C<  louph.lra  125  a 


Aufgebot 

Fräulein  Valeria  Gruncnberg  ln  Himmelsthür,  Stadtweg  9. 
bei  Brunke,  hat  beantragt,  die  verschollene  Bäuerin  Manila 
Gruncnberg.  geb.  Dietrich,  geboren  am  13.  Juli  1897  zu 
Schlltt,  Kreis  Hellsbcrg.  Ostpreußen.  Zivilistin,  zuletzt  wohn¬ 
haft  In  Münsterberg.  Ostpreußen,  für  tot  zu  erklären. 

Die  bczelchnete  Verschollene  wird  aufgefordert,  sich  bl«  zum 
17  November  1956  bei  dem  hiesigen  Gericht.  Zimmer  Nr.  9. 
zil  mälden.  widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  kann. 
An  alle,  die  Auskunft  Uber  Leben  und  Tod  der  Verscholle¬ 
nen  geben  können,  ergeht  die  Aufforderung,  dem  Gcrl<*t 
bis  zu  dem  angegebenen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 
Amtsgericht  Hlldetheim,  den  15.  August  1956 
Bahnhofsallce  11  —  11  103  M  ~ 


Cwchanjoigcn 


Zuschriften  zu  den  beiden 
KindersuchanzeiKen.  die  in 
Folße  34  vom  25.  August  1&56 
erschienen  sind,  werden  erbe¬ 
ten 

bezügl.  des  Kindes  Greining, 
Klaus,  Bild  Nr.  68.  unter  Nr. 
65  561  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt. 

bezügl.  des  Kindes  Rudolf, 
Karin,  Btld  Nr  0368.  unter  Nr. 
65  560  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


M  HuremerTeiKt 


BE  TT  FEDERN  (füllfertig) 

•/,  kg  handgeschlissen 
DM  9.30.  11.20  U  >2.60 
jn>\\  ‘/»  kg  ungeschlissen 
DM  5.25  9.50  U.  11.50 

nfpliffl  fertige  Belten 

Stepp  ,  Daunen-  und 
Tagesdecken  sowie  Bettwöich* 

billigst  von  der  heimat- 
bekannten  Firma 

Rudolf  Blahut  KG 

(Sdfwabeel 

(früher  Deschcnttz  u.  Neuern. 
Böhmerwald) 

Verlangen  Sie  unbedingt  An¬ 
gebot.  bevor  Sie  Ihren  Bedarf 
anderweitig  decken 


®ekanntfcfiation 


( 0*tM*  COlhMu..  W«pp.rtol-V.llwlBll  .2/439 


Zwecks  Rentenangelegenheit  suche 
Ich  ehemalige  Zollkameraden, 
die  eine  schriftliche  eidesstattli¬ 
che  Aussage  ablegen  können,  daß 
ich  am  14.  2.  1945  schwer  verwun¬ 
det  im  Wald  bei  Braunsberg. 
Ostpr..  ln  einem  Bombentrichter 
gelegen  habe.  Nachr.  erb.  Heim. 
Strupat.  Hambg.-Harburg.  Hohe 
Straße  33  b. 


Witwer  An-  l.. 

bin 

K  ■■  . .  <■  <•:.  Land--  !§,■>'•'  -1  fh  s 

n.annin.  die  (len  1  .orbaß  ver-  J  .1 

wohnt,  neue  Heimat.  Bildzuschr.  gF .-  Vf  jV 

erb.  u.  Nr.  63  794  Das  Ostpreu- 

lienblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13.  w,cr  jtann  ^usk.  geben  über  mel- 

nen  vermißten  Vater,  Pollzei-Re- 
vicr-Obcrleutnant  Emil  Biirhler. 
von  der  Schutzpolizei  Memel?  Er 
war  bis  zum  7.  4.  1945  Zugführer 
einer  Pollzeieinhett  a.  d.  Ober¬ 
haberberger  Kirche  in  Königs¬ 
berg  und  soll  dort  tödlich  ver¬ 
wundet  worden  sein.  Um  Nachr. 
bittet  Manfred  Blichler.  Schwen¬ 
ningdorf  Nr.  257.  Kr.  Herford. 


0«tpr.  Beamter  a.  D.«  ev..  sehr  rü- 
«n,  Anf.  60/168.  m.  Tochter  (io 
J).  Wohnraum  14  20  vorh.  oder 
I’inheiratung,  »ucht  Dame.  35—50 
i ,  Witwe  angenehm,  dkl.,  voll- 
Khlank.  Zuachr.  erb.  u.  Nr.  63  801 
Da*  Oatpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Himburg  13. 


Werbt  für 

Das  Ostpreußenblatt 


Gesucht  wird  der  Stellmacher 
Peter-Paul  llomm,  zuletzt  ln 
Grabenhol,  Kr.  Sensburg,  Ost¬ 
preußen.  wohnhaft,  geb.  am 
29.  6.  1885  In  AlUikta.  Kr.  Sens¬ 
burg.  Ostpr.  Nachricht  von 
Leben  oder  Tod  des  Vermiß¬ 
ten  an  Amtsgericht  Detmold 
zu  4  II  244/56. 


Krl'tibeschädlgter.  ev..  37/178. 
«Klbld.,  Nichtraucher,  wünscht 
uns  chtlchtes.  gutes  ostpr.  Mä¬ 
del  unt.  35  J.  Im  Raum  Holstcin- 
llamburg  zw.  Heirat  kennenzu- 
lemen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  65  816 
Da»  Oatpreuüenblatt.  Anz.-Abt  , 

Hamburg  13 

Ortpr.  Witwer.  SO  J.,  schwerkrlegs- 
l>Mch*dlgt.  wünscht  Bekanntsch 
mit  Oatpreußln  zwischen  40  u.  50 
>■  zw.  spät.  Heirat.  Zuschr.  erb. 

U.  Nr.  63  768  Das  OstpräullenblHtt. 
Anz-Abt.,  Hamburg  13 

Dauern  »ehn,  22'170.  hat  eigenen 
Hol.  sucht  Bekanntsch  zw.  Het- 
f*t  m.  einem  netten  Mädel  (auch 
FlUAtlg,  angenehm),  auch  ohne 
Aussteuer  Zuschr.  erb.  unt.  Nr. 

Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt  .  Hamburg  IJ. 

In.lerburger  Witwer,  65  165.  ev  .  * 

"üt  Hentc.  sucht  Witwe  m  Rente 
jL  Wohnuna  zw  gemeinschaltl- 
Haushaltsführung  Zuschr.  erb  u. 

Nf.  65  626  Das  Oslpreußenblait. 

_  Anz.-Abt .  Hamburg  13. 

•‘JnlMberger  Witwe.  50.156.  cvang  . 
o*‘,  wünscht  Bekanntschaft  m. 
««rzensRui.  Landsmann  bis  58  J. 
JJJ2  «rnttgem  üid/uschr  (zu- 
'«<*)  erb.  u.  Nr  65  229  Das  Ost- 
gJJJfl«nbl»u.  Anz.-Abt..  Hnm- 

»Sfrtta.  Raum  Niedersachsen.  < 
sch,k-  natürl.  u.  häus- 

mit  Aussteuer  u.  4000  M 
jr»parnt«  sucht  a.  d.  Wege  die 
mII1?!**'  eines  diarakterfc- 
k.?  .  rrn  ,n  Position  zw. 

|sefJlil-  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
Ah»  2a*  0*tpreußenblatt.  Anz  - 
Abl-*  Hamburg  13.  I 


Ostpr.  Landwirt  (Rentner), 
ev..  etwas  Vermögen,  sin 
Dame  von  50—64  J.  m.  B< 
Rentnerin  zw.  spät.  Hell 
Schrift,  erb  unt.  Nr.  65 
Ostpreußenblatt.  A 
bürg  13. 

Wo  finde  Ich  einen 
u.  Christi,  gesinnten 
dem  Wesensart, 
noch  etwas  bcriei 
Anfang  30.  dun) 

Schönheitsfehler 

rück)  erb  u.  Nt 
prcußonblatt.  Anz.-Abt 
bürg  13. 

Ostpr.  Madel.  25  16R.  ev 
kaufm  Angestellte. 


S.»ol  ob  OM  14  -  Boucto  ob  OM  58  SO 
Vtleur  ab  49.—  Haorfara  ab  44.— 

towx  Ania*.  Voew*4*  K/o««n-Morti»ev 
fappteh«  —  400  Ttppidibildt«  und  Pfob#** 
oul  S  Tag«  poftoW  «om  iroAian 

Tapplcheertandhaas  Deuiicblaada 

TEPPKH-KIBEK  -  ELMSHORN  W  1 3S 


Heben,  edlen 

_ :i  Menschen. 

Liebe  und  Treue 
iicn"  OslpreuDln. 
cel  schlank,  ev.. 
Bildzuschr.  (zu- 
65  571  Das  Ost- 
Ham- 


Wer  kann  Ausk.  geben  über  Leon¬ 
hard  Skowronski,  Forstamt  Berg¬ 
friede.  Kr.  Osterode,  geb.  am  5. 
11.  1894.  verschleppt  am  9  .  2.  19457 
Zuletzt  gesehen  in  Insterburg  Im 
Zuchthaus.  Nachr.  erb.  Frau 
Skowronski.  Gittelde  (Harz).  Neu- 


Gut  Karlshof/Wormditt 

Wer  war  dort  19)6  bis  1919 
wohnhaft  od.  beschäftigt  bzw. 
wer  kann  Personen  nennen, 
die  damals  dort  tätig  gewesen 
sind?  Zahle  Vergütung.  Nach¬ 
richt.  erb.  u.  Nr.  65  756  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abtlg.. 
Hamburg  13. 


stadt  91 


le  Tochter  Hildegard 
geb.  30. 1.  1921.  Heimat 
Kr.  Elchnledcrung. 
20.  2. 1945  aus 
Erika 


tyzldi  yehött  nicht 
in  einfache  ßUefe 


'..  dkl.,  sch!., 
Raum  (22b), 
it  zw.  spät.  Heirat  pass 
bekanntsrhaft.  Zuschr.  er- 
,,  Nr  65  774  Das  Ostpreu- 
tt.  Anz.-Abt 

lauerntoditer,  35  J..  evgl 
il  zw  llelral  die  Bekannt' 
eines  aufricht  Herrn.  Zu- 
erb.  u.  Nr.  65  793  Das _  OM 

..wiait  Anz.-Abt..  Ham1 


Sie  wurde  am 
Schaaken  (Samland)  mit 
Gulzelt  oder  .lutzat  b.  Heinrichs¬ 
waide  von  (I  Russen  verschleppt. 
Wer  kPnnt  sie.  wer  hat  sic  gese¬ 
hen?  Fr.  Stalsehus.  Weenzen  63, 
Elze-Land  bei  Hannover. 

Wer  kann  Ausk.  geben  über  den 
Verbleib  meines  seit  1944  ln  Dä¬ 
nemark  vermißt.  Bruders.  Wehr- 
marhtanoehörleer  Er'eh  Rosen- 
haum.  geb.  11.  3. 1915.  Beruf:  Mel¬ 
kermeister.  und  dessen  Ehefrau 
Helene,  ceb.  Ceschke.  geb.  am 
25. 5.?  Letzte  Heimatansehr.  Do¬ 
melkelm  Ob.  Friedland.  Kr.  Bar- 
tnnstcln.  Nachr.  erb.  Frau  Lles- 
heth  Köster  geb.  Rosenbaum. 
Rccdnm  14.  Kr.  Rotenburg 
Anschr.  kann  Ausk  geb_  üb  memon 

Mann  Fritz  Kerkau.  geb.  5.  10. 
1890  aus  Königsberg-Rosenau? 
Im  April  1945  in  Köntgsberg-Ro- 
thensteln  Im  Lager  gewesen. 
_  Heimatansehr.  Rosenau, 

Aweidcr  Allee  137  a.  Nachr.  erb. 
.  . .  A.  Kerkau.  Hannover.  Vah- 
*  renwaldcr  Straße  55  B. 


Hamburg  13.  8amJnel|ager  posen!  Wer  war  mit 
meinem  Sohn.  Gefr.  Ernst  Groß. 
Luftwaffe,  Zivilberuf:  Vermes- 
sungspraktlkant.  Goldap.  geb  am 
24. 11.  1925  In 
oder  kann 
Auskunft  erteilen? 
sten  wi. ü— *•  ----- 

-  7,  sollneen-Aufderhohe.  Stei- 


Wir  bitten  bei  Anzelgenauf* 
trägen  Geld  nicht  In  gewöhn¬ 
liche  Briefe  zu  legen.  Oft 
schon  sind  Beträge,  die  zur 
Deckung  der  Anzeigenkosten, 
auf  diese  Welse  an  uns  etn- 
gesandt  wurden.  verloren¬ 
gegangen. 

Vorauszahlungen  für  Anzeigen 
entweder  auf  Postscheckkonto 
Hamburg  907  00.  oder  durch 
Einschreiben. 


..  Posen,  zusammen 
Uber  seinen  Verbleib 

_ sämtl.  Unko- 

erden  erstattet.  Frau  Anna 
Grnß.  Solincen-Aufderhöhe.  Stei¬ 
nendorfer  Straße  38. 

.  -  ,  geben  über  Fami¬ 
lie  Toiksdorf  oder  Vogler,  früh. 
Königsberg  Pr..  Sackhelm.  Es 
handelt  sich  um  eine  Rentenan- 
eelegcnhelt  f.  das  Kind  Ingrid 
Toiksdorf.  Vater  Gerhard  Toiks¬ 
dorf  starb  am  31.8.1943.  Anschr. 
erb  an  Farn.  Paul  Damm.  Gel¬ 
senkirchen.  Olgastraße  9. 

zer  kann  mir  über  den  jetzigen 
Aufenthaltsort  d.  Kellners  Ernst 
Böcke!  aus  Königsberg  Pr.  Aus-  Letzte 
kunft  geben?  Zuschr.  erb.  Klaus 
Riincer.  Nordseebad  St.  Peter-,  Fr. 


•ner  I.and- 
th  Lands- 
Haushalls-  Wer  kann  Ausk 
Wohng.  "  Uf* 

Nr.  65  802 

Anz.-Abt.. 


Allerer,  alleinst,  gewe: 
«irt  sucht  eine  symp 
männm  zw.  Bcn"e,!,’i. 
ftihrg.  Gute  drelräumlge 
vorh.  Zuschr.  erb.  u 
Das  Ostpreußcnb,alt* 
Hamburg  13. 

«-,Xr,n?Vür.hBeVu7s'i 

bcz  lebend,  sucht  Be 
m.  aufr..  strebs.  Herr 
bevorz  aus  Schlesw- 

Niedersachsen.  Bildz 

rück)  erb.  n.  Nr.  ß5 

preußenblatt.  Anz.-A 

bürg  13. 


Anzelgen-Abtellung 
Hamburg  13.  Parkalice  86 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  7  /  Folge 


Grindelallee  126 


Uto  fehlt  eint! 


Früher 


Königsberg 


VorsdUodanos 


t  Bemslein- 

Schmuck 

i  Gebrauchs- 

gegenstände 

Reparaturen 

Bernstein -Manufaktur 

Hamburg  3  6,  NiusrWoll  10 

Ruf  34  33  93 


Wh  liefern  olle  Meilen  gegen 
bequeme  Monatvolen.  Anzahlung  schon  ob  4.-  Postkarte  genügt  und 
Sie  erholten  kostenlos  unsem  gr  Schieibmi 


NUR"  Volksschulbildung 

lemts.  Auch  ohne 

Begabtenabitur. 

or  mögt.:  Sachs», 
lornlcratr.  75.  Z.  8a 

Landsmann  Kost  u. 
g.  erb.  u.  Nr.  «5  «93 
ienblatt.  Anz.-Abt.. 


M 


LUbeck  B  56. 


Rheumakranke 


Jetzt 


Hamburg 


Schmerzgeplagte  Menschen  fanden  echte  Linderung  durch  Dr. 
Bonses  Pferde-Fluid  88.  Tausende  hatten  vorher  alles  mög¬ 
liche  erfolglos  probiert  und  sind  Jetzt  schmerzfrei.  Verlangen 
auch  Sie  sofort  unverbindlich  den  Freiprospekt 

„Schmerzfrelhelt*  kostenlos  von  Minck.  Rendsburg  13 
(Anzeige  ausschneiden  und  per  Drucksache  einsenden  genügt!) 


LEDERHANDSCHUHE 
zum  Selbstnähen 

Damen  7.60  J3*.  Herren  8.60  SM 
auch 

Burschen-  u.  Kinderhandschuhe 
Prospekt  mit  Nähanleltung 
anfordern 

Hamburg  37,  Postfach  4137 


Zwecks  Nachweis  Uber  den  Altbe¬ 
sitz  eines  Wertpapieres  suche  ich 
die  Familie  Jendreyzlk.  früher 
Apothekenbesitzer  l.  Rastenburg. 
Ostpr.  Wer  kann  Auskunft  geben 
mit  Anschrift?  Fr.  E.  Staerke. 
Barsinghausen-Dciter.  Mai  ktstr. 
Nr.  7. 

Lebt  Oberst  Ferdinand  Hippel 

(Ritterkreuzträger)  und  wo?  Goe- 


Seltenes  Angebot! 
Aussteuer-Daunen-Oberbetten  mit 
5—6  Pfd.  Füllung  130  200  -  69  DM. 
140700  *=  75  DM.  1  Kilo  halbw. 
Daunen  21  DM.  1  Kilo  Halbdau¬ 
nen  13.50  DM.  Proben  kostenlos. 
RUckgaberecht.  Betten  Versand: 

Berlin  SW  11.  Postfach  17 


Untorricfit 


jla  goldgelber  retneraj  /\  ft 1 1 

Bienen-Schleuder-H  U  N I U 

wunderbares  Aroma! 

;4'/j  kg  netto  (lO-Pfd.-Elmer)  -  17.8« 
\VU  kg  netto  (5-Pfd.-Elmer)  —  9.8» 
‘Keine  Elmorbcrechn.  S.35  J.Nachn.ab 
Seibold  &  Co..  Norlorf  (Holst)  11 


Vorschülrrlnnen  16—18  J.  alt. 
Lernschwestern  sowie  ausgeb. 
Schwestern  linden  Aufnahme 
ln  der  Schwesternschaft  Main¬ 
gau  vom  Roten  Kreuz,  Frank¬ 
furt/M..  Eschenheimer  Anlage 
Nr.  4-8.  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin. 


Gymnastiklehrerinnen 
Ausbildung  (staatl.  Prüfung). 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Ausbil- 
dungsbelhllfe.  2  Schulhcime 
Jahnschule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


{‘MMnMflNachsaisonpreise 

1  kompl  ob  80,- 

SloBdämpfor  ob  84,- 
Sport-Tourfiuod  ob  99,- 
|  4to  ml!  3-Gong  120,- 

fcgr'T'  Buntlcataloq  m  70  Mo4 

[  ,  yjlLAl  Uidtflavfr  Ktndarr. 

Moped  I.  II  nadi  Wohl 
ab  N0.V  ob  Nähmatchinen  ob  WO.» 

|  Moped-  oder  Rohm  Prospekt  kosttel.  Audi  TitWf. 

VAIFRLAHDWerk.Heuenradei.WA07 

.^3°Ä  Rasierklingen  ]°r'Z 


Bestätigungen 


Meine  Schlager: 

15-tlg  Dam.nuhr,  20-Möron  OM  39. BO. 
17-itg  wasiergesch  H.rcnuhr,  20-Miliron 
DM  38.60.  Verlangen  Sie  aulf.  Prospekt 
vom  Uhren-Versandhaui  Hans  Grimm, 
Sollngan,  Hauptstraße  87 _ 


Wer  kann  mir  meine  Tätigkeit  bei 
der  Königsberg.  Fuhrgescllschalt 
sowie  meine  frühere  Tätigkeit  f. 
die  Invalidenversicherung  bestä¬ 
tigen?  Ich  suche  Herrn  Rrandt- 
stäter  v.  den  Stadt.  Werken  Kö¬ 
nigsberg.  Fritz  Grohnwald.  Kbe.. 
Blücherstr.,  Anna  Ambroszelt, 
geb.  Knebe.  Kbg..  Laptauer  Str.. 
Franz  Poklrn.  Kbg..  Sternwart- 
straßc  58  59.  Johanne  Schwager, 
geb.  Rogge.  Bogltten.  Kr.  Snm- 
land.  Johanne  Billett,  geb.  Klem- 
feld.  Pobethen.  Nachr  erb.  Ju¬ 
lius  KlauB.  fr.  Königsberg.  Gen.- 
Lltzmann-Str.  61.  letzt  Amshau¬ 
sen  249.  Post  Steinhagen.  Westf. 


In  schön  gelegenem,  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwesternschsft  Krefeld 
und  lm  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Städt.  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15.  Lebensjahr  eine  gute 
hauswirtschaftliche  Ausbildung 

Ab  ie.  Lebensjahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt.  Prospekte 
durch  die  Oberin. 

Krefeld,  HohcnzoUernstraße  91 


Doris-Reichmann-Schule 

Berufsfachschule 
für  Gymnastiklehrerlnnen 
2>/ajähr.  Lehrgang  zur 
staatl.  gepr.  Gymnastlklehrerln 
Beihilfen  auch  für  Flüchtl. 
Semesterbeginn: 
November  und  Mal 
Prosp.  und  Ausk.:  Hannover. 
Hammersteinstr.  3  —  Ruf  6  49  94 


haT  enthaart^ 

|sm  durdi  Ziv,W-Hoor*i  mjl  ^  *  ▼ 
Wunelwlrkunj.  Damtnbarl,  ollt  \W 
höBlidtta  lallt-  und  görparboora  *■*■< 
»•fdtoj»  l^Min  ichmarilot  u  io  radikal  bawltHl. 
8o8  f  OiSgzar •  Haaras  sodi  bal  oörkitcr  lik» 
na,  sofort  kllA  lealidr  bagalst  «nsikisstiMi  u 
Douararfotga,  Vfritbtkonit,  unidiöklidt  u  toeb- 
dntlidi  rrprobt.  Ofii  Piks  4.15.  tsrpodi,  9  70 
•  Stork  4,10  (lf OieseÄlANIlf  PraiMkt  a  larshiAi 


T  echnische  Errungenschaften  u. 
unübertroffene  Konstruktions¬ 
erfahrung  schufen  die  neue 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Richard 
Bohnau.  geh.  2.  10  I9U8  In  Neuen¬ 
dorf,  später  ln  Nordentha!  und 
Linde.  OslDr..  wohnhaft,  ’n  der 
Zelt  von  1924  bis  1938  als  Reichs¬ 
bahnarbeiter  tätig  war?  Er  Ist  :m 
Febr.  1945  als  Lok.-Helzcr  auf  d. 
Flucht  verstorben.  Gefl.  Anschr. 
von  früheren  Kollegen  oder  Be¬ 
kannten  erb.  Gertrud  Bohnau. 
verw.  Blddermann.  Karlsruhe. 
BachstraOe  39. 


Die 

DRK-Schwesternschaft  LQbccfc 
nimmt  gesunde  junge  Mädchen 
junge  Mädchen  lm  Alter  von 
18  bis  30  Jahren  zur 
Ausbildung  In  der  Kranken- 
und  Säuglingspflege 
auf.  Bewerbungen  sind  zu 
richten  an  die  Oberin  der 
DRK-Schwesternschaft  LUbeck 
MarlistraBe  10 


•  Wieder  jung  • 


und  leistungsfähig  werden,  tatenfroh  and 
ohne  Kreislaufstörungen  bleiben,  Herz  und 
Nerven  stärken,  das  alles  für  ca.  30  Pt.  im 
Tag  durch  reines.  kaltgepreBtes  Weizen* 
kctmöl  in  den  geruchlosen  OBLO-Kapseln. 
Sie  erhalten  150  0B1.0  Wei?enkeimölkap* 
sein  zur  Probe.  Sind  Sie  zufrieden,  so  sen¬ 
den  Sie  innerh.  30  Tagen  den  Betrag  von 
DM  7.65  dafür  ein.  oder  Sie  schicken  die 
angebrochene  Packg.  8  Tage  nach  Erhalt 
zurück  u.  der  Versuch  soll  Sie  nichts  kosten. 
Otto  Blocherer,  Augsburg  2.60  w 


Ostpreußen  erhalten  1  HALUW- 
Füllhalter  m.  echt,  gold-platt.  Fe¬ 
der.  Kugelschreiber  +  1  Etui  zus.  t. 
nur  2.50  SMt  keine  Nachnahme.  8 
HALUW,  Wiesba- 


SINGER 


Tage  z.  Probe, 
den  e,  Fach  6061  OB. 


In  meiner  Rentr>nan»e'.e#cnhei;  ■'li¬ 
ehe  Ich  Zeugen,  die  mir  die  Be¬ 
stätig.  geben  können,  daß  mein 
Mann  Max  Clbrowius,  geb.  15.  11. 
1891.  wohnh.  gewesen  ln  Königs¬ 
berg  Pr.,  Unterhaberberg  12  a.  in 
der  Zelt  vom  1.  Februar  1925  bis 
31.  Juli  1928  als  Personalkontrol¬ 
leur  b.  d.  Kaufhaus  Petersdorf 
(Jaschlng)  u.  anschließ,  bis  30.11. 
1929  I.  d.  gleichen  Eigenschaft  b. 
d.  Kaufhaus  Klewe  tätig  gewesen 
Ist.  Auslagen  werden  erstattet. 
Fr.  L.  Clbrowius.  (23)  Syke.  Am 
Bahnhof  1. 


'ü/c/ua/fc 


DRK-Schwesternsdiaft 

Wuppertal-Barmen 

Sehlelchs tr.  161,  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  VorschüiCrinnen 
mit  gut.  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
auf.  Auch  können  noch  gut. 
ausgeb.  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden. 


■mm r  ..  N.m.  Df . Sallf.tth.r .. I«dmr 

Matie«  7  ko  Elm.  4.9$. ‘I.  To.  13.95 

i  laijcs  co  J70  SNjdi  2t  _ 

81- Do*.  Bratk  7.50-O.ltard  .  Bratk. .  Rollm., 
Sanlkar..  Sild  ui«.  13  De»,  ca.  5  k,  9.30  ak 
Abt.il  SB  MATJES-HAPP,  Hamburg  34 


Trotz  Leistung  und  Präzision  ist 
sie  leicht  zu  handhaben  -  die 
Nähmaschine  für  den  neuzeit¬ 
lichen  Haushalt.  Prospekte  kos¬ 
tenlos  durch  die  Singer  Näh¬ 
maschinen  Aktiengesellschaft, 
Frankfurt/M.,  Singerhaus  57 


Ukruu 

■•rnatain 

Katalog 

fcoitanlo«! 


@0berfaeHcn 

3  kg  F«d«rfüllg.  24  -  Kopfkissen  -  Bott 
wasch«  billigst.  Preiklitt«  ums. 

I«tf«n-Mull*r,  MarktredwitiJBay.  142 


Sluttgart-O-, 
HauOmannstroß*  70 


Der  prächtige  Bildband 

Königsberg  in  144  Bildern 

ist  Infolge  großer  Nachfrage 
zur  Zelt  nur  noch  In  Leinen 
gebunden  lieferbar.  Er  kostet 
9.8«  M.  Unveränderte  Neuauf¬ 
lage  ln  Vorbereitung 

Verlag  Gerhard  Rautonbarg 

Leer  (Ostfrles!) 

Postschi  leßtach  121 


Ohne  Risiko  und 
"Cr/— ohne  späteren  Ar- 

7 - W  ger  kaufen  Sie  die 

1/  I  preiswerten 

outen  Betten 

mit  I»  Garantie-Inlett  In  rot, 
blau  oder  grün,  orlma  Feder- 
füllung.  Halbdauncn.  Daunen, 
auch  weißen  handecschllssenen 
Gänsefedern,  vom 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn.  Ilnlst..  Flamwrg  84 

Sämtl.  Ausführungen  ml»  Spe¬ 
zialnähten  und  Doppclcckenl 
Aut  Wunsch  Anzahlung. 

Rest  bis  zu  ä  Monatsraten.  Bei 
Barzahlung  3*/.  Kassaskonlo! 

Lieferung  porto-  und  verpak- 
kungsfreif  Rückgabe  od.  Um¬ 
tausch  bet  Nlchtgefallen. 

Bitte  Gratlsprelsllste  anfordern 


Erfolgswerbung 
im  Ostpreußenblatt 


Sie  erholten  ko¬ 
stenlos  unsere 
Broschüre 


mit  Grundrissen 

und  Prospekten  Ausschneiden 
und  emsenden 
Xii  on 


Am  31.  August  1958  feiert  un¬ 
ser  gutes  Muttchen,  unsere 
Hebe  Schwiegermutter  und 
Oma 

Minna  Dargel 

geb.  Mal 
ans  Seubersdorf 
Kr.  Mohrungen.  Ostpr. 
Jetzt  Minden  In  Westfalen 
Llchtenbergstraßo  2 

Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
noch  viele  gesunde  Jahre 
Ihre  Kinder 
Schwiegerkinder 
und  Enkel 


Als  vermählte  grüßen 

Helmut  Bratsch 
Ursula  Bratsch 

geb.  Paulowelt 

Bochum  Petersdorf 

Westf.  Kr.  Wehlau 

Ostpr. 

Wedel.  Holst.,  4.  August  1936 


c  Die  glückliche  Geburt 
ihres  Stammhalters  zei- 
gen  an 

9  % 

n  ^  Anita  LUbeck 
•  geb.  Wilkat 

Göritten.  Kr.  Ebenrode 
Konrad  Lübeck 
Karlswalde 
Kreis  Rummclsburg 

Jetzt  Remscheid 
Ha&lencr  Straße  82 


Als  Vermählte  grüßen 

Rolf  Gränacher 
und  Frau  Eva 

geb.  Petter 


Die  Vermählung  meiner  Toch¬ 
ter 

Irmgard 
mit  Herrn 

Wolfgang  Menke 
gebe  Ich  bekannt 


rrau  Irmgar 

geb.  Wclncrt 


Hochsaal,  den  28.  August  1956 
fr  Stockhelm.  Kr.  Bartenstein 
Ostpreußen 


August  Welnert 
Gr.-Köllen.  Kr.  Rößcl 
Jetzt  Oldenburg  (Oldbg.) 
Edewcchter  Landstraße  76 


Wir  feiern  am  3.  September 
1956  unsere 

Silberhochzeit 
und  grüßen  alle  Verwandten 
und  Bekannten 

Obersteuersekretär 
Leo  Ostrowski 
und  Frau  Maria 
geb.  Bergmann 
Marlenwerder.  Westpr. 

Gr.  Komturstraße  48 
jetzt  (24)  Rendsburg 
Reeperbahn  34 


10.  August  1956 


Als  Vermählte  grüßen 

Kurl  Ohlendorf 
Waltraul  Ohlendorf 

geb.  Werner 

Altmühle  Wlnkclsdorf 

Kr.  Elch-  Kr.  Rosenberg 

ntederung  Westpr. 

Ostpr. 

Jetzt  Oberhausen-Buschhausen 
Buschmannsfeld  9 


Die  glückliche  Gehurt 
’tf  eines  gesunden  Töch- 
“  terchens  zeigen  hoeh- 
t  erfreut  an 

Doris  Tempel 
geb.  Korallus 
Heinz  Tempel 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Joachim  Harnack 

Apotheker 

Christel  Harnack 

geh.  Crueger.  Apothekerin 
1.  September  1956 


Am  1.  September  feiert  unser 
lieber  Vater  und  Opa.  der 

Landwirt 

Frilz  Harlwich 

früher  Llchtenfeld 
Kreis  Hciligenbcll 
Jetzt  Bayreuth,  Jägerstraße  I 
seinen  70.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlidist  und 
wünschen  weiterhin  Gottes 

Segen. 

Frau  Frida 
und  die 

dankbaren  Kinder 


Königsberg  Pr.  Paulken 
Ponarther  Kr.  Mohrungen 

Straße  33  Ostpreußen 

Jetzt  Dortmund-Schönau 
Uferstraße  24 


Am  2.  September  1956  feiert 
unsere  liebe  Mutter  und  Oma. 
Frau 

Maria  Beding 

geb.  Jülich 

aus  Eydtkau.  Kr.  Ebenrode 
Jetzt  Gronau.  Westfalen 
Grüner  Weg  3 

Ihren  75.  Geburtstag. 


Bremen 

Vegesacker  Straße  213 
früher  Pr.-Holland 
und  Hellsberg 


Bremen 

Großbeerenstraße  35 
früher  Königsberg  Pr. 
Ziethenstraße  10  a 


25.  August  1956 


Die  Geburt  Ihrer  Tochter 
Renate 
geben  bekannt 


Als  Vermählte  grüßen 

Giinler  Weiss 
Eva  Weiss 

geb.  Zech 

Neuhäuser,  Kr.  Samland 
Jetzt  Hamm  Uber  Marl 
Kr.  Recklinghausen 
Finkenstraße  39 
11.  August  1956 


Ihre  Heirat  zeigen  an 


Es  gratulieren  hcrzllchst  und 
wünschen  Gottes  Segen 

Ihre  Kinder 
und  Enkel 


Dr.  med.  Artui  Loth 
Tulla  Margarete  Loth 

verw.  Wiese,  geb.  Blerkandt 


Am  2.  September  1958  feiert 
unser  lieber  Vater  und  Opa 

Johann  Wenzel 

ti  Uh.  Taulensee,  Kr.  Osterode 
Jetzt  Getsenklrchen 
Fennbuschstraße  11 
seinen  70  Geburtstag. 


Arys  Herzogswalde 

Ostpr.  Kr.  Melligenbell 

Ostpr. 

Jetzt  Rhelnfelden  ln  Baden 
Moselstr.  1,  19.  August  1956 


Am  31.  August  1956  feiert  un¬ 
ser  lieber  Papa  Schwiegerva¬ 
ter  und  Opa 

Friedrich  Schipper 

fr.  Königsberg  Pr.  -  Westend 
Schamweberstraße  8 
seinen  70.  Ceburlstag. 

Es  gratulieren  hcrzllchst  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 

die  Kinder 
Alt-Mölln,  Kr.  Lauenburg 


Frankfurt  am  Main 
Kohlbrandstraße  14 


Düsseldorf 

früher  Gumbinnen.  Ostor. 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Horsl  Grimm 
Hildegard  Grimm 

geb.  Jaschinskl 
Mödesse,  lm  August  1956 
früher 

Wengaithen  Reichenbach 

Kreis  Kreis 

Allensteln  Pr.-Holland 


Die  Geburt  eines  gesunden 
Sohnes  geben  bekannt 


Es  gratulieren  herzlich»»  tür 
alle  Kinder  und  Enkel 

Horst  Wenzel 
Beckum.  Oelder  Straße  2 


Klaut 

von  der  Groeben 
Landrat 


Am  3.  September  1956  feiert  unser  Heber  guter  Vater,  Schwie¬ 
gervater  und  Großvater 


Eva  Christiane 
von  der  Groeben 
geb.  Gersteln 


Max  Friedrich  Klan 


Bad  Oldesloe.  18.  August  1956 
Giabauer  Straße  15 


Am  1.  September  1956  feiert 
meine  liebe  Mutti,  Frau 

Marie  Rohmann 

fr.  Dankfelde.  Kr.  Lötzcn 
Ostpreußen 
Jetzt  KottinRwörth 
Kreis  Bellngrles 

Ihren  5*.  Geburtstag. 


Leiter  der  Krelskrankcnkassc  Osterode.  Ostpreußen 
von  1914  bis  1945 

Jetzt  Lindau  (Bodensee).  Paradiesplatz  1 
ln  körperlicher  und  geistiger  Frische  seinen  80.  Geburtstag. 


lenanzeigen 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 


Günlher  Schulz 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Hannelore  Topel 
Karl  Blasius 


Ostpieußenblatt 


Karolina  Schulz 

geb.  Well 


Es  gratulieren  hcrzllchst 
seine  dankbaren  Kinder 


sind  einer 

persönlichen  Benachrichtigung 
gleichzusetzen 


Familie  Verw.-Oberinspektor 

Frledrtchkarl  Klan,  Bad  Waldsee,  WUrttbg. 
Famüle  Oberzollinspektor 
Siegfried  Müller,  Augsburg 


Seehöhe.  Ostpr.  /  Ramsen 
Jetzt  Ramsen,  Pfalz 
Am  Klostcrackcr  184 


30.  August  1956 

Barten  Winnweiler 

Bahnhofstr.  43  Pfalz 
Kr.  Rastenburg 
Jetzt  Winnweiler.  Pfalz 


Es  gratulieren  rech»  herzlich 

Sohn  Pani 
Schwester  Berta 
Herta  u.  Erika  Braf 


18.  August  1956 


Jahrgang  7  /  Folge  35 


Das  Ostpreußenblatt 


1.  September  1956  /  Seite  9 


Sie  lernen  zum  zweitenmal  ihre  AAuttersprache 

Ge  thwislt  r,  die  nach  elf  Jahren  der  Trennung  jetzt  zu  ihren  Eltern  heimkehrten 


in  der  letzten  Folge  begann  unser  Bericht 
Ober  das  Schicksal  der  Geschwister  Erna  Edith 
Ella  und  Werner  Penk.  Die  Kinder,  im  Februar 
1945  vier  bis  neun  Jahre  all,  wurden  damals  m 
Ihrem  Dari  im  Kreis  Burtenslein  grausam  von 
ihrer  Familie  getrennt.  Ihr  Weg  m  Ostpreußen 
lührle  sie  durch  polnische  Waisenhäuser  und 
Schulen,  durch  Ausbildungsstätten  und  Fabri¬ 
ken. 

Unsagbar  schwer  war  dieser  Weg.  ]n  den  er¬ 
sten  lünt  Jahren  der  Trennung  hatten  sie  keine 
hlachticht  von  den  Eltern  und  den  drei  alteren 


, Wir- heißen  wieder  Penk  und  treuen  uns  schon 
ca l  den  Tag,  wo  wir  wieder  bei  Euch  sein  kön- 
nen.‘  Diese  Aufnahme  schickten  die  Geschwi¬ 
ster  1954  aus  Johannisburg.  Die  Mädchen  Ira- 
erp  n ul  dem  Foto  die  Unitorm  der  polnischen 
hadiitidermnen.  Von  JJnks  nach  rechts:  Ulla, 
Edith  und  Erna,  sitzend  Werner. 

Schwestern,  die  nach  Sibirien  verschleppt  wor¬ 
den  waren.  Sie  wußten  nicht  einmal,  ob  über¬ 
haupt  noch  jemand  von  den  Ihren  lebte,  und 
.•■m  waren  ganz  aut  sich  allein  gestellt.  Mil  al¬ 
len  Mitteln  versuchte  man.  die  wehrlosen  Kin¬ 
der  zu  Polen  zu  machen.  Man  gab  ihnen  polni- 
idie  Namen,  erzog  sie  in  polnischen  Schulen, 
verbot  ihnen  jedes  deutsche  Wort,  so  daß  sie 
Ihre  Muttersprache  völlig  verlernten.  Die  Ellern 
lannen  sich  mit  ihren  Kindern  heute  nur  über 
einen  Dolmetscher  verständigen. 

Aber  eins  hat  man  bei  den  Geschwistern  trotz 
ihrer  Jugend  und  ihrer  Verlassenheit  nicht  er¬ 
reichen  können:  daß  sie  ihr  Deutschtum  verga¬ 
lten.  Sie  haben  darum  gekümpil,  und  sic  haben 
M  schließlich  durch  ihr  unermüdliches  Drängen 
«reichen  können,  daß  man  sie  jetzt,  nach  eil- 
tühriger  Trennung,  aus  Ostpreußen  ins  Eltern¬ 
haus  zurückkehren  ließ. 

In  unserem  ersten  Bericht  schilderten  wir  un¬ 
sere  Begegnung  mit  der  wieder  vereinten  Fami¬ 
lie  Penk  in  ihrer  kleinen  Dachwohnung  in  Düs- 
lel dorl-Unterralh,  wir  unterhielten  uns  mit  Ilille 
eines  Dolmetschers  mit  den  jungen  Menschen 
über  Ihre  Erlebnisse  in  der  allen  Heimat. 

Hier  setzen  wir  unseren  Berich  I  lorl 

1.  Fortsetzung 

Es  ist  Abend  geworden.  In  der  kleinen 
Wohnküche  des  Ehepaares  Penk  in  Düsseldorf- 
Inteirath  brennt  die  Lampe  über  dem  grollen 
EBtisdi,  an  dem  wir  zusammen  sitzen  Wir: 
'Ins  sind  die  Eltern  Penk,  die  henngekehrten 
Kinder,  der  Dolmetscher  und  ich: 

Langsam,  stodeend  kommt  das  Gespräch  in 
I'iang.  ln  deutscher  und  polnischer  Sprache 
hecheln  die  Worte  hiniiber  und  herüber.  Es 
U1  nicht  leicht,  von  den  jungen  Menschen 
etwas  zu  erfahren,  was  über  allgemeine  Salze 
*,e  .Es  ging  uns  gut*  und  .Ja,  wir  hallen  ge- 
nil9  zu  essen“  hinausgehl.  Zu  lange  waren  sie 
**  'lewohnt,  gegen  jedermann  zu  schweigen,  z.'i 
sitzt  Ihnen  noch  die  Angst  vor  Strafe  in 
Knochen.  Darin  sind  sie  wiiklich  Keine 
Kinder  mehr,  sind  es  vielleidit  in  den  elf  Juh- 
jen  nie  gewesen:  sie  haben  gelernt,  ihre  Gc- 
iuhl*  und  Gedanken  zu  verbergen.  Audi  unter- 
dnander  haben  sie  sich  in  den  vergangenen 
'-ihren  dieses  Schweigen  aulerlegt,  um  nicht 
unhebsam  aufzufallen. 

müssen  wir  ganz  behutsam  und  über  Uin- 
J**9e  m(t  den  Fragen  beginnen.  Die  lebhafte 
ist  es,  die  als  erste  aus  sich  herausgeht, 
*'*  ct«  einmal  die  Verbindung  hergeslellt  ist. 
Ue  anderen  folgen  nur  zögernd,  \hr-i  idi 
bierlte  es  ihnen  an:  im  Grunde  sind  sa-  fr”h. 

die  bitteren  eil  Jahre  der  Trennung  ein- 
'141  sprechen  zu  können,  nun.  da  der  Druck 
,on  Ihnen  gewichen  ist. 

Siel>en  Kinder 

ßie  beiden  Alteren  können  sich  noch  gut  er- 
'"“em  an  das  Bauernhaus  in  Prauersdiitlen  im 
t-ue  Bartenstein,  in  dem  die  Familie  Penk 
wohnte.  Es  war  Raum  genug  lur  die 


ihre  sieben  Kinder  in  dem  grofien 

aus.  Ein  Obst-  und  ein  Gemüsegarten  gehör¬ 
ten  dazu,  Stallungen  für  Hühner  und  Schweine, 
knien  und  Ganse.  Ein  wahres  Paradies  für  die 
Kinder,  die  in  der  gesunden  ostpreuBischen 
Luit  aufwuchsen  und  gediehen. 

Erna  der  Vater  lächelt  in  der  Erinnerung 

.  Erna  war  als  Kind  ein  halber  Junge,  wild 
und  ungebärdig.  Wo  etwas  los  war,  da  war  sie 
immer  dabei,  bei  jedem  Wetter,  und  am  lieb* 
sten  war  sie  bei  den  Pferden.  Wenn  sie  abends 
nach  Hause  kam,  dann  war  sie  wohl  schmutzig 
und  müde,  aber  glücklich.  Edith  dagegen  war 
ein  zierliches  Kind,  sehr  still  und  zurückhal¬ 
tend,  aber,  wie  die  Mutter  erzählt,  .sie  hatte 
es  damals  schon  faustdick  hinter  den  Ohren". 
.Und  Ulla?“  (rage  ich.  Ja,  die  war  damals  schon 
der  reinste  Eulenspiegel,  immer  zu  dummen 
Streichen  aufgelegt  und  quicklebendig  dabei. 
Werner,  als  einziger  Junge  nach  sechs  Töchtern 
geboren,  wurde  von  allen  reichlich  verwöhnt. 

Die  Mutter  hatte  es  gewiß  nicht  leicht  mit 
ihren  sieben  Kindern.  Aber  sie  waren  eine 
glückliche  Familie,  die  Penks,  und  trotz  aller 
kleinen  Reibereien  hielten  die  Kinder  zusam¬ 
men  wie  Pech  und  Schwefel.  Sie  erzogen  sich 
gegenseitig  und  trugen  auch  mal  einen  kleinen 
Streit  untereinander  aus.  ohne  die  Eltern  etwas 
davon  merken  zu  lassen.  Und  dieser  ausge¬ 
prägte  Familiensinn  war  es  auch,  der  den  vier 
Jüngsten  später  einen  so  festen  Zusammenhalt 
gab,  als  sie  ganz  aut  sich  allein  gestellt  waren. 

Die  vier  Jüngsten  allein 

Was  mag  in  den  Herzen  dieser  vier  Kinder 
vorgegangen  sein,  als  man  erst  den  Vater  weg¬ 
holte,  und  dann  kurz  darauf  die  drei  ältesten 
Schwestern  und  die  Mutter  vor  ihren  Augen 
wegführte?  Sie  können  es  nicht  sagen.  Werner, 
der  damals  knapp  vier  Jahre  alt  war,  hat  keine 
Erinnerung  mehr  an  diese  furchtbaren  Tage. 
Die  drei  Schwestern  erinnern  sich  noch,  daß 
sie  viel  geweint  haben  damals,  daß  sie  das 
Unbegreifliche  hinnahmen  und  nicht  wußten, 
warum  es  geschah.  Jener  2.  Februar  1945,  als 
man  ihnen  die  Mutter  entriß,  hat  sich  ihnen  tief 
ins  Gedächtnis  gegraben. 

Die  vier  Kinder  konnten  damals  zunächst 
noch  in  dem  elterlichen  Haus  bei  den  Ellern 
der  Mutter  bleiben,  die  selbst  auf  der  Flucht 
aus  ihrem  Wohnort  im  Kreis  Gerdauen  nach 
Prauerschitten  gekommen  waren.  Ein  halbes 
Jahr  lebten  sie  noch  zusammen.  Dann  kam  der 
nächste  Schlag:  die  Ausweisung  dieser  Groß¬ 
eitern.  Die  beiden  alten  Leute  wehrten  sich 
verzweifelt!  sie  wollten  sich  nicht  von  den 
ihnen  anvertrauten  Kindern  trennen'.  Sie  baten 
und  flehten,  vergebens.  Drei  Tage  hatte  der 
Transport  mit  den  Ausgewiesenen  aut  sie  ge¬ 
wartet,  drei  Tage  lang  hatten  sie  noch  Hoff¬ 
nung,  dann  war  es  vorbei.  Sie  haben  beide  die 
Ausweisung  nicht  überlebt;  sie  sind  seit  der 
Abreise  verschollen. 

Das  graue  Haus 

Als  letzte  der  Familie  mußten  nun  auch  die 
vier  Kinder  das  Elternhaus  verlassen.  Erna 
konnte  im  letzten  Augenblick  noch  zwei  Bil¬ 
der  von  den  Wänden  reißen,  das  große  Fami¬ 
lienbild  und  ein  Foto  von  den  Eltern.  Dann 
brachte  man  die  Kinder  nach  Bartenstein  ins 
Waisenhaus.  Hungrig  und  verzweifelt  kamen 
sie  in  die  ehemalige  Kaserne,  vier  von  etwa 
iünfzig  deutschen  Kindern,  die  zunächst  in  dem 


trostlosen  grauen  Gebäude  unlergebracht  wur¬ 
den.  Jedes  der  fünfzig  Kinder  brachte  sein 
eigenes  kleines  Schicksal  mit  in  das  graue 
Haus,  jedes  der  Kinder  war  wie  die  vier  Ge¬ 
schwister  Penk  grausam  von  Eltern  und  Ange¬ 
hörigen  getrennt  worden. 

Viel  wissen  sie  nicht  mehr  zu  erzählen  aus 
jenen  Tagen.  Sie  fühlten  sich  verlassen  und 
völlig  schutzlos.  Sie  wurden  verschiedenen 
Gruppen  zugeteilt.  Werner  kam  zu  den  Klein¬ 
sten  in  eine  besondere  Abteilung,  zu  der  auch 
Säuglinge  gehörten,  Ulla  in  die  Kindergarten- 
Gruppe  und  die  beiden  Ältesten,  Erna  und 
Edith,  zu  den  Schulkindern. 

Vom  ersten  Tage  an  hat  Erna  ihre  jüngeren 
Geschwister  betreut  und  für  sie  gesorgt,  so  gut 
sie  es  vermochte.  In  dem  neunjährigen  Mäd¬ 
chen  war  damals  schon  das  Verantwortungs¬ 
gefühl  erwacht,  das  heute  noch  aus  dem  Ge¬ 
sicht  und  aus  jeder  Regung  der  Zwanzigjähri¬ 
gen  spricht.  Sie  fühlte  sich  als  Steilvertreterin 
der  Mutter,  und  nahm  ihre  Aufgabe  sehr  ernst. 

Die  deutsche  Sprache  verboten 

Für  die  Kinder,  die  in  aller  Freiheit  aufge¬ 
wachsen  waren,  war  das  Schlimmste  in  jener 
Zeit  das  strenge  Ausgehverbot.  Sie  durften  die 
Kaserne  nicht  verlassen,  sie  waren  wie  Gefan¬ 
gene  in  dem  großen  Haus.  Aber  als  Erna  dar¬ 
über  berichtet,  lügt  sie  gleich  wie  entschuldi¬ 
gend  hinzu:  .Das  war  aber  richtig.  Das  war 
wegen  der  Minen.  Die  lagen  noch  überall  im 
Gelände  herum,  und  da  sind  mehrere  Unglücks¬ 
fälle  passiert.  Deshalb  durften  wir  so  lange 
nicht  hinaus,  bis  die  Minen  weggeräumt  wa¬ 
ren.“ 

Es  ist  erstaunlich,  auch  beim  weiteren  Ver¬ 
lauf  unserer  Gespräche,  wie  sachlich  und  ge¬ 
recht  die  Kinder  zu  urteilen  versuchen.  Wenn 
sie  über  einen  Ubelstand  berichten,  wie  etwa 
über  das  mangelhafte  Essen,  dann  fügen  sie 
immer  gleich  die  Erklärung  hinzu,  —  es  ging 
eben  nicht  anders. 

Später,  so  erzählen  sie,  kamen  dann  zu  den 
deutschen  Kindern  auch  russische,  jüdische  und 
polnische.  Sie  wissen  nicht  mehr  genau,  wann 
das  gewesen  ist,  —  die  Zeiträume  haben  sich 
verwischt  in  jenen  Jahren,  zuviel  war  auf  die 
Kinder  eingestürmt.  In  der  Erinnerung  ver¬ 
suchen  sie,  sich  das  Beste  aus  der  ersten  Zeit 
im  Waisenhaus  herauszusuchen.  Ulla  erzählt: 
.Im  Kindergarten,  da  war  es  ganz  schön.  Da 
haben  wir  gesungen  und  gespieit.  Und  wir  hat¬ 
ten  es  gut.“ 

Für  die  beiden  Größeren  begann  —  wie  für 
die  anderen  deutschen  Kinder  im  Heim  —  der 
Schulunterricht  zunächst  zweisprachig.  Die  Leh¬ 
rer  verstanden  Deutsch,  und  die  Kinder  beka¬ 
men  Unterricht  in  der  polnischen  Sprache.  Da 
sie  intelligent  und  aufgeweckt  waren,  fiel  ihnen 
das  Lernen  in  der  fremden  Umgebung  auch 
nicht  besonders  schwer.  Dieser  Unterricht  in 
zwei  Sprachen  dauerte  aber  nicht  lange.  Als 
die  Anzahl  der  Kinder  im  Heim  sich  langsam 
auf  fast  fünfhundert  erhöht  hatte  und  die  Deut¬ 
schen  damit  weit  in  der  Minderzahl  waren, 
wurde  der  Unterricht  nur  noch  in  polnischer 
Sprache  abgehalten,  und  schließlich  wurde  je¬ 
des  deutsche  Wort  innerhalb  des  Waisenhau¬ 
ses  verboten. 

Die  Kinder  .Malinowski* 

Alle  deutsdien  Kinder  bekamen  polnische 
Namen,  und  so  wurden  mit  einem  Federstrich 


u Ische  Kinder,  die  man  zu  „Polen"  machte;  sie  suchten  1951  noch  ihre  Eltern 
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Die  Alteste  der  heimgekehrten  Geschwister,  die 
zwanzigjährige  Erna,  jetzt  in  Düsseldorl  im 
Garten  beim  Wäschehängen.  Elt  Jahre  lang  hat 
Erna  die  ganze  Verantwortung  tür  das  Schick¬ 
sal  der  vier  Geschwister  getragen.  Man  sieht 
es  ihrem  Gesicht  an,  —  sie  ist  ernster,  reifer, 
bewußter  als  andere  junge  Menschen  ihres 
Alters. 

aus  den  deutschen  Geschwistern  Penk  die  „pol¬ 
nischen“  Kinder  Malinowski.  Erna  bekam  den 
Namen  Irena,  aus  Edith  wurde  Mariza,  Ulla 
hieß  jetzt  Jadwiga  und  Werner  Jan.  Da  die 
Kinder  ihre  genauen  Geburtsdaten  nicht  mehr 
wußten,  wurde  in  ihren  Papieren  auch  für  jeden 
ein  neues  Geburtsdatum  willkürlich  festgesetzt. 

So  wie  den  Geschwistern  Penk,  so  erging  es 
auch  allen  anderen  deutschen  Kindern  im  Wai¬ 
senhaus.  Und  die  Kleineren  unter  ihnen,  dia 
so  früh  neue  polnische  Namen  bekamen,  konn¬ 
ten  sich  später  nicht  mehr  an  ihre  ursprüng¬ 
lichen  deutschen  Namen  erinnern,  —  wie  sol¬ 
len  sie  je  ihre  Eltern  wiederfinden  können? 

Für  die  Kinder  Penk  war  es  ein  Glück,  daß 
sie  zu  viert  waren.  Und  daß  sie  Erna  hatten. 
Erna,  die  das  Bild  der  Familie  eifersüchtig  un¬ 
ter  ihren  wenigen  Habseligkeiten  hütete,  die 
die  kleineren  Geschwister  zusammenhielt  und 
ihnen  Mut  zuspradi,  wenn  sie  traurig  waren. 
.Ich  habe  ihnen  immer  gesagt,  die  Mutter  lebt 
noch  und  der  Vater,  audr  wenn  wir  nicht  wis¬ 
sen,  wo  sie  hingekommen  sind.  Und  idi  haha 
ihnen  gesagt,  die  Eltern  kommen  uns  suchen. 
Und  wir  kommen  später  alle  wieder  nach 
Hause.“  Was  steckte  in  diesem  kleinen  Mälfer 
für  eine  Zähigkeit,  wieviel  Verantwortungs¬ 
bewußtsein  hatte  die  Trennung  von  der  Familie 
in  diesem  Kind  wach  werden  lassen! 

Erna  erzählt  uns  noch,  daß  dies  Waisenhaus 
in  Bartenstein  das  größte  nicht  nur  in  Ostpreu¬ 
ßen.  sondern  im  ganzen  jetzigen  Polen  sein 
soll.  Die  Kinder  können  sich  auch  noch  an  ei¬ 
nen  Besuch  des  polnischen  Staatspräsidenten 
Bierut  im  Heim  erinnern  und  an  mehrere  In¬ 
spektionen  durch  sowjetische  Offiziere. 

Ab  und  zu  wurde  den  Kindern  nun  auch  er¬ 
laubt,  an  Sonntagen  das  Heim  zu  verlassen. 
Die  Geschwister  Penk  landen  eine  deutsche 
Frau,  die  mit  ihrer  Familie  in  Bartenstein  ge¬ 
blieben  war  und  die  sie  nun  gelegentlich  be¬ 
suchen  durften.  Aber  auch  in  diesem  Hause 
wurde  fast  ausschließlich  polnisch  gesprochen, 
—  die  Angst  war  zu  groß. 

In  der  Schule  lernten  sie  gut.  Sie  waren  be¬ 
liebt  bei  ihren  Lehrern  und  auch  bei  den  Mit¬ 
schülern,  obwohl  ja  bekannt  war,  daß  sie  von 
deutschen  Eltern  stammten.  Ein  Foto  aus  jener 
Zeit  zeigt  den  neunköpfigen  Schülerrat  der 
Waisenhaus-Schule:  alle  drei,  Erna,  Edith  und 
die  inzwischen  auch  eingeschulte  Ulla,  gehörten 
ihm  an.  Erna  war  sogar  „Präsidentin“  der  Schü¬ 
lermitverwaltung,  Ulla  .Sekretärin“.  Und  spa¬ 
ter,  als  Werner  größer  wurde,  war  es  schon 
fast  selbstverständlich,  daß  auch  er  eine 
Stimme  im  Rat  bekam. 

Kinder  ohne  Namen 

Ich  frage  nach  den  anderen  Kindern  im  Wai¬ 
senhaus.  frage,  ob  die  Geschwister  sidi  an  Na¬ 
men  erinnern  können.  Schweigen,  zögernde 
Antwort.  Es  ist  so  lange  her.  Und  die  Kinder 
trugen  ja  später  alle  polnische  Namen! 

Da  kommt  Ulla  ein  Einlall:  aus  dem  mitge¬ 
brachten  Pappköfferchen  holt  sie  eine  Mappe 
mit  Fotos  und  sucht  lange.  Dann  hält  sie  trium¬ 
phierend  ein  Bild  in  die  Hände.  Die  Mädchen 
beugen  sich  gemeinsam  über  das  Foto,  suchen, 
überlegen.  Und  schließlich  finden  sie  einige  Na¬ 
men  wieder.  Von  einzelnen  Kindern  wissen  sie 
nur  noch  den  neuen  polnischen  Namen,  von 
manchen  haben  sie  den  Vornamen  vergessen. 
Aber  sie  wissen  noch  genau,  welche  Kinder  auf 
dem  Bild  deutscher  Abstammung  sind.  Die  mei¬ 
sten  von  ihnen  hatten  keinerlei  Verbindung 
mit  ihren  Angehörigen.  Ich  notiere  die  Namen, 
alles,  was  die  Geschwister  noch  von  ihren 
deutschen  Kameraden  im  Heim  wissen.  .Viel¬ 
leicht  sieht  eine  Mutter  das  Bild  und  findet 
ihr  Kind  wieder“,  meint  Erna  nachdenklich.  Sia 
wissen,  was  es  heißt,  allein  zu  sein. 

.Ihr  seid  Masuren“ 

Ema  erinnert  sich,  daß  sie  vier  manchmal 
heimlich  und  ganz  verstohlen  in  jener  Zeit  von 
zu  Hause  sprachen,  von  den  Eltern,  den  Schwe¬ 
stern.  Tapfer  widersetzen  sie  sich  den  Ver¬ 
suchen  ihrer  polnischen  Erzieher,  sie  ganz  zu 
Polen  zu  machen.  Immer  wieder  werden  die 
Kinder  gefragt:  .Ihr  seid  doch  Masuren?  Ihr 
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seid  Autochthonenl*  Sie  wissen,  was  das  be¬ 
deutet,  und  sie  bleiben  fest.  .Nein,  wir  sind 
keine  Masuren.  Unsere  Eltern  sind  Deutsche. 
Wir  wollen  zu  unseren  Eltern  zurück.*  Sie  wis¬ 
sen  es  von  anderen  Kindern:  wen  die  Polen  als 
.Masuren*  bezeichnen,  der  wird  automatisch 
polnischer  Staatsbürger.  Sie  aber  wollen  Deut¬ 
sche  bleiben,  auch  wenn  sie  notgedrungen  die 
polnische  Sprache  sprechen  und  offiziell  polni¬ 
sche  Namen  tragen  müssen. 

Der  Ruf  der  Mutter 

Was  die  Kinder  nur  hoffen,  aber  nicht  wis¬ 
sen  können:  ihre  Mutter  ist  am  4.  Februar 
1947  zusammen  mit  der  Schwester  Irmgard  nach 
zwei  bitteren  Jahren  in  Sibirien  wegen  schwe¬ 
rer  Krankheit  entlassen  worden  und  hat  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  Unterkunft  gefun¬ 
den.  Gleich  nach  ihrer  Rückkehr  stellt  die 
kranke  Frau  den  ersten  Suchantrag  nach  ihren 
Kindern  und  ihrem  Mann  beim  Deutschen  Ro¬ 
ten  Kreuz.  Zu  jener  Zeit  arbeitet  noch  eine 
Delegation  vom  Komitee  des  Internationalen 
Roten  Kreuzes  in  Warschau.  Uber  diese  Dele¬ 
gation  liefen  alle  Suchanträge  nach  vermißten 
deutschen  Kindern,  die  Listen  mit  den  Aussied¬ 
lungswilligen  und  die  Dringlichkeitslisten  für 
die  Rückführung  Deutscher  aus  den  besetzten 
Gebieten.  Unendlich  viel  Gutes  hat  diese  Dele¬ 
gation  tun  können,  vielen  Familien  hat  sie  Ge¬ 
wißheit  gegeben.  Aber  Mutter  Penk  wartete 
zunächst  vergeblich  auf  eine  Antwort. 

Inzwischen  kehrte  die  zweite  der  drei  älte¬ 
sten  Töchter  zurück:  Hertha  kam  als  Schwer¬ 
kranke  aus  dem  Ural  und  blieb  ebenfalls  bei 
der  Mutter.  Aber  immer  noch  keine  Nachricht 
von  Waltraud,  keine  Nachricht  von  den  vier 
Jüngsten,  keine  Nachricht  von  Vater  Penkl 

In  ihrer  Verzweiflung  fuhr  die  Mutter  im  Ok¬ 
tober  1948  nach  Berlin,  um  ihre  Angehörigen 
über  den  Rundfunk  suchen  zu  lassen.  Diese 
Durchsage  erreichte  wenigstens  ein  weiteres 
Mitglied  der  Familie:  Waltraud  Penk,  die  — 
ohne  jede  Verbindung  mit  ihren  Angehörigen 
—  in  einem  kleinen  Dorf  bei  Magdeburg  ge¬ 
landet  war.  Auch  sie  kam  jetzt  zur  Mutter  zu¬ 
rück.  so  daß  wenigstens  die  Mutter  und  die 
drei  ältesten  Töchter  beisammen  waren. 

Das  erste  Lebenszeichen 

So  warteten  sie  zu  viert  aul  eine  Nachricht 
von  den  Vermißten.  Endlich  durfte  auch  der 
Vater  zum  erstenmal  nach  Hause  schreiben, 
über  das  Deutsche  Rote  Kreuz  bekam  er  Ver¬ 
bindung  mit  seiner  Familie. 

Aber  immer  noch  fehlte  jedes  Lebenszeichen 
von  den  vier  Jüngsten.  Trotz  aller  Bemühun¬ 
gen,  trotz  der  verzweifelten  Suche  mit  allen 
damals  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln 
mußte  die  Mutter  noch  weitere  zwei  Jahre  in 
banger  Ungewißheit  warten,  bis  sie  endlich  im 
Juli  1950  ein  sachliches  Schreiben  aus  Genf 
vom  Internationalen  Komitee  des  Roten  Kreu¬ 
zes  in  den  Händen  hielt,  das  ihr  den  Aufent¬ 
halt  ihrer  Kinder  mitteiite:  Bartoszycach,  woj. 
Olstynskie,  Polska. 

Die  Kinder  leben!  Das  war  ihr  einziger  Ge¬ 
danke.  Die  Kinder  leben!  Sie  hatte  es  immer 
gewußt  in  ihrem  Herzen.  Trotz  aller  Zweifel, 
aller  Sorgen.  Und  von  nun  an  war  bei  Mutter 
Penk  audi  die  Gewißheit  nicht  auszulöschen, 
daß  sie  sich  wiederfinden  würden,  irgendwann 
einmal 

Inzwischen  war  auch  Vater  Penk  beimge¬ 
kehrt.  Ein  Unfall  in  dem  Sägewerk  in  Sibirien 
hatte  trotz  seiner  Verurteilung  zu  25  Jahren 
Zwangsarbeit  die  Rückkehr  ermöglicht.  Er  ließ 
sich  nach  Düsseldorf  entlassen,  zu  seiner  dort 
wohnenden  Schwester. 

Nach  seiner  Gesundung  beginnt  er  ohne  Pa¬ 
piere,  ohne  Arbeit  ganz  von  unlen.  Der  Ge¬ 
danke  an  seine  Familie,  an  ein  Wiedersehen 
mit  der  Frau  und  den  Kindern  gibt  ihm  die 
Kraft  zum  Durchhalten.  Ais  er  endlich,  im 
April  1951,  bei  der  Bundesbahn  wiedereinge¬ 
stellt  wird,  geht  es  langsam  aufwärts.  Nun 
kann  er  seine  Frau  zu  sich  kommen  lassen, 
und  nach  einiger  Zeit  bekommen  sie  die  kleine 
Dachwohnung  in  Unterrath  zugewiesen.  Lang¬ 
sam  können  sie  sich  wieder  ein  bescheidenes 
Zuhause  aufbauen,  immer  in  Gedanken  an  die 
Kinder,  die  irgendwann  einmal  heimkehren 
werden.  Zwei  der  älteren  Töchter  haben  inzwi¬ 
schen  geheiratet.  Aber  der  Gedanke  an  die 
Kinder  in  der  Fremde  läßt  die  Eltern  nicht  los. 
Wie  mögen  sie  leben?  Ob  sie  sich  überhaupt 
noch  an  die  Eltern  erinnern?  Sie  waren  doch 
noch  so  klein  damals. 

Der  erste  Brief 

Und  dann,  im  Winter  des  Jahres  1951,  kommt 
der  erste  Brief  aus  Ostpreußen.  Ein  Umschlag 
mit  tremd  anmutenden  Druckbuchstaben,  mit 
fremden  Briefmarken,  mit  vielen  Stempeln.  Als 
die  Eltern  den  Brief  aufschneiden,  da  fallen  die 
Briefe  der  Kinder  heraus,  sauber  geschriebene 
Briefe  in  polnischer  Sprache,  die  die  Eltern 
nicht  lesen  können  und  die  sie  nicht  verstehen. 
Und  doch:  diese  fremden  Worte  sind  von  der 
Hand  ihrer  Kinder  geschrieben,  Worte,  die  die 
Kinder  für  ihre  Eltern  fanden,  —  auch  die 
fremde  Sprache  vermag  sie  nicht  zu  trennen. 

Die  Mutter  faßt  sich  zuerst.  .Der  Dolmet¬ 
scher!"  Sie  kennen  schon  einen,  der  die  Ein¬ 
gaben  und  Gesuche  übersetzt.  Mutter  Penk 
läuft  hin,  es  geht  ihr  nicht  schnell  genug,  die 
Ungeduld  ist  zu  groß  geworden  in  der  langen 
Wartezeit.  Jedes  Wort  dringt  ihr  mitten  ins 
Herz.  Und  als  sie  die  Briefe  in  der  deutschen 
Übersetzung  in  Händen  hält,  da  ist  ihr,  als 
könne  sie  den  größten  Schatz  auf  der  Welt 
nach  Hause  tragen, 

.M  acht  Euch  keine  Sorgen  .  .  .’ 

Was  schreiben  die  Kinder?  Nun,  es  sind  un¬ 
gelenke  Briefe  an  die  fernen  Eltern,  Briefe, 
die  noch  etwas  hölzern  anmuten,  —  es  sind  ja 
auch  die  ersten,  die  sie  in  ihrem  jungen  Le¬ 
ben  geschrieben  haben.  .Liebe  Eltern,  wir  sind 
gesund  und  es  geht  uns  vorläufig  gut.  Wir 
danken  herzlich  für  das  Bild  und  für  Euren 
Brief.  Wir  möchten  sehr  gern,  daß  Ihr  uns  viel 


Seit  den  Tagen  der  Hofhaltung  Herzog  Al- 
brechts  ist  Königsberg  ein  aufnahmebereiter 
Boden  für  die  bildende  Kunst  gewesen,  deren 
Blüte  sich  in  der  Renaissance  entfaltete  und 
mit  gesteigerter  Kraft  das  Barock  erfüllte.  Be¬ 
trat  man  eine  der  alten  Dorfkirchen  in  Ost¬ 
preußen,  so  fand  man  gewiß  unter  den  Schnitz¬ 
werken,  Altarfiguren,  Orgeldekor  oder  Wand- 
grabmäiern  einige  Stücke  von  Wert,  die  sieb 
im  Barock  mächtig  regende  Gestaltungsfreude 
hatte  auch  die  Landbezirke  befruchtet.  Den 
stärksten  Ausdruck  des  Barock  prägte  die  Ar¬ 
chitektur,  zu  ihr  gesellten  sich  die  Plastik  und 
die  leidenschaftlich-beseelten,  wandfüllenden 
Werke  der  Maler.  Um  die  Wende  zum  17.  Jahr¬ 
hundert  erreichte  die  Malerei  im  altpreußi¬ 
schen  Raum  mit  Anton  Möller,  der  1563  in 
Königsberg  als  Sohn  eines  Hofwundarztes  ge¬ 
boren  wurde,  den  ersten  Höhepunkt.  Seine 
Hauptwerke  schuf  er  in  Danzig.  Königsberg  be¬ 
saß  das  von  ihm  für  die  Steindammer  Kirche 
gemalte  Altarbild,  ein  Höllensturz  und  Auf¬ 
erstehung  darstellendes  .Jüngstes  Gericht". 

Sein  Werk  war  dem  zweiten  großen  Maler, 
der  aus  Königsberg  stammte,  Michael  Will¬ 
mann,  bekannt,  und  es  lassen  sich  auch  freund¬ 
schaftlich-familiäre  Beziehungen  zwischen  den 
Familien  nachweisen. 

Michaels  Geburt  fiel  in  das  Jahr  1630.  Der 
erste  Lehrer  des  Knaben,  der  schon  früh  Nei¬ 
gung  zur  Malerei  zeigte,  war  der  Vater,  Peter 
Willmann,  von  dessen  eigenen  Arbeiten  nichts 
erhalten  geblieben  ist.  Michael  wuchs  auf  dem 
Rollberg  mit  neun  Geschwistern  auf.  Das  Kir¬ 
chenbuch  der  Altstädtischen  Kirche  verzeichnet, 
daß  der  Vater  1665  starb.  Wie  C.  Krollmann 
aus  der  Liste  der  Paten  der  Kinder  ersah,  lebte 
die  Familie  im  Kreise  Königsberger  Ratsge¬ 
schlechter,  was  die  Folgerung  erlaubt,  daß  sie 
wohlhabend  war.  Michael  hat  sich  aber  in  sei¬ 
nen  späteren  Wanderjahren  Kart  um  das  täg¬ 
liche  Brot  plagen  müssen.  Im  Alter  von  etwa 
zwanzig  Jahren  ging  er  als  Suchender  in  die 
Fremde.  In  Amsterdam  studierte  er  eifrig  die 
Werke  von  Rembrandt,  Rubens,  van  Dyk  und 
Ruysdael.  Der  Einfluß  der  Niederländer  und 
Flamen  blieb  auch  stets  in  seinem  Schaffen 
spürbar. 

1666  ließ  er  sich  auf  Anraten  des  Abts  Ar¬ 
nold  Freiburger  in  Leubus  in  Schlesien  nieder. 
Dort  nahm  er  den  katholischen  Glauben  an, 
heiratete,  und  wirkte  im  Dienst  des  Klosters 
als  Kirchenraaler.  Michael  Willmann  unterhielt 
eine  große  Werkstatt,  und  er  arbeitete  rastlos, 


Selbstporträt  von  Michael  Willmann 


um  die  vielen  Aufträge,  die  er  erhielt,  aus¬ 
führen  zu  können.  Seinen  Ruhm  begründeten 
die  malerische  Ausgestaltung  der  Stiftskirche 
in  Leubus  mit  den  Visionen  der  Apostelmar¬ 
tyrien  und  die  Fresken  in  der  Zisterzienser¬ 
kirche  St.  Joseph  in  Grüssau.  Auch  viele  an¬ 
dere  schlesische  Kirchen  sowie  das  Breslauer 


und  oft  schreibt,  auch  wir  werden  dann  immer 
gleich  Antwort  schreiben.* 

So  steht  cs  in  den  Briefen  der  Jüngeren,  so 
schreiben  Edith,  Ulla  und  Werner.  Fast  stim¬ 
men  die  einzelnen  Worte  überein.  Sie  erzählen, 
daß  es  sehr  kalt  ist,  daß  sie  Schlittschuhe  lau¬ 
fen,  daß  sie  gern  nach  Hause  kommen  möditen. 
Aber  in  dem  ersten  langen  Brief,  den  Erna 
schreibt,  finden  die  Eltern  doch  etwas  mehr. 
.Liebe  Familie,  ich  schreibe  Euch  einen  kleinen 
Brief  und  will  Euch  über  Edith,  Ulli  und  Wer¬ 
ner  kurz  berichten.  Liebe  Mutti,  wir  sind  alle 
gesund  und  lernen  auch  gut  und  fühlen  uns 
wohlauf.  Nur  Ulla  fühlt  sich  nicht  sehr  gut, 
denn  sie  ist  sehr  schwach.  Edith  war  in  der 
5.  Klasse  eine  der  besten  Schülerinnen,  aber 
jetzt  will  sie  gar  nicht  mehr  lernen,  und  die 
Lehrer  klagen  alle  sehr  über  sie  zu  mir.  Ich 
hätte  an  Dich,  liebe  Mutti,  eine  große  Bitte. 
Schreibe  ihr  doch  einige  gute  Worte.  Denn  ich 
weiß  mir  keinen  Rat  mehr. 

Liehe  Mutti,  ich  werde  unsere  Erzieherin  bit¬ 
ten,  daß  sie  sich  auch  bemühen  möchte,  daß  wir 
von  hier  herauskommen.  Denn  wir  möchten 
schrecklich  gern  zu  Euch  gefahren  kommen.  Bei 
unserer  Erdkundestunde  haben  wir  von  der 
Landkarte  gelernt,  und  als  ich  allein  war,  sah 


Rathaus  schmückten  seine  Gemälde,  ln  seinen 
besten  Mannesjahren  schuf  Willmann  aus  he¬ 
roischem  Empfinden  die  den  Sieg  des  christ¬ 
lichen  Bekennertums  verherrlichenden  Apostel¬ 
martyrien,  doch  im  Grundzuq  seines  Wesens 
überwog  der  Hang  zur  Idylle  und  zum  frohen 
Lebensgenuß.  Geradezu  erzählend  wirken  seine 
biblischen  Gruppenbilder,  deren  dramatischer 
Effekt  durch  eine  lebhafte  Gebärdensprache 
erreicht  wird.  Seine  malerisch-gelockertc,  spar¬ 
sam  akzentuierte  Anwendung  der  Farbe  und 
die  wohlabgewogene  Verteilung  von  Licht  und 
Dunkel  verleihen  seinen  Bildern  eine  schwe¬ 
bende  Leichtigkeit. 

Auch  der  auf  Repräsentation  bedachten  hö¬ 
fischen  Malerei  hat  sich  Michael  Willmann  zu¬ 
gewandt,  und  er  erfreute  sich  der  Gunst  des 
Großen  Kurfürsten.  Seine  einst  im  Schloß 
Charlottenburg  befindlichen  Gemälde  gingen 
bei  der  Plünderung  Berlins  durch  die  Russen 
im  Siebenjährigen  Kriege  verloren.  Im  Königs¬ 
berger  Schloß  hing  die  1682  von  Willmann  ge- 


Johann  Friedrich  von  Lesgewang,  geboren  um 
1682,  entstammte  einem  alten  preußischen 
Adelsgeschlecht.  Er  wuchs  in  eine  Zeit  hinein, 
in  der  der  eingesessene  Adel  seinen  Wider¬ 
stand  gegen  die  brandenburgischen  Herren  all¬ 
mählich  aufgab.  Staatsdienst  und  Heeresdienst 
waren  aber  für  die  selbstbewußten  Adligen 
noch  lange  nicht  zur  Selbstverständlichkeit  ge¬ 
worden,  und  der  junge  Lesgewang  bildete  noch 
eine  Ausnahme,  als  er  sich  entschloß,  Beamter 
und  Diener  seines  Königs  zu  werden.  Friedrich 
Wilhelm  L,  der  den  preußischen  Adel  sonst 
nicht  mochte,  schätzte  ihn  sehr,  machte  ihn 
schon  1723  zum  Präsidenten  der  neu  gegründe¬ 
ten  Kriegs-  und  Domänenkammer  und  ernannte 
ihn  1726  zum  Wirklichen  Geheimen  Etatsmini¬ 
ster,  in  welcher  Eigenschaft  Lesgewang  das 
Erste  Departement  des  preußischen  Etatsmini¬ 
steriums  (Regierung)  leitete.  Lesgewang  war, 
soweit  wir  sehen,  kein  Mann  mit  eigenen 
schöpferischen  Ideen,  aber  ein  zuverlässiger, 
tüchtiger  Arbeiter,  der  es  verstand,  mit  Men¬ 
schen  und  Dingen  seines  großen  Amtsbereichs 
fertig  zu  werden.  Er  war  ein  hervorragender 
Helfer  des  Königs  bei  dem  großartigen  Re¬ 
tablissement  der  Wiederherstellung  Ostpreu¬ 
ßens  —  das  Kammeramt  Antakminnen  wurde 
ihm  zu  Ehren  Lesgewangminnen,  Kreis  Tilsit- 
Ragnit,  genannt  —  und  Vorsitzender  der  Kom¬ 
mission,  die  1724  die  Vereinigung  der  drei 
Städte  Königsberg  vorbereitete.  So  war  er  es 
auch,  der  am  28.  August  den  neuen  Magistrat 
der  Gesamtstadt  feierlich  im  Kneiphöfschen  Rat¬ 
hause  vereidigte. 

Vierunddreißig  Jahre  später  hatte  ihm  das 
Schicksal  nochmals  eine  Rolle  zugedacht.  Halb 
erblindet  war  er  und  78  Jahre  alt,  als  die  Rus¬ 
sen  Königsberg  besetzten.  Die  Verhandlungen 
mit  dem  General  Fermor  hatte  er  nicht  mehr 
führen  können,  aber  er  repräsentierte  gewisser¬ 
maßen  die  Provinz,  als  er  am  22.  Januar  den 
wie  ein  Fürst  in  die  Stadt  einziehenden  russi¬ 
schen  Gouverneur  an  der  Spitze  der  Behörden 
im  Schloß  empfing.  Fermor,  übrigens  ein  in 
Rußland  geborener  Schotte  und  ein  Weltmann 
mit  gewinnenden  Umgangsformen,  behandelt 
den  Greis  mit  ausgesuchter  Höflichkeit.  Nicht 
lange  danach  muß  Lesgewang  gestorben  sein. 

Bald  nachdem  Lesgewang  zum  Kammerpräsi¬ 
denten  ernannt  worden  war,  kaufte  er  sich  in 
Königsberg  an.  Er  erwarb  die  Gärtnerei  des 
Johann  GeTlach  auf  dem  Hintertragheim  am 
Schloßteich  mit  einer  Orangerie,  hundert  Obst¬ 
bäumen  und  Spalieren  von  Aprikosen  und 
Wein.  Vermutlich  hat  er  sich  dort  ein  Wohn¬ 
haus  gebaut.  Erst  25  Jahre  später  kaufte  er 
die  alte  Landhofmeisterei,  den  bekannten  Bor¬ 
kenhof.  Das  umfangreiche  Grundstück,  genannt 
nach  dem  Obermarschall  Fabian  von  Borck, 
hatte  1681 — 95  dem  Feldmarschal!  Derfflinger 
gehört.  Es  lag  auf  der  Südseite  der  Junker-  und 


ich  nach,  wo  die  Stadt  liegt,  in  der  ihr  Jetzt 
wohnt.  Das  ist  aber  ein  großes  Stück  Erde  von 
uns  entfernt  .  .  .  Liebe  Familie,  macht  Euch  um 
uns  keine  Sorgen,  denn  wir  sind  jetzt  glücklich, 
eine  so  große  Familie  zu  haben.* 

Was  steht  alles  hinter  diesen  kurzen  Zeilen! 
Die  Sorge  der  Älteren  um  die  jüngeren  Ge¬ 
schwister,  das  Vertrauen  zur  Mutter,  daß  sie 
trotz  der  gewaltigen  Entfernung  raten  und  hel¬ 
len  kann,  und  die  Bangigkeit  der  Ferne,  — 
.ein  großes  Stück  Erde*  liegt  zwischen  Eltern 
und  Kindern.  Und  schließlich  der  fast  mütter¬ 
liche  Zuspruch:  .Macht  Euch  um  uns  keine  Sor¬ 
gen  .  .  .* 

Nun  ist  der  Bann  gebrochen.  Briefe  gehen 
zwischen  dem  Ruhrgebiet  und  dem  fernen  Ost¬ 
preußen  hin  und  her,  die  ersten  Pakete  aus 
dem  Elternhaus  gelangen  in  die  Hand  der  Kin¬ 
der.  Und  wenn  die  Post  auch  lange  Zeit  braucht 
und  wenn  auch  zwischen  Eltern  und  Kindern 
immer  noch  ein  Fremder,  der  Dolmetscher,  als 
Mittler  stehen  muß.  —  auf  beiden  Seiten 
wächst  die  feste  Gewißheit,  daß  nun  endlich, 
endlich  die  Brücke  geschlagen  ist,  über  die  sie 
wieder  Zusammenkommen  werden. 

Wird  fortgesetzt 


malte  .Apotheose  des  Gtoßen  Kurfürsten*,  das 
Bild  zeigt  eine  prunkhafte  im  Zeitgeschmack 
gehaltene  Huldigung  der  Künste.  In  Folge  22 
des  Jahrgangs  1953  berichteie  das  Oslpreußen- 
blatt  über  das  merkwürdige  Schicksal  dieses 
Gemäldes: 

ln  der  Zeit  der  tiefsten  leiblichen  Not  schnit¬ 
ten  1945  zwei  Frauen  in  einem  Kellerraum  des 
Königsberger  Schlosses  die  bemalte  Leinwand 
aus  dem  Rahmen:  sic-  benutzten  sie  als  HQlle 
für  ihre  letzten  Habe  So  brachten  sie  das 
Gemälde  durch  alle  Elendsquartiere  und  Lager 
—  ohne  dessen  Wert  zu  ahnen  —  nach  dem 
Westen.  Die  Frauen  gaben  es  1950  in  Berlin 
ab,  als  eine*  ostdeutsche  Ausstellung  stättfand. 
Aiif  der  Ausstellung  .Kunst  des  deutschen 
Ostens  aus  sieben  Jahrhunderten*  in  Frank¬ 
furt  am  Main  1953  mag  mancher  Besucher  sin¬ 
nend  das  mittlerweile  restaurierte  Bild  betrach¬ 
tet  haben. 

Michael  Willmann  starb  vor  250  Jahren,  am 
28.  August  1706  in  Leubus  ln  Zeugnissen  sei¬ 
ner  Zeitgenossen  wird  er  als  ein  reich  an  Geist 
und  Gemüt  begabter,  liebenswürdiger  Mann 
mit  weltmännischer  Bildung  geschildert.  Seine 
Seelenstimmungen  flössen  in  sein  Werk.  Er 
gehörte  zu  den  namhaftesten  Künstlern,  die 
nach  den  furchtbaren  Verheerungen,  die  der 
Dreißigjährige  Krieg  in  Deutschland  anrich¬ 
tete,  aus  innerer  Berufung  der  Kunst  wieder 
zur  Wertung  und  Wirkung  verhalten. 

s-h 


Die  hier  abgehildete,  im  Original  neunzehn 
Zentimeter  hohe  Flasche  gehörte  zu  einem 
Ehrengeschenk  Friedrichs  des  Großen  an  Jo¬ 
hann  Friedrich  von  Lesgewang.  Es  war  ein  ml 1 
rotem  Plüsch  ausgeschlagener  Kasten  mit  neun 
Fächern,  In  denen  Flaschen  standen.  In  die  Fla¬ 
schen  waren  das  Familienwappen,  eine  Krone 
und  die  Kette  nebst  dem  Stern  des  Schwarzen 
Adlerordens  elngeschll/len.  Zwei  dieser  Fla¬ 
schen  erwarb  das  Stadtgeschichtliche  Museum 
in  Königsberg.  Zwei  andere  konnten  von  Herrn 
Otto  Pelet  (jetzt  Eckernförde,  Clalrmontslr.  14), 
der  sie  von  seiner  Großmutter  erhalten  hatte, 
aus  seiner  schon  stark  verwüsteten  Wohnung 
in  Fischhausen  1945  gerettet  werden;  sie  ge¬ 
hören  zu  den  wenigen  geschichtlichen  Erinne¬ 
rungsstücken  aus  unserer  Heimat,  die  der  Zer¬ 
störung  entgangen  sind. 

Poststraße  und  reichte  bis  zum  späteren  Ge- 
sc-cusplatz.  Dann  wurden  verschiedene  Stücke 
einzeln  verkauft  —  auch  Kants  Wohnhaus  an 
der  um  1700  angelegten  Prinzessinstraße  stand 
auf  Borckenhofscihem  Grund.  Es  war  aber  immer 
noch  ein  schöner  Besitz  mit  einem  parkartigen 
Garten,  den  Lesgewang  1750  erwarb.  1758  be¬ 
stimmte  er  ihn  in  seinem  Testament  zum  Stift 
für  vier  adlige  Damen.  Nachbarn  des  Les- 
gewangschen  Stifts  (Poststraße  14|  waren  der 
Justizkommissar  Dörfler  (Poststraße  13),  bei 
dem  der  junge  E.  T.  A.  Hoffmann  nicht  gerade 
erfreuliche  Kinderjahre  verlebte,  und  der  Stadt- 
pi  äsident  und  Schriftsteller  Theodor  Goltlteb 
v  Hippel,  in  dessen  mit  Kunstschätzen  gefüll¬ 
ten  Hause  (Poststraße  15)  sein  gleichnamiger 
Neffe  lebte,  ein  Jugend-  und  Lebensfreund  dos 
jungen  Hoffmann.  Nach  dem  Tode  Hippels  1797 
kaufte  der  Poslfiskus  das  Haus  und  errichtete 
später  dort  die  Hauptpost.  Zur  Erweiterung 
des  Postgebäudes  erwarb  er  1847  auch  das  Les- 
gewangsche  Stift.  Der  Garten  blieb  noch  lange 
erhalten.  Er  mußte  erst  1903  dem  Neubau  der 
Hauptpos!  weichen.  Wo  früher  Johann  Friedrich 
von  Lesgewang  sich  von  den  Anstrengungendes 
Dienstes  erholt  hatte,  stand  bis  1945  das.Posl- 
und  Teleqraienamt  am  Gcsecusplatz,  das  mit 
seinem  runden  Turm  zu  den  uns.  vertrauten 
Wahrzeichen  unserer  Hauptstadt  gehörte. 

Dr.  Gaus«. 
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Jahr  für  Jahr,  wenn  die  Urlaubszeit  und  die 
Sommerferien  beginnen,  wird  die  Erinnerung  an 
die  vielen  Wanderfahrten  wach,  die  ich  mit  der 
Jugendablellung  des  Ruder-Clubs  Germania 
Königsberg  unternommen  habe.  Wie  mir  wird 
's  vielen  Tausenden  ergehen,  die  unsere 
dealen  ostpreußischen  Wasserwandergebiete 
flgatnd,  segelnd  oder  paddelnd  befahren  ha- 
ffür^md  Jenen  Ungezählten,  die  diese  Land- 
jjMllm  liebten. 

JtrflTn  aufwärts  bis  Tapiau 

Ich  weiß  nicht  mehr,  in  welchem  Jahr  ich 
diese  Fahrt  unternommen  liabei  es  war  aber 
'<4  Ausbruch  des  letzten  Krieges,  und  es  war 
•n  einem  herrlichen  Sommer,  in  einem  Sommer, 
wie  Ihn  nur  Ostpreußen  kannle:  trocken,  heiß 
utd  beständig.  Das  Mündungsgebiet  der  Memel, 
dto  das  Elchrevier,  war  das  Ziel  unserer  zehn¬ 
tägigen  Fahrt.  Die  Jungen,  alles  Königsberger 
Müller,  hauptsächlich  von  der  Sackheimer  Mit¬ 
telschule,  sollten  Elche  einmal  in  freier  Wild- 
Min  sehen,  und  nicht  nur  in  der  Gefanqen- 
«dialt  des  Tiergartens.  So  starteten  wir  gleich 
*tn  ersten  Ferientag  mit  vier  Booten,  gut  aus¬ 
gerüstet  mit  Zelten,  Kochgesch irren  und  Vor¬ 
räten  und  erfüllt  von  sportlicher  Begeisterung, 
Abenteuerlust  und  dem  Drang  zum  Unbe¬ 
kannten. 

Bel  solchen  Fahrten  mit  Jugendlichen  war  es 
wichtig,  daß  die  erste  Etappe  nicht  zu  kurz  be¬ 
messen  war.  Die  Jungen  mußten  rechtschaffen 
müde  sein,  sonst  war  an  Schlal  nicht  zu  den¬ 
ken.  Ferienfreude  und  Wanderlust  sind  eben 
kein  gutes  Ruhekissen.  So  bauten  wir  am  er¬ 
sten  Abend  unsere  Zelte  in  Tapiau  aut,  und  die 
W  Kilometer,  stromauf  gerudert,  taten  das  ihre. 
Tapiau,  —  wie  oft  habe  ich  unter  diesen 
Mauern  gezeltet,  und  wie  gerne  erinnere  ich 
mich  an  den  Miniaturhafen,  der  etwa  1,5  Kilo¬ 
meter  hinter  der  Ausmündung  der  Deime  liegt. 
Hinter  uns  ein  bewaldeter  Hang,  durch  den  c!  e 
Nacht  langsam  herniederschritl.  vor  uns  das  sil- 
berne  Band  der  Deime,  die  leere  Chaussee  und 
dl*  endlose  Weite  der  Niederung,  und  über 
allem  Stille  und  Geborgenheit  und  das  tiefe  At- 
men  der  schlafenden  Natur. 


Ausbessern  aufgestellten  Netze.  Den  Jungen 
bereitete  natürlich  die  Wanderung  über  das 
Moor  die  größte  Freude.  Was  für  ein  Vergnü¬ 
gen,  barfuß  von  Kupst  zu  Kupst  zu  springen, 
und  welch  ein  Jubel,  wenn  jemand  ein  solches 
Graspolsler  verfehlte  und  knietief  im  Wasser 
stand.  Und  dann  die  Blanken!  Nur  die  Mutig¬ 
sten  wagten  es,  in  das  kaffeebraune,  eiskalte 
—  übrigens  infolge  des  hohen  Gehaltes  an 
Humussaure  keimfreie  —  Wasser  zu  springen. 
Nur  ein  Blick  über  das  weite,  stille  Moor,  ein 
Hinweis  auf  das  Fehlen  aller  höheren  Tiere 
und  Pflanzen,  ein  kurzes  Betrachten  des  Son¬ 
nentaues,  und  wieder  ging  es  in  die  Boote  und 
dem  eigentlichen  Ziel  entgegen. 

Elche  und  Bremsen 

Um  die  starke  Strömung  der  Gilge  zu  ver¬ 
meiden,  wählten  wir  den  Kleinen  Friedrichsgra¬ 
ben,  trugen  die  Boote  über  den  Deich  und  wa¬ 
ren  bald  in  der  Tawetle,  einem  Mündungsarm 
der  Gilge,  die  ja  ihrerseits,  wie  man  weiß,  ein 
Mündungsarm  des  Memelstromes  ist.  Und  hier, 
in  der  Tawelle,  hatten  wir  die  erste  Begegnung 
mit  einem  Elch.  .Ein  Elch!“,  so  rief  jemand  im 
ersten  Boot.  Da  stand  er  vor  uns.  ein  Spießer, 
mitten  im  Fluß,  beinahe  bis  zum  Kopf  im  Was¬ 
ser  und  sah  merklich  unfreundlich  den  langsam 
«itislaufenden  Booten  entgegen.  Bis  auf  fünf 
Meter  ließ  er  uns  herankommen.  Dann  erst 
machte  er  uns  widerwillig  den  Weg  frei,  stelzte 
aus  dem  Wasser,  schob  sich  wie  ein  Keil  muhe¬ 
los  durch  das  dichte  Weidengestrupp  des  Ufers 
und  verschwand. 

Wie  gebannt  folgten  ihm  unsere  Blicke,  und 
erst  als  die  Erregung  sich  gelegt  hatte,  fragten 
wir  uns,  weshalb  der  Elch  wohl  im  Wasser  ge¬ 
standen  hatte.  Nun,  die  Antwort  war  bald  ge¬ 
funden.  Offenbar  litt  der  Elch  genau  so  unter 
den  Bremsen  wie  wir.  und  um  sich  vor  den 
Plagegeistern  zu  schlitzen,  nahm  er  ein  Vollbad. 

Wir  mußten  uns  auf  andere  Weise  helfen. 
Zuerst  hatten  uns  die  Bremsen  einzeln  über¬ 


fallen:  dann  kamen  sie  in  Hundertschaften, 
schließlich  in  ganzen  Schwärmen.  Gegen  die 
ersten  wehrten  wir  uns,  indem  wir  sie  ver¬ 
scheuchten  oder  erschlugen,  den  massierten  An¬ 
griffen  gegenüber  aber  waren  wir  machtlos.  Uns 
blieb  nur  der  Rückzug  —  in  die  Kleider.  Trotz 
der  sengenden  Mittagsglut  zogen  wir  ein  Stück 
nach  dem  anderen  an.  Strümpfe  und  Trainings¬ 
zeug,  kurz  alles,  was  in  greifbarer  Nähe  war, 
bis  nur  noch  die  Hände  und  das  Gesicht  frei 
waren.  So  war  es  einigermaßen  erträglich!  wir 
konnten  rudern,  wenn  auch  nur  mit  einer  Hand, 
denn  die  andere  war  klatschend  ständig  in  Be¬ 
wegung.  Die  Zahl  der  Ohrfeigen,  die  wir  uns 
selbst  verabreichten,  war  ungemessen.  Was  tat 
es,  wenn  der  Schweiß  in  Bächen  am  Körper 
herunterlief!  Schwitzen  war  zwar  lästig  und 
unangenehm,  aber  nicht  schmerzhaft  wie  das 
Stechen  der  Bremsen.  Wir  mußten  zugeben, 
daß  der  Elch  eine  bessere  Art  der  Abwehr  an¬ 
wandte. 

.Aus  drei  mach  eins" 

Sollte  ein  Elch  uns  genügen?  Eines  Elches 
wegen  waren  wir  schließlich  nicht  150  Kilome¬ 
ter  weit  gerudert.  Zudem  war  es  auch  noch  ein 
Spießer  gewesen,  also  ein  Elcfi  mit  einer  ein¬ 
zigen  „Spieß“  auf  jeder  Seite,  und  kein  Schauf¬ 
ler.  Und  ans  Photographieren  hatte  auch  nie¬ 
mand  gedacht.  Wir  wollten  also  mehr  Elche 
sehen,  und  wir  wollten  zu  den  Eschern  Vor¬ 
dringen.  jenen  lagunenartigen  kleinen  Binnen¬ 
seen.  die  im  Memeldelta  nicht  selten  sind. 

Also  ging  es  weiter  Es  dauerte  audi  nicht 
lange,  bis  wieder  ein  Elch  vor  uns  stand,  mit¬ 
ten  in  der  Tawelle.  Es  war  höchst  sonderbar, 
dieser  zweite  benahm  sieb  genau  so  wie  sein 
Vorgänger!  Auch  er  ließ  die  Boote  bis  auf  we¬ 
nige  Meter  an  sich  herankommen,  um  sich  erst 
im  letzten  Augenblick  auf  der  Steuerbordseite 
hinter  den  Weiden  zu  verdrücken.  Nach  so  kur¬ 
zer  Zeit  der  zweite  Elch.  —  das  Glück  war  uns 


Von  Kupst  zu  Kupst 


Der  folgende  Tag  brachte  uns  die  Deime  ali- 
',*rts  über  Labiau  bis  zum  Wasseistraßenkn  1  / 
bei  Nemonien,  dessen  Jugendherberge  uns  ein 
Miützendes  Dach  bot.  Stichlahrten  den  N<- 
wonlenstrom  abwärts  durch  das  malerisiho 
Usdierdorf  hi*  zum  Kurischen  Half  und  in  ent- 
Teqrngesetzter  Richtung  ins  Große  Moosbruch 
lehötten  zum  Programm.  Man  hatte  weder  des 
noch  das  andere  missen  mögen,  weder 
“‘e  melancholische  Weite  der  Bruchlandsrhalt. 
noch  den  Anblick  der  niedrigen  Fischerhauser 
*u  beiden  Seiten  des  Stromes,  der  Boote  mit 
Kurenwimpeln  und  der  zum  Trocknen  und 
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Stobbes  Machandel 

Dal  Daniigi'  Sp.,lal«»*'«*"k 

Heinr.  Stobbe  KO. 
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.  UO  die  Tawelle  in  dus  Kur  Ische  Hall  mündet,  liegt  das  Doil  lawe,  von  dem  wir  hier 
uu'  ‘  einen  Teil  seiten. 


anscheinend  gut  gesonnen.  Anscheinend,  denn 
als  wir  dem  dritten  Elch  unter  genau  den  glei¬ 
chen  Umstanden  begegneten,  da  merkten  wir, 
daß  es  nicht  drei  Elche  gewesen  waren,  son¬ 
dern  nur  ein  einziger.  Er  war  halt  ein  Stück¬ 
chen  am  Ufer  entlanggelaufen,  um  immer  wie¬ 
der  im  Wasser  vor  den  Bremsen  Schulz  zu 
suchen.  Wie  sollte  ein  Spießer  auch  wissen, 
daß  wir  noch  weiter  wollten.  Zum  Glück  traute 
er  uns  keine  bösen  Absichten  zu,  wenn  er  die 
Boote  angenommen  hätte,  wäre  es  uns  schlecht 
ergangen. 

Kein  Laut,  keine  Bewegung 

Wir  hatten  bisher  also  nur  einen  Elch  ge¬ 
sehen,  und  da  lins  das  zu  wenig  war,  setzten 
wir  die  Fahrt  fort,  bis  wir  zu  dem  ersten  der 
bereits  erwähnten  Binnenseen  kamen,  einem 
Esther,  dessen  Namen  ich  vergessen  habe. 
Nicht  vergessen  aber  werde  ich  den  tiefen  Ein¬ 
druck,  den  dieser  verlassene  Winkel  unserer 
Heimat  auf  mich  gemacht  hat  Es  war  wie  am 
ersten  Schöptungstag.  Kein  Laut,  keine  Bewe¬ 
gung.  In  einem  Schweigen,  das  wir  fast  körper¬ 
lich  empfanden,  war  alles  erstarrt.  Unbewegt 


Die  Aufnahme 

.Es  war  wie  am  ersten  Schöplungslag.  Kein 
Laut,  keine  Bewegung.  In  einem  Schwelgen, 
das  wir  last  körperlich  empfanden,  war  alles 
erstarrt.  Unbewegt  wie  Blei  war  das  Wasser, 
unbewegt  sland  die  glühend  heiße  Lull  über 
uns.  Es  war,  als  hätten  wir  eine  Iremde  Welt 
betreten.“ 


wie  Blei  war  das  Wasser,  unbewegt  stand  die 
glühendheiße  Luft  über  uns,  selbst  das  wankel¬ 
mütige  Schilf  wagte  es  nicht,  sich  zu  rühren. 
Es  war.  als  hätten  wir  eine  andersartige  und 
fremde  Welt  betreten.  Gleißendes  Licht,  aber 
ein  Licht,  das  sich  wie  eine  drückende  Last  auf 
alles  legte,  auf  die  beiden  Elche,  die  auch  hier 
im  Wasser  standen,  und  auch  auf  uns.  Uns 
wurde  ein  wunderbarer  Tag  beschert:  wir  emp¬ 
fanden  die  Erhabenheit  einer  unberührten 
Landschaft,  in  der  wir  uns  wie  Eindringlinge 
vorkamen. 

Vielleicht  war  es  dieses  Gefühl,  vielleicht 
waren  es  aber  auch  die  Bremsen,  die  uns  ver- 
anlaßten,  beizudrehen.  Nicht  vergessen  soll 
auch  der  Förster  aus  Tawe  sein,  der  uns  nicht 
nur  genaue  Auskunft  gab,  sondern  uns  auch 
eine  Mandel  von  jenem  tierischen  Produkt  ver¬ 
kaufte,  das  heute  in  allen  Kreuzworträtseln  zu 
finden  ist,  damals  aber  Seltenheitswert  besaß. 
Ihm,  der  ein  Herz  hatte  für  hungrige  Jungen, 
sei  auch  an  dieser  Stelle  gedankt. 

Heifh  ging  es,  der  Abwechslung  wegen  dies¬ 
mal  die  Gilge  abwärts  durch  die  Kanüle,  b«?jü> 
nach  Königsberg,  der  einst  so  schönen  Stadt 
am  Pregelstrand. 

J.  K.,  ehemaliger  Vorsitzender  , des 

Ruder-Clubs  „Germania“-Königsberg. 


QjÖ.Üi  höhen  3kmcL(.unk 

Am  Sonntag,  2.  September,  übertragen  alle  Sen¬ 
der  der  Bundesrepublik  und  West-Berlins  auf  der 
Mittelwelle  die  Pontifikalmesse  zum  77.  Deutschen 
Katholikentag  in  Köln,  zelebrier!  von  Kardinal 
Frings,  (10.00  Uhr),  und  die  Schtußkundgebung  auf 
dem  Kundgebungsplatz  (15.00  Uhr). 

NDR/WDR-Mlttel welle.  Dienstag.  20.35:  Wahn  und 
Untergang.  Berichte  über  den  Zweiten  Weltkrieg. 
Fünfte  Folge-  Das  Ende.  Manuskript:  Günther 
Reischke.  —  Gleicher  Tag,  22.10:  Sibirien.  Das  Epos 
einer  Kolonisation.  Von  Werner  Horst.  —  Mittwoch, 
17.05:  Berliner  Feuilleton.  —  Sonnabend,  15.30: 
Alle  und  neue  Heimat. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Freitag,  18.15:  Dio 
Elbe:  von  Flußregulierungen.  Kanälen  und  Stau¬ 

daminen  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Von  Ru¬ 
dolf  Hornig.  —  Sonnabend.  12.25:  Ländliche  Tanze, 
darunter:  Drei  Masurentanze  (Brust) 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Sonntag,  18,45: 
Blick  auf  dem  Ostblock.  1.  Die  Tschechoslowakei. 
Von  Dr.  J.  O.  Grazer. 

Radio  Bremen.  Freitag.  0  05:  Schulfunk:  Wo  der 
Birkhahn  balzt  Georg  Holfmann  erzählt  von  den 
Vögeln  der  Heide. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntags  14.15:  Der  gemein¬ 
same  Weg.  Werktags  15.15:  Deutsche  Fragen.  Infor¬ 
mationen  für  Ost  und  West.  —  Donnerstag,  UKW, 
18.15:  Hör’  auf  die  Heimatlieder.  Worte  und  Lieder 
aus  Ostpreußen  und  Schlesien.  Es  singt  der  Ost¬ 
deutsche  Heimatchor  Bad  Wildlingen.  Manuskript 
und  musikalische  Leitung.  Dr.  Alfred  Anders. 

Südwestfunk.  Sonntag,  UKW.  11.15:  Die  Vielge¬ 
stalt  des  christlichen  Ostens.  Katholische  Ansprache 
von  Professor  P.  Wilhelm  de  Vries.  —  Dienstag, 
20.30:  .Am  grünen  Strand  der  Spree."  Von  Hans 
Scholz.  5.  Kapitel:  .Kennst  du  das  Land  .  .  .?"  — 
Mittwoch,  14.45:  Schulfunk:  Bilder  aus  dem  deut¬ 
schen  Osten.  Dichterstimmen  aus  Schlesien.  Gleich¬ 
falls  Donnerstag,  9.00:  —  Donnerstag,  21.00:  Pe¬ 
king  blickt  nach  Moskau.  Hörfolge  von  Erwin  Wik- 
kert. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Sonntag,  UKW,  15.00:  Vier 
Wochen  Berlin.  Ein  Hörberidit  von  Martin  Koch.  — 
Mittwoch,  17.30:  .Geistige  Kräfte  im  deutschen 
Osten."  Vortrag  von  Professor.  Dr.  Grundmann.  — 
Sonnabend.  15.40:  .Birgit  wählte  die  Freiheit" 
Mädchenschicksaie  zwischen  Ost  und  West. 

Bayerischer  Rundfunk.  Dienstag,  15.00:  Neue  Bü¬ 
cher  über  die  Heimat  der  Vertriebenen.  —  Donners¬ 
tag,  20.00:  .Die  Menschenflut."  Ein  szenischer  Be¬ 
richt  über  die  Bevölkerungsbewegung  in  unserer 
Welt.  Von  Peter  Coulmas. 

Sender  Freies  Berlin.  Mittwoch,  16.30:  Berliner 
Feuilleton.  Gleichfalls  Freitag,  UKW,  19.00.  —  Sonn¬ 
abend,  15.30:  Alte  und  neue  Heimat. 

Rias.  Mittwoch,  10.00:  Schulfunk:  Immanuel  Kant, 
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Heiligenbeil 


Mitgliederversammlung  in  Lehrte  am  11.  August 

Zu  der  Mitgliederversammlung  ln  Lehrte  am 
Sonnabend,  dein  11.  August,  waren  mehrere  hun¬ 
dert  Landsleute  erschienen,  die  Kreisvertreter 
Karl  August  Knori  herzlich  ocgruiite.  tr  gab  einen 
allgemeinen  Janrcsbcricht  übe:  die  geleistete  Ar¬ 
beit,  und  er  gedachte  besonders  des  im  vergange- 
» ,i  i« e  verstorbenen  Ministerialdirektors  Dr. 
Gr  am  sch,  dem  unser  Kreis  viel  zu  danken  hat. 
vor  allem  die  Patenschaftsübernahme  durch  den 
Kreis  Burgdorf  (Hannover).  Knorrs  Dank  galt  auch 
der  Stadt  Lehrte,  die  in  großzügiger  Weise  das 
Treffen  ihrer  Patenkinder  vorbereitet  hatte.  Da 
nur  ein  Vorschlag  für  die  Wahl  der  siebzehn 
Klrchspielvertrcter  und  deren  Stellvertreter  ein¬ 
gegangen  ist.  gelten  sie  als  gewählt.  Ihre  Namen 
sind  im  Ostprcuücnblatt,  Folge  20  vom  19.  Mal  1956. 
veröffentlicht  worden.  Als  Vertreter  der  Berliner 
Gruppe  wird  auf  Antrag  der  Landsmann  Kurt  Naß 
als  beigeordnetes  Mitglied  in  den  Kreistag  ge¬ 
wählt.  Nach  der  Mitgliederversammlung  trat  der 
neugeblldctc  Kreistag  zusammen,  der  einstimmig 
den  vorgcschlagonen  Kreisausschuß  wählte.  Die  Na¬ 
men  sind  ebenfalls  in  der  genannten  Folge  des 
Ostpreußenblattes  nachzulescn.  Kreisvertreter 
Knorr  berichtete  dem  Kreistag  von  der  Arbeit  ln 
der  Helmntauskunftstclle.'  vor  allem  über  die  Fest¬ 
stellungen  der  Hektar-Sätze  ln  den  einzelnen 
Kirchspielen  Den  Gemeinde-  und  Kirchsplclver- 
tretern  dankte  er:  er  lobte  die  Bereitwillig¬ 
keit  zur  Mitarbeit  und  ihre  bewiesene  Objektivität 
bei  zahlreichen  Anfragen. 

Landsmann  Paul  Birth  gab  einen  Bericht  Über 
seine  umfangreiche  Karteiarbeit  und  zeigte  die 
Schwierigkeiten  auf,  die  sich  bei  dem  Aufstellen 
der  Seclenlisten  der  einzelnen  Gemeinden  erge¬ 
ben;  er  bat  die  neugewählten  Klrchspiclvertreter 
um  rege  Mitarbeit  und  Unterstützung,  für  Jede  Ge¬ 
meinde  einen  Vertreter  zu  finden.  Nach  seinem 
Kassenbericht  erstattete  Landsmann  Rodloff,  der 
mit  Landsmann  Rosenbaum  gemeinsam  die  Kasse 
am  30.  Juli  1956  in  Kiel  geprüft  hat.  den  Prüfungs¬ 
bericht:  er  hob  die  sorgfältige  und  gewissenhafte 
Kassenführung  hervor.  Dem  Kreisausschuß  wurde 
daraufhin  Entlastung  erteilt.  Landsmann  E.  J. 
Guttzeit  berichtete  über  seine  Presse-  und  For¬ 
schungsarbeit  für  den  Kreis,  über  Geschenke  bzw. 
Erwerbungen  für  das  Kreisarchiv  und  Uber  die 
zweite  Folge  des  Heimatblattes,  das  er  mit  Lands¬ 
mann  Birth  im  Aufträge  der  Krclsvertretung  her¬ 
ausgebracht  hat.  Es  hat  Inzwischen  viel  Anklang 
gefunden,  und  es  Ist  durch  Landsmann  Paul  Birth. 
Kiel.  Hardenbergstraße  15.  zu  beziehen.  Lands¬ 
mann  P.  Rosenbaum  gab  eine  Übersicht  über  seine 
vermehrte  Arbeit  als  Organlsatlonsbeauftragtcr  für 
die  Kreistreffen.  Kreisvertreter  Knorr  dankte  allen 
Mitarbeitern,  vor  allem  Landsmann  Birth,  der  die 
Hauptlast  der  Arbeit  für  unseren  Kreis  trägt,  für 
den  selbstlosen  Einsatz.  Er  gab  seiner  Freude  Aus¬ 
druck.  daß  durch  die  Wahl  der  Kirchsptelvertreter 
ein  Bindeglied  geschaffen  sei  zwischen  Kreisaus¬ 
schuß  und  Gemeindevertretern.  Er  gab  die  An¬ 
legung,  daß  sich  alle  Gemeindevertreter  ln  ollen 
Fragen  an  ihre  Kirchsolelvertreter  wenden  mög*»n. 
damit  eine  ersprießliche  und  wertvolle  Arbeit  für 
unseren  Helmatkreis  Heiligenbeil  erwachse.  Erst 
ln  später  Abendstunde  schloß  Kreisvertrete»*  Kno»*r 
die  ertragreiche  Kreistagssitzung.  E.  J.  G. 

Gerdauen 

Am  16.  Aufiust  Ist  unser  Landsmann  Fritz 
Stolz,  früher  Schönlinde.  Kreis  Gerdauen.  Im 
Alter  von  67  Jahren  nach  kurzer  Krankheit  uner¬ 
wartet  entschlafen.  In  der  Heimat  durch  seine  Ar¬ 
beit  Im  Interesse  des  Heimatkreises  wett  Uber  des¬ 
sen  Grenzen  hinaus  bekannt,  konnte  der  Jetzt  Ent¬ 
schlafene  sich  auch  In  seiner  Wahlheimat,  unserem 
Patenkreis  Rendsburg.  durch  seinen  geraden  auf¬ 
rechten  Charakter  bald  die  Achtung  der  dortigen 
Ueimat vertriebenen  aller  östlichen  Landestelle  er¬ 
werben;  er  wurde  durch  deren  Vertrauen  als  Ab¬ 
geordneter  In  den  Kreistag  gewählt.  Durch  diese 
Arbeit  Ist  er  so  auch  unserem  Patenkreis  durch 
seine  reichen.  In  schwerster  Zeit  erworbenen  Er¬ 
fahrungen  ein  wertvoller  Mitarbeiter  geworden. 
Seine  besondere  Fürsorge  galt  unserem  Helmat¬ 
kreis.  dem  er  auch  hier,  fern  der  Heimat,  durch 
s«ln«  ständige  Hilfsbereitschaft  wertvolle  Dienste 
geleistet  hat.  Sein  Leben  war  Arbeit  und  selbst¬ 
lose  Hingabe  für  die  Interessen  seiner  Heimat.  Wir 
werden  dem  Entschlafenen  Uber  das  Grab  hinaus 
ein  treues  Gedenken  bewahren. 

Kreisausschuß  und  Kreistag 
des  Heimatkreiscs  Gerdauen 
Franz  Einbrodt.  1.  Vorsitzender 

HaupttrelTen  In  der  Patenstadt  Rendsburg 

Am  19.  August  versammelten  sich  unsere  Lands¬ 
leute  zu  dem  Haupttreffen  ln  unserer  festlich  ge¬ 
schmückten  Patenstadt.  Nach  einem  gemeinsamen 
Kirchgang  zum  Gotteshaus  St.  Marien  und  dem 
gemeinsamen  Mittagessen  begann  um  14  Uhr  der 
offizielle  Teil  Im  Bahnhofshotel. 

Nach  Absingen  unseres  Helmatlledes  begrüßte 
der  Vorsitzende  die  zahlreich  erschienenen  Lands¬ 
leute  und  entbot  seine  besonderen  Grüße  den  als 
Vertreter  von  Patenkreis  und  Stadt  erschienenen 
Landrat  Jacobsen.  Krclsoberamtmann  Hebbeln  und 
den  stellvertretenden  Bürgervorsteher  Marquardt. 
Mit  allgemeiner  Freude  wurde  Landsmann  Wll- 
lutzkl  begrüßt,  der  als  Vertreter  unserer  Orts¬ 
gruppe  Berlin  dem  Treffen  beiwohnte.  Ein  weite¬ 
rer  Gruß  galt  Landsmann  l.oelfke.  Kretsvertreter 
von  Allenstein.  Dann  übermittelte  Landsmann  Ein- 
hrodt  die  von  Landsmann  Paao  und  mehreren 
Landsleuten  elngeeangenen  Grüße  und  Wünsche. 
Es  erhoben  sich  die  Anwesenden  zu  Ehren  und 
Cedenken  der  Toten  der  Flucht  und  der  Im  Laufe 
des  Jahres  Verschiedenen,  wobei  Insbesondere  des 
am  16.  August  plötzlich  verstorbenen  Landsman¬ 
nes  Fritz  Stolz  gedacht  wurde,  der  als  Vermittler 
von  Heimatkreis  zu  Patenkreis  und  Stadt  dem 
Heimatkreis  wertvolle  Dienste  geleistet  hatte.  Dann 
erstattete  der  Kreisvertreter  den  Bericht  über  die 
Arbeiten  des  Geschäfts iahros  und  gab  den  Kassen¬ 
bericht.  Der  GeschÄflsfotfiine  und  dem  Kassenlei¬ 
ter  wurde  einstimmig  Entlastung  erteilt. 

Nach  Erledigung  einiger  Interner  Angelegenheiten 
wurden  die  Landsleute  um  tatkräftige  Mitarbeit  ge¬ 
boten.  Es  wurde  auf  die  Wichtigkeit  des  Ostprcu- 
ßcnblattes  hingewiesen,  das  für  alle  Ostpreußen 
unentbehrlich  ist  und  von  allen  gehalten  werden 
müßte.  Abschließend  betonte  Landsmann  Einbrodt. 
daß  die  Durchführung  aller  Arbeiten  unseres  Hel¬ 
matkreises.  insbesondere  das  Ferienlager  Brahm- 
see,  nur  durch  die  von  Kreis  und  Stadt  Rendsburg 
gewahrte  Unterstützung  möglich  war.  Er  sprach 
den  Vertretern  der  Verwaltungen  den  herzlichen 
Dank  der  Versammlung  aus.  Als  äußeres  Zeichen 
dieses  Dankes  Überreichte  Landsmann  Einbrodt 
dann  gemeinsam  mit  Landsmann  Willutzki.  Berlin, 
an  Patcnkrels  und  Stadt  Je  ein  Ölgemälde  der  Kir¬ 
che  Gerdauen.  die  auf  Anregung  der  Ortsgruppe 
Berlin  von  einem  Tilsiter  Maler  angefertigt  wor¬ 
den  waren.  Anschließend  übermittelte  Landtat  Ja¬ 
cobsen  herzliche  Grüße  des  Krelsprästdenten 
Struwe  und  der  Kreisvcrwaltung  und  Herr  Mar¬ 
quardt  solche  von  Bürgermeister  Dr.  de  Hann  und 
der  Stadtverwaltung.  Von  beiden  Vertretungen 
wurde  die  Verbundenheit  von  Patenstadt  und 
Kreis  m*t  unserem  He'mo'krels  erneut  unterstri¬ 
chen  und  weitere  Unterstützung  für  unsere  Arbeit 
zugesngt.  Landrat  Jacobsen  betonte  hierbei  die 
Wichtigkeit  der  Arbeit  für  unsere  Jugend.  Unse¬ 
rem  verstorbenen  Landsmann  Stolz,  der  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  als  Abgeordneter  der  Kreisver¬ 
waltung  Rendsburg  angehört  hat.  widmete  Landrat 
Jacobsen  herzl'che  und  ehrende  Worte  des  Dankes 
und  Gedenkens. 

Dann  gab  Landsmann  Willutzki  von  der  Orts¬ 
gruppe  Berlin  den  Versammelten  ein  eindrucks¬ 
volles  Bild  von  den  Verhältnissen  In  Berlin  und 
dem  Ergehen  unserer  Landsleute  In  der  sowletlsch 
besetzten  Zone;  die  Ausführungen  fanden  bei  den 
Anwesenden  stärkstes  Interesse  und  Verständnis. 


Landsmann  Willutzki  regte  an.  der  Ortsgruppe 
Berlin  noch  brauchbare  Bekleidungsstücke  zur 
Weitergabe  an  unsere  Landsleute  ln  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  zu  übermitteln  und.  um  die  Ver¬ 
bundenheit  zu  unterstreichen,  das  nächste  Haupt- 
treffen  In  Berlin  stattfinden  zu  lassen.  Die  Anwe¬ 
senden  stimmten  diesen  Anregungen  zu.  Es  wird 
versucht  werden.  Mittel  und  Wege  zu  finden,  die¬ 
sem  Wunsch  nachzukommen.  Die  Herren  von  Stadt 
und  Kreis  Rendsburg  sagten  ebenfalls  Unterstüt¬ 
zung  zu. 

In  der  Ansprache  Uberbrachte  Landsmann  LoefTke 
zunächst  herzliche  Grüße  des  Sprechers  der  Lands¬ 
mannschaft,  Dr.  Gllle.  In  temperamentvoller  Rede 
gab  dann  der  Redner,  unter  Bezugnahme  auf  die 
letzten  politischen  Vorgänge,  der  Versammlung 
"  n  Bild  Uber  die  Aufgaben  und  Arbeiten  der 
Landsmannschaft.  Er  ermahnte  die  Landsleute,  nie 
den  Kampf  um  die  Heimat  ruhen  zu  lassen  und 
nie  den  Glauben  an  das  Recht  auf  die  Heimat  und 
deren  Rückgewinnung  zu  verlieren.  Notwendig  Ist 
^erbel  aber,  so  betonte  er.  die  Mitarbeit  Jedes 
Einzelnen. 

Mit  herzlichen  Dankesworten  an  den  Redner  und 
dem  Versprechen.  Im  Kampf  um  die  Heimat  nie 
zu  erlahmen,  wurde  die  Versammlung  nach  Absin¬ 
gen  des  Deutschlandliedes  geschlossen. 

Musikalische  Vorträge  hielten  die  Heimatfreunde 
noch  einige  Stunden  zusammen. 

Franz  Einbrodt.  Kreisvertreter 

Solingen,  LUtzowstraße  93 

Aus  der  Arbeit  von  Krelssusschuß  und  Kreistag 

Auf  der  Sitzung  am  18.  August,  der  auch  als 
Vertreter  der  Stadtverwaltung  Rendsburg  der 
stellvertretende  Bürgervorstcher  Marquardt  bei¬ 
wohnte,  gab  der  1.  Vorsitzende  einen  eingehenden 
Bericht  über  die  durchgeführten  Arbeiten  Im  lau¬ 
fenden  Geschäftsjahr.  Beherrscht  wurden  diese 
durch  die  Arbeiten  für  die  Feststellung  der  Er¬ 
satzeinheitswerte  für  die  landwirtschaftlichen  Be¬ 
triebe  des  Helmatkreises,  zu  der  fünf  Bezirkskreise 
gebildet  wurden,  denen  rund  siebzig  Vertreter  der 
einzelnen  Ortschaften  angehören.  In  fünf  Je  zwei¬ 
tägigen  Sitzungen  bei  der  Helmatauskunftstelle  ln 
Lübeck  wurden  die  neuen  Elnhcltswerte  ln  sach¬ 
licher.  zeitraubender  Arbeit  für  Jedes  einzelne 
Grundstück  fcstgestellt  und  abschließend  den  Je¬ 
weiligen  Ausgleichsämtern  zugeleltct.  Wir  wollen 
-•>n  hoffen,  daß  die  abschließenden  Arbeiten  von 
den  amtlichen  Stellen  bald  zu  Ende  geführt  wer¬ 
den,  damit  jeder  einzelne  Landwirt  endlich  weiß, 
was  er  zu  erwarten  hat. 

Das  Ferienlager  Brahmsee 

Das  auf  der  Kreisausschußsltzung  am  3.  Dezem¬ 
ber  1953  beschlossene  Jugendlager  ln  Brahmsee  Ist 
durchgefUhrt  worden.  Zur  Teilnahme  meldeten  sich 
etwa  sechzig  Kinder  aus  allen  Gegenden  des  Bun¬ 
desgebietes.  Trotz  anfänglicher  Bedenken  —  die 
Kinder  mußten  die  Reise  meistens  allein  antreten 
—  kamen  alle  wohlbehalten  an.  Ebenso  Ist  die 
Heimreise  termingemäß  und  ohne  Zwischenfälle 
vonstatten  gegangen.  Der  Aufenthalt  Betbst  Ist, 
nach  Ausräumung  einiger  geringer  Mängel,  rei¬ 
bungslos  verlaufen,  und  die  Kinder  konnten,  wenn 
auch  bei  teilweise  schlechtem  Wetter,  in  zwei 
'.-upoen  1e  vierzehn  schöne  Tage  in  dem  herr¬ 
lich  in  Wald.  Heide  und  am  Brahmsee  gelegenen 
Helm  verbringen.  Neben  Spiel  und  Tanz  wurden 
Ihnen  durch  die  Betreuer  die  Schönheiten  Ostpreu¬ 
ßens  und  ihrer  näheren  Heimat  Gerdauen  durch 
Wort.  Bild,  Film  und  Heimatkarte  vermittelt.  Den 
Betreuern,  Landsmann  Kraus  nebst  Gattin  sowie 
den  Landsmännem  Tiedtkc  und  Nass  und  Ihren 
Mithelfern  Landsmännin  Lange  und  Landsmann 
Engel  auch  hier  nochmals  herzlichen  Dank  für  Ihre 
aufopferungsvolle  Mitarbeit! 

Geplant  Ist  für  das  nächste  Jahr  eine  gleiche 
Aktion  für  die  Jugend,  für  die  die  Unterstützung 
von  Patenkreis  und  Stadt,  soweit  möglich,  zuge¬ 
sagt  wurde. 

Franz  Einbrodt.  Krelsvertretcr 


Treuburg 

Unsere  große  Wiedcrschensfeler  —  mit  Erweite¬ 
rung  unserer  Patenschaft  durch  die  Stadt  Opladen 
—  findet  am  Sonntag,  dem  16.  September,  ln  Opla¬ 
den  in  der  Stadthaile  statt.  Die  stadthalle  Ist  ab 
8  Uhr  geöffnet.  Das  Programm  des  HelmattrelTens 
wird  noch  bekanntgegeben. 

Am  Sonnabend,  dem  15.  September,  tritt  der 
Kreistag  zu  einer  Sitzung  zusammen.  Rechtzeitige 
Einladung  an  die  Bcz.irksvcrtrauensmänner  mit 
Tagesordnung  erfolgt  direkt. 

W.  Kowltz,  stellvertretender  Krelsvertretcr 

Lyck 

Hamburg  1.  September,  Neumünster  2.  September 

Am  1.  September  um  18  Uhr  findet  ln  Hamburg 
ein  OrtstrefTen  der  Lycker  Im  Lokal  ..Alsterhalle", 
An  der  Alster  83,  statt,  zu  dem  der  Kretsvertreter 
emlädt.  Er  wird  über  das  Jahrestreffen.  die  Er¬ 
gebnisse  des  Kreistages  und  der  Beratungen  des 
Krefsausschusscs  berichten  sowie  einen  engeren 
Zusammenschluß  aller  Lyckcr  In  Hamburg  erör¬ 
tern.  wozu  Ihm  der  Krelsausschuß  den  Auftrag  ge¬ 
geben  hat.  Dabei  wird  das  Helmatbuch  gezeigt  und 
verkauft  werden.  Falls  dies  technisch  möglich  Ist. 
wird  eine  Reihe  farbiger  Lichtbilder  von  Lyck 
vorgeführt  werden.  Es  wird  daher  um  besonders 
regen  Besuch  gebeten. 

Am  2.  September  treffen  wir  uns  dann  ln  Ncu- 
münster. 

Viele  Bauernfamlllcn  kamen  nach  Hannover 

Sechshundert  Lycker  trafen  sich  am  19.  August 
ln  Hannover.  Da  das  Wetter  ungünstig  war  und 
starker  Sturm  mit  Regen  vorherrschte,  konnte  der 
Garten  nicht  benutzt  Verden,  und  so  wurde  der 
letzte  Platz  Im  Saal  besetzt.  Auffallend  viele 
Bauernfamilien  waren  mit  Ihren  Kindern  anwe¬ 
send  und  viel  Jugend.  Nach  der  Morgenfeier.  In 
der  der  Kreisvertetcr  der  Toten  gedachte,  trafen 
sich  die  Ortsvertreter  und  die  Bauern,  um  Uber 
Ihre  Sorgen  zu  sprechen.  Nach  dem  Bericht  des 
Kreisvertreters,  der  dem  Landsmann  Egbert  Otto 
den  besonderen  Dank  der  Bauern  für  seine  erfolg¬ 
reiche  Tätigkeit  in  der  Helmatauskunftstelle  25 
aussprach,  übernahm  das  Krelsausschußmitgllcd 
Czudnochowskl  die  Leitung. 

In  einer  großangelegten  Rede  erneuerte  Kreis¬ 
vertreter  Otto  Sklbowskl  am  Nachmittag  das  Treue¬ 
bekenntnis  zur  Heimat.  Die  Versammlung  sang 
darauf  alle  Strophen  des  AbstimmungsUedes  -Ich 
hab'  mich  ergeben".  Den  Gruß  der  örtlichen 
Gruppe  überbrachte  Landsmann  Neumann,  der  zur 
Oktober-Versammlung  ctnlud.  auf  der  der  engere 
Zusammenschluß  der  hannoverschen  Gruppe  bera¬ 
ten  werden  soll. 

Vorfälle  beim  Einmarsch  der  Russen 

In  einem  polizeilichen  Verfahren  werden  zur  Zelt 
die  Vorgänge  In  Lyck  kurz  nach  dem  Einmarsch 
der  Russen  untersucht.  Die  Erschießung  vieler 
Männer  soll  auf  Denunziation  dreier  Lycker  zu- 
rückzuführen  sein.  Es  wird  um  genaue  Angaben 
Zeugen  gebeten,  die  sich  beim  Kretsvertreter 
melden  sollen. 

Otto  Sklbowskl,  Krclsvertrcter 
Klrchhain.  Bez.  Kassel 


Sensburg 


Treffen  ln  der  Patenstadt  Remscheid 
am  2.  September 

Zum  Krelstreftcn  am  Sonntag  erwarte  Ich  alle 
Sensburger  aus  Nordrhein-Westfalen  und  grüße 
die  Landsleute,  die  aus  zwingenden  Gründen  nicht 
kommen  können,  herzlich.  Mein  Gruß  gilt  aber 
vor  allem  unserer  Patenstadt  Remscheid  und  Ihren  ■ 
Bewohnern.  Mit  diesem  Gruß  verbinde  Ich  auch 
den  Dank  der  Kreisgemeinschaft  Sensburg  für 
die  großzügige  Unterstützung,  die  seitens  der  Pa¬ 
tenstadt  dem  Jugendtreffen  der  Sensburger  Ju¬ 
gend  ln  der  Zelt  vom  23.  Juli  bis  zum  6.  August 
zuteil  geworden  Ist.  Dieser  Dank  gilt  sowohl  der 
Vertretung.  an  Ihrer  Spitze  Oberbürgermeister- 
Frey,  als  auch  der  Verwaltung  und  Oberstadt- 
dlrcktor  Dr.  Breeß.  Unserer  Jugend  wurde  da¬ 
durch  die  Möglichkeit  gegeben,  einmal  unsere  Pa¬ 
tenstadt  kennenzulcrnen  und  zum  anderen  auch 
die  Erinnerungen  an  die  Heimat  autzutrlschen  und 


Ortelsburg 


Im  jugenderholungslager  Pelzerhaken 


In  Pelzerhaken,  wenige  Kilometer  von  Neustadt, 
unterhält  der  Landkreis  Hann.  Münden  ein  Ju¬ 
genderholungslager.  In  dieses  an  der  Lübecker 
Bucht  gelegene  Lager  hatte  unser  Patcnkrels  47 
Orteisburger  vom  2.  bis  16.  August  gastlich  aufge¬ 
nommen.  Jungen  und  Mädchen  von  14  bis  18  Jah¬ 
ren.  die  aus  Schulen  und  Lehrstellen  kamen,  er¬ 
holten  sich  ln  Sonne  und  Wind  am  schönen  Ost¬ 
seestrand.  Die  vierzehn  Tage  in  Pelzerhaken  führ¬ 
ten  sie  mit  einer  Jugendgruppe  aus  dem  Patenkreis 
und  mit  32  Jungen  und  Mädchen  aus  Frankreich 
zusammen. 

Unsere  Ortelsburgcr  kamen  aus  allen  Tellen  der 
Bundesrepublik  —  aus  dem  badisch-württembergl- 
sehen  Raum,  aus  Hamburg  und  Holstein,  vom 
Rhein,  aus  dem  Kohlenpott  und  aus  Berlin. 

Bet  strömendem  Regen  verließen  wir  In  Neu¬ 
stadt  den  Zug.  die  Stimmungskurve  stieg  Jedoch 
sofort  an,  als  die  drei  Gruppen  von  Oberkreis¬ 
direktor  Rongc.  Hann.  Münden,  mit  freundlichen 
Worten  in  Empfang  genommen  wurden.  Und  dann 
sahen  wir  das  Jugendlager  Pelzerhaken!  Nur  kurze 
Zelt  währte  es.  dann  fanden  sich  Junge  Menschen 
aus  Ost  und  West  zu  einer  herzlichen  Gemein¬ 
schaft.  selbst  die  Grenze  der  sprachlichen  Schwie¬ 
rigkeiten  wurde  durch  Gesten  und  freundlich  la¬ 


chende  Untermalung  überwunden.  Junge  Menschen 
aus  den  Kreisen  Hann.  Münden  und  Ortelsburg 
und  aus  dem  Raum  um  Paris  schlossen  schnell 
miteinander  Freundschaft.  Es  führte  zu  weit,  sollte 
all  das  anklingen,  was  die  Tage  gaben.  Dampfer¬ 
und  Busfahrten  boten  einen  Einblick  ln  das  Bä- 
ricrlcben.  die  Holsteinische  Schweiz  weckte  auf 
einer  Motorbootfahrt  Erinnerungen  an  unsere  ma¬ 
surischen  Seen.  Kiel  und  die  große  Schleuse  In 
Holtenau  öffneten  den  Blick  für  die  weite  Welt, 
und  es  sei  auch  noch  die  alte  Hansestadt  Lübeck 
genannt.  Ihre  alten  Bauten  und  herrlichen  Kunst¬ 
schätze  ließen  uns  etwas  von  dem  Glanz  und 
Reichtum  dieser  alten  Seestadt  erahnen,  etwas 
von  der  ausstrahlenden  Bedeutung  diese-  Hanse¬ 
stadt  für  den  deutschen  und  europäischen  Ost¬ 
raum.  Und  zu  diesen  Eindrücken  gesellten  sich  im 
Lager  das  immer  gern  wahrgenommenc  Baden  und 
dann  Gesang  und  Lautenspicl.  Die  Lieder  der  Hei¬ 
mat  und  unserer  schönen  deutschen  Landschaften 
erklangen.  Wort  und  Lichtbild  führten  an  die  Hei¬ 
mat  in  Vergangenheit  und  Gegenwart  heran. 

Die  Jungen  Orteisburger  danken  allen,  die  Ihnen 
diese  Zeit  der  Muße  an  der  Ostsee  ermöglichten. 

Dr.  Schimanskl 


'  '."ä*  i* 1 


Mittagsruhe  am  Ostseestrand  bei  Pelzerhaken  an  der  Lübecker  Bucht.  —  Ein  Mädel  aus  der 
Gruppe  der  47  jungen  Orteisburger,  die  hier  als  Gaste  des  Palenkrelses  Hannoversch  Münden 
einen  erholsamen  Aulentliall  genossen,  schreibt:  .Das  Herrlichste  war  doch  stets  das  Baden. 
Um  die  Schlauchboote  ging  Immer  ein  großer  Kampf .  Das  Ruderboot  hielt  Schwimmer  und 
Paddler  in  Schach,  und  vom  Strand  aus  beobachteten  die  Gruppenleiter  (mit  Sprachrohr)  und 
die  Rettungsschwimmer  unser  ausgelassenes  Toben.  Wie  wundervoll  war  es,  sich  von  den  Wel¬ 
len  so  richtig  durchschau  kein  zu  lassen/' 


T^ätseH-^dca 

Silbenrätsel 

Bo  um  —  bc  —  beiI  —  ber9  —  bur9  —  by 

—  dien  —  iber  —  del  —  der  —  der  —  des  — 
di  —  die  —  die  —  ehrt  —  ein  —  lent  —  fend 

—  gen  —  glei  —  go  —  glüdts  —  hei  —  bei  — 
hei  —  horn  —  in  —  ist  —  le  —  li  —  lidi  — 
liebt  —  lump  —  mul  —  mat  —  mal  —  mut  — 
mdit  —  nicht  —  nicht  —  öf  —  rat  —  rau  — 
sau  —  schat  —  sei  —  so  —  stand  —  te  —  ter 

_  ter  —  ter  —  tha  —  tref  —  und  —  und  — 

us  _  Wei  —  wer  —  wert  —  zu  —  zung.  Aus 
vorstehenden  Silben  sind  Wörter  folgender  Be¬ 
deutung  zu  bilden: 

t.  Bitteres  Arzneikraut.  2.  Erfinder  eines  be¬ 
kannten  Motors.  3  Eheschließung.  4.  Vorleger. 
Bodenbelag.  5.  Gegner  des  Nikolins.  6.  Form 
von  .lieben"  (einsilbig).  7.  Wofür  ist  „usw  " 
die  Abkürzung?  8.  Flur,  Vorraum.  9.  Alte  Uni¬ 
versitätsstadt  am  Neckar.  10.  Berggiptei  in  den 
Weslalpen  (Walliser  Alpen).  II.  Anderer  Aus¬ 
druck  für  .cs  trifft  nicht  zu”.  12.  Form  von 
.ehren"  (einsilbig).  13.  Wirklicher  Bestand,  tt. 
Primitiver  Kahn.  15.  Ein  schlechter,  charakter¬ 
loser  Mensch  (einsilbig).  16.  Wofür  ist  .u.  dql." 
die  Abkürzung?  17  Stadt  in  Anhalt.  18.  Altes 
Fürstenschloß  bei  Flensburg.  19.  Blauer  Farb¬ 
stoff.  20.  Pferderennen,  nadi  einer  englischen 
Stadt  benannt.  21.  Kreisstadt  unweit  des  Fri¬ 
schen  Hdfies.  22.  Ein  Jünger  Jesu.  23,  Ein  an¬ 
derer  Ausdruck  für  .geheim*.  24.  So  viel  wie 
Hochachtung. 

Die  Anfangsbuchstaben,  bzw.  -Wörter  erge¬ 
ben.  von  oben  nach  unten  gelesen,  eine  ernste 
Mahnung  zur  Heimatliche  und  Heimattreue. 


r 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  32 


Erntezeit  in  der  Heimat 

1.  Schnitter.  2.  Weiterfahren.  3.  Erinnerung. 
4.  Rechen.  5  Harkmaschine.  6.  Egge.  7.  Runge. 
8.  Einfahren.  9.  Nachharksel.  10.  Schlukkerfaß. 
11.  Wetzstein.  12.  Aufstaken.  13.  Nebenpferd. 
14.  Kornblume.  15.  Tenne.  16.  Dengeln.  17.  Em¬ 
ling.  18.  Regen.  19.  Wiesbaum.  20.  Anbäumen. 
21.  Garben.  22.  Erbse.  23.  Nährstand.  24.  Klop¬ 
fen.  25.  Oberinspektor.  26.  Reitwagen.  27.  Nabe. 
28.  Binden.  29.  Erntekrone.  30.  Laden.  31.  Ab¬ 
staken.  32.  Deichsel.  33.  Erntefest  34.  Nach 
Hause. 

Schwer  herein  schwankt  der  Wagen, 
kornbeladen 


außerdem  alte  Famlllenbezlehungcn  aus  der  Hei¬ 
mat  auch  für  die  junge  Generation  neu  zu  knüp¬ 
fen.  Dem  rührigen  Leiter,  Landsmann  Bredenberg, 
sei  auch  an  dieser  Stelle  nochmals  besonders  für 
seine  Mühe  und  Arbeit  gedankt. 

Hclma  tfö  tos  erbeten  — — , 

Zum  Schluß  rufe  Ich  alle  Landsleute  auf.  uni 
für  die  Drucklegung  des  Werkes  von  Dr.  Wall 
über  unseren  Kreis  Sensburg  Fotogaflen.  aber 
deutliche  und  scharfe,  zur  Verfügung  zu  stellenJ 
Gedacht  Ist  an  typische  Aufnahmen  von  Gutshäu¬ 
sern.  Bauernhöfen,  Kirchen.  Schulen.  Forsthäu¬ 
sern  und  ähnlichen  Motiven  aus  unserem  Helmat- 
krels  Sensburg.  Ich  bitte,  diese  Leihgaben  an 
an  Landsmann  Bredenberg,  Großhimstedt  über 
Hildcshelm.  zu  senden.  Die  Fotos  werden  nach  Ge¬ 
brauch  bzw.  nach  Fertigung  von  Kopien  wieder 
zurückgesandt.  Etle  tut  aber  not,  damit  wir  dis 
Werk  endlich  In  Druck  geben  können. 

Auf  Wiedersehen  am  Sonntag,  dem  2.  Septem¬ 
ber.  ln  Remscheid  I 

Albert  von  Ketelhodt.  Kretsvertretef 

Ratzeburg.  Kirschenallee  11 

RöOel 


Treffen  In  Köln-Deutz  am  2.  September 

Zu  den  Treffen  ln  Köln  anläßlich  des  Deutschen 
Katholikentages  weise  ich  auf  die  Veröffentlichun¬ 
gen  ln  Folge  33  und  34  hin.  Ergänzend  hierzu  lade 
Ich  hiermit  alle  Im  Raume  Köln  wohnenden  und 
zur  Zelt  dort  anwesenden  Landsleute  aus  dem 
Kreise  ROßel  herzlich  zu  einer  Zusammenkunft  am 
Sonntag,  dem  2.  September,  um  11  Uhr  In  di* 
Cafä  gegenüber  der  St. -Herbert-Kirche  ln  Köln- 
Deutz  ein.  Der  Vorsitzende  der  Krelsgruppe  KOln 
ln  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Landsmann 
Biber,  wird  anwesend  sein. 

Franz  Stromberg.  Kreisvertreter 
Hamburg  19,  Armbruststraße  Tt 

Allenstein-Stadt  Allenstein  Land 

Die  Geschäftsstelle  Patenschaft  AUensteln  ln  Gel¬ 
senkirchen  weist  nochmals  auf  das  große  Helmat- 
krelstrcffen  am  1.  und  2.  September  hin.  Einzel¬ 
heiten  über  den  Ablauf  des  Treffens  sind  In  der 
letzten  Folge  des  OstpreuQenblattes  veröffentlicht 
worden.  Auf  nach  Gelsenkirchen! 

Geschäftsstelle  Patenschaft  Allenstcin 
Gelsenkirchcn.  Hans-Sachs-Hau» 

Pr.-Holland 

Wahlvorschläge  für  Rahittcn  und  Langenrcthe 
erbeten 

Infolge  des  Todes  der  Mitarbeiter  der  Heimat- 
Reinciuden  Robltlcn  und  Langenreihe  ist 
eine  Neubesetzung  eines  ehrenamtlichen  Ortsver¬ 
treters  erforderlich  geworden.  SatzungsgemflU 
werden  die  Landsleute  dieser  HolmAtortschnften 
gebeten.  WahlvorschlÄge  für  die  Neubesetzung  die¬ 
ses  Ehrenamtes  bis  zum  10.  September  1956  an  d'e 
Geschäftsstelle  ln  Ptnneberg.  Richard-KÖhn-StraDc 
Nr.  2,  einzusenden. 

F.s  wird  die  Jetzige  Anschrift  des  Helmk eh»-***« 
Heinrich  Gehrmann.  Pr.-Holland.  geb  15  6  l»16. 
welcher  angeblich  in  Stuttgart  wohnen  soll.  g*~ 

sucht. 

Zwecks  Vervollständigung  der  Kartei  werden 
alle  Landsleute  von  Kgl.  Blumenau  und 
A  m  a  1  i  e  n  h  o  f  dringend  gebeten.  Ihre  und  son¬ 
stige  Anschriften  von  Kgl.  Blumenau  und  Ami* 
lienhof  der  Geschäftsstelle  mitzutcilen  Ebenfalls 
wird  nochmals  darauf  hingewiesen,  daß  sämtliche 
Anfragen  stets  an  die  Geschäftsstelle  zu  richten 
sind,  mit  Ausnahme  von  Anfragen  wegen  An¬ 
schriften  aus  Pr.-Holland  und  Mühlhausen,  die  bei 
der  Patenstadt  Itzehoe  zu  erfragen  sind. 

Eine  beim  Treffen  ln  Hamburg  abgegebene 
Brille  kann  bei  der  Geschäftsstelle  ln  Empfang 
genommen  werden. 

Carl  Kroll.  Kretsvertreter 

Der  Bauer  Karl  Kant.  Adl.  Blumenau,  ist  Im  De¬ 
zember  1955  kinderlos  verstorben.  Zwecks  Nacb- 
laßrcijulierung  wollen  die  In  Frage  kommenden 
Erben  Ihre  Anschrift  umgehend  der  Geschäftsstelle 
ln  Piiiucbeig  miticilcn. 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  [)r  h,>h 
Herlln-Charlottcnburg,  Kal.erdamm M  « 
der  ostdeutschen  Heimat*  "n*u‘ 


I.  September  Helmatkrels  Gumbinnen,  GroQtref 
Jen,  Lokal:  Parkrestaurant  Stldende  Steel  i/V. 
Strafle  14-16;  1J  Uhr  Krelsvertretcr  Ku'tze  i« 
,m  parkreetaurant  für  jeden  zu  sprechen-  l« 
Uhr  Gottesdienst,  Pfarrer  Moritz-  IS  Uh, 
sprachen  von  Pfarrer  Moriu.  Krclsvertre.ee 
Kuntze  und  Oberitudlcndlrcktor  Dr  Czwalinnä- 
W  Uhr  Kaffeetafel:  n  Uhr  Volkstänze  und  s^- 

gen  einer  Jugendgi-uppc ;  18  Uhr  i  IchtbiM-r 

Von  Salzburg  nach  Gumbinnen  -  mit  Vor  ?ae 
von  Landsmann  Gebauer;  19  Uhr  gemütliches 

Beisammensein  ” 

I  September,  18  Uhr.  Helmatkrels  Lötzen.  Kreis- 
tteffen.  Lokal:  Ideal-Klause,  Berlin-Neukölln 
Mareschslralle  14.  S-Bahn  Sonnenallec  Bus  A  4' 

Straßenbahn  94.  95.  • 


Am  9.  September  werden  die  folgenden  Trcf. 

fen  lUUflndeni 

1».M  Uhr  Heimatkreis  Pr.-Eylau,  KrclstrefTen  lo¬ 
kal:  Klubhaus  am  Fchrbelliner  Platz  Berlin- 
Wllmersdorf.  Hohenzollerndamm  185.  S-Bahn 

HohenzoUcmdamm. 

»Uhr  Helmatkrels  Tilsit,  Tllsll-nagult,  Elchnle- 
tlerung.  Krelstreflen  -  Bunte  Blätter.  Lokal- 
Reinickendorfer  Fcstsäle,  Berlin-Reinickendorf 
AII-Relnlckendorf  32.  S-Bahn  Reinickendorf 
Bus  A  12.  A  14.  Straßenbahn  35.  36.  41. 

15  Uhr  Helmatkrels  Pillkallen,  Stallupönen,  Krcls¬ 
trefTen.  Lokal:  Vetemshaus  Heumann.  Berlin 
N  65,  Nordufer  15,  S-Bahn  PutlltzstraBe.  Bus 
A  16. 

15  Uhr  Helmatkrels  Goldap,  KrelstrefTen.  Lokal: 
Vereinshaus  Heumann,  Berlin  N  65.  Nordufer 
Nr.  15,  S-Bahn  PutlltzstraBe.  Bus  A  16. 
lt  Uhr  Heimatkreis  Insterburg.  KrelstrefTen.  Lo¬ 
kal:  Strandpavillon.  Bcrlin-Wannscc.  an  der 
Dampferanlegestelle,  S-Bahn  Wannsec.  Bus  3 
und  II. 

lt  Uhr  Helmatkrels  Königsberg.  KrelstrefTen.  Lo- 
kal:  Llchterfcldcr  Fcstsäle.  Berlin-Llchterfelde- 
West.  Finkenstclnallec  39. 

14  Uhr  Helmatkrels  Sensburg.  KrelstrefTen.  Lokal: 
Rlxdorfer  Krug.  Berlin-Neukölln.  Rlchardstr. 
Nr.  32.  S-Bahn  Neukölln,  U-Bahn  Karl-Marx- 
Straße.  Bus  A  4. 

lf  Uhr  Helmatkrels  Lyck.  KrelstrefTen.  Lokal: 
Konditorei  Bolt.  Berlin  SW  61.  Yorckstralie  B3, 
S-Bahn  Yorckstraße.  U-Bahn  Mchrlngdamm. 
Straßenbahn  2,  2,  95.  96.  Bus  19  und  28. 

II  Uhr  Helmatkrels  Rastenburg,  KrelstrefTen.  Lo- 
ksl:  Schultheiß  am  Lletzensee,  Berlln-Charlot- 
tenburg,  Kaiserdamm  109.  S-Bahn  Witzleben, 
U-Bahn  Kaiserdamm. 

15  Uhr  Heimatkreis  Allenstetn,  KrelstrefTen.  Lo¬ 
kal:  Schultheiß  an  der  Gedächtniskirche.  Am 
Zoo,  S-Bahn  Zoo,  StraBenbahn  75. 

14  Uhr  Helmatkrels  Samland.  Labtau,  Krelstref¬ 
len.  Lokal:  Schultheiß  am  Lletzensee,  Berlin- 
Charlottenburg  9,  Kaiserdamm  109.  S-Bahn 
WiUtleben,  U-Bahn  Kaiserdamm. 


12  Uhr  Helmatkrels  Pr.-HolUnd.  KrelstrefTen.  Lo¬ 
kal:  Sportklause.  Berlin-Charlottenburg.  Relchs- 
sportfeldstraße  23.  Straßenbahn  75.  S-Bahn 
Reichssportfeld. 

13  Uhr  Helmatkrels  Johannisburg,  KrelstrefTen, 
Lokal:  Nogatklause,  bei  Wllks.  Berlin-Neu- 
kölln.  Nogatstraße  50. 

14  Uhr  Heimatkreis  Helllgenbeil,  KrelstrefTen. 

Lokal:  Zum  Burggarten.  Beriin-StegUtz.  LUlen- 
cronstraße  9,  Bus  A  17  und  32. 

u*1/  Heim*tkreis  Darkehmen.  Krclstrellen.  Lo¬ 
kal:  Zum  Landsknecht.  Berlin  NW  21.  Havel¬ 
berger  Straße  12.  S-Bahn  PutlltzstraBe.  Stra¬ 
ßenbahn  2.  23.  25  ,  35.  Bus  A  16  und  24. 

15  Uhr  Helmatkrels  Neidenburg,  soldau.  Krels- 
ireffen.  Lokal:  Ideal-Klause,  Berlin-Neukölln. 
Mareschstr.  14.  S-Bahn  Sonnenalice.  Bus  A  4. 

15  Uhr  Helmatkrels  Mohrungen.  KrelstrefTen.  Lo¬ 
kal:  Pilsner  Urquell.  Berlin-Wilmersdorf.  Bun¬ 
desplatz  2.  S-Bahn  Wilmersdorf.  Straßenbahn 
Linie  44. 


15 


15 


unr  Heimatkreis  Angerburg.  KrelstrefTen.  Lo¬ 
kal:  Hansa-Restaurant.  Berlin  NW  87.  Alt-Moa- 
blt  47  48,  Straßenbahn  2.  3.  23.  25.  35  44. 


Uhr  Helmatkrels  Orteisburg.  KrelstrefTen.  Lo- 
Itsl:  Zur  Sonne.  Berlln-Schöneberg.  Kolonnen- 
straßc  51,  S-Bahn  Schöneberg,  Straßenbahn  25. 
Bus  A  4. 


17  Uhr  Helmatkrels  Rraunsbrrg.  KrelstrefTen.  Lo¬ 
kal:  Pilsner  Urquell.  Bcrlln-Wllmersdorf.  Bun- 
?.es?L*,z  1 ■  S-Bahn  Wilmersdorf.  Straßenbahn 
44,  77.  Bus  A  2.  16.  25. 

Helmatkrels  Wehlau,  KrelstrefTen  -  Fahrt  Ins 
Blaue.  Zelt  und  Ort  wird  In  der  Waldbühne 
bekanntgegeben. 

13  Uhr  Heimatkreis  Bartenstein.  KrelstrefTen.  Lo¬ 
kal:  Rctmann.  Berlln-Schöneberg.  Ziethen-, 
Lckc  Billowstraße.  U-Bahn  Nollendorfplatz, 
Bus  A  16.  Straßenbahn  73  .  74  .  88. 


16  Uhr  Heimatkreis  Memel.  Heydekruc.  Pogegen. 
Lokal:  Parkrestaurant  Südende.  Berlln-StegUtz. 
Steglitzer  Straße  14—16.  S-Bahn  Südende 


« 


Vorsitzender  Landesgruppe  Hamburg:  Hans  Kuntze, 
Hamburg  -  Bergedorf;  Geschäftsstelle:  Ham¬ 
burg  13.  Parkallce  86:  Postscheckkonto  Ham¬ 
burg  96  05. 


Tag  der  Heimat 

Der  Tag  der  Heimat  findet  In  diesem  Jahre  un¬ 
ter  der  Schirmherrschaft  des  „Unteilbaren  Deutsch¬ 
land  —  Landeskuratorium  Hamburg-  statt.  Die  lm 
“«verband  zusammengeschlossenen  Lands¬ 
mannschaften  mit  den  einheimischen  Verbänden 
versammeln  sich  zur  Feier  des  Tages  der  Heimat 
am  Sonntag,  dem  9.  September.  16  Uhr.  lm  Cu¬ 
rl  o  h  a  u  s  ,  Rothenbaumchaussec.  Es  werden  Dr. 
Dr.  Langguth  und  ein  Vertreter  des  Hamburger 
Senats  sprechen.  Der  Ostpreußenchor,  ein  Ham¬ 


burger  Chor  und  das  Musikkorps  der  Schutzpoli¬ 
zei  Hamburg  werden  die  Feierstunde  umrahmen. 
Eintritt  frei.  —  Die  Landesgruppe  erwartet,  daß 
die  ostpreußtschen  Landsleute  sich  an  dieser  Kund¬ 
gebung  In  großer  Anzahl  beteiligen  werden. 

Bezlrksgrupprnversammluneen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bczlrksgruppcnvcr- 
sammlungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubrlngen. 

Har  bürg -Wilhelmsburg:  Am  Sonnabend.  1.  Sep¬ 
tember,  um  19.30  Uhr,  ln  Harburg.  Lokal  Wiede¬ 
mann.  Winsener  Straße  21  lEcke  Reeseberg).  Licht¬ 
bildervortrag  über  Masuren  und  anschließend 
Reisefilme  der  Bundesbahn.  Gäste  willkommen. 

Fuhlsbüttel:  Dienstag.  4.  September,  um  20  Uhr 
lm  Landhaus  Fuhlsbüttel.  Brombeerweg  l.  Monats- 
vcrsammlung.  Es  spricht  der  2.  Vorsitzende  der 
Landesgruppe.  Landsmann  Elbe,  über  das  Thema 
„Vertnebenenproblem  lm  Spannungsfeld  von  Recht 
und  Menschlichkeit".  Es  wird  um  zahlreiches  Er¬ 
scheinen  gebeten. 

Altana:  Donnerstag.  8.  September,  20  Uhr.  lm 
Hotel  „Stadt  Pinneberg“,  Altona.  Königstraße  260, 
nächster  Heimatabend. 

Billstedt:  Am  Sonnabend.  15.  September,  um  20 
Uhr  lm  Vereinslokal  Könnzer,  Billstedt.  BIHstedter 
Hauptstraße  95.  Tanzabend.  Unkostcnbeltrag  1  M. 
Freunde  und  Bekannte  sind  herzlich  eingeladen. 

Eimsbüttel:  Sonnabend.  15.  September,  um  10.36 
llhr  lm  „Heusshol“.  Fruchtallee  136  a.  Heimatabend. 
Es  spricht  der  2.  Vorsitzende  der  Landesgruppe. 
Landsmann  Elbe,  über  die  heutige  Lage.  Um  rege 
Beteiligung  wird  gebeten. 

Elbgemeindcn:  Am  Sonnabend.  15.  September, 
um  19.30  Uhr.  In  der  „Johannesburg".  Blankenese, 
Elbchaussee  566,  nächster  Heimatabend. 

Kreisgruppenversammlungen 

Lyck:  Am  Sonnabend.  1.  September,  findet  um 
18  Uhr  ein  Ortstreffen  der  Lycker  lm  Lokal  „Al¬ 
sterhalle".  An  der  Alster  63.  statt,  zu  dem  Krels- 
vertretcr  Sklbowskl  einlädt.  Er  wird  einen  enge¬ 
ren  Zusammenschluß  aller  Lycker  ln  Hamburg  er¬ 
örtern.  wozu  Ihm  der  Kreisausschuß  den  Auftrag 
gegeben  hat.  Falls  dies  technisch  möglich  Ist.  soll 
eine  Reihe  farbiger  Lichtbilder  von  Lyck  gezeigt 
werden.  Es  wird  daher  um  regen  Besuch  gebe¬ 
ten. 

Ebenrode:  Sonntag,  2.  September.  Hauptkrels- 
trelTen  des  Kreises  Ebenrode  ln  der  Elbschloß- 
braucrei.  Hamburg-Nienstedten.  Wir  machen  un¬ 
sere  Landsleute  darauf  aufmerksam. 

Bartenstein:  Alle  Landsleute  aus  Kreis  Barten- 
•“nsteln  werden  auf  das  Kreistreffen  am  Sonn¬ 
tag.  2.  September,  ln  Hamburg-Sülldorf.  „Sülldor- 
fer  Hof",  hlngewlesen. 

Treuburg:  Sonnabend.  0.  September,  ab  19  Uhr 
In  der  Gaststätte  Steenbuck  (Schultheiß).  Ham¬ 
burg  13,  Belm  Schlump  29.  Zu  erreichen  mit  S- 
Bahn-Sternschanze.  U-Bahn  und  Straßenbahn  3 
und  16.  Gäste  stets  willkommen. 

Gerdauen:  Die  in  Hamburg  und  Umgebung  woh¬ 
nenden  Landsleute  aus  Stadt  und  Kreis  Gerdauen 
wollen  sich  am  Sonnabend.  15.  September,  um  19.30 
Uhr  lm  Lokal  „Heusshof".  Fruchtallee  136  a.  tref- 
‘-n.  Gemeinsame  Veranstaltung  mit  dem  Bezirk* 
Eimsbüttel. 

Gumbinnen:  Am  Sonntag.  16.  September,  um  16 
Uhr  bet  Bohl,  Mozartstraße  27.  nächstes  Beisam¬ 
mensein. 

Unsere  Jugend  trifft  sich 

Altona:  Jugendgruppe:  Heimabend  alle  vierzehn 
Tage  Mittwoch,  19.30  bis  21.30  Uhr.  Jugendheim 


Altona.  Bahrenfelder  Straße  131.  nächstes  Treffen 
am  3.  September.  —  Kmderguppe:  Heimabend  alle 
vierzehn  Tage  Donnerstag  um  16  Uhr  Im  Hotel 
..Stadt  Ptnneberg".  Altona.  Könlgstraße  260.  näch¬ 
stes  Treffen  am  13.  September. 

Barmbek:  Jugendgruppc:  Heimabend  Jeden  Don¬ 
nerstag  von  10.30  bis  20.30  Uhr  lm  Jugendheim 
Wittenkamp  17  a. 

Billstedt:  Jugendgruppe:  Heimabend  Jeden  Don- 
siac  20  bis  22  Uhr,  lm  Jugendheim  Horner 
Brückenweit  24. 

Eimsbüttel:  Kindergruppe:  Die  Veranstaltungen 
fallen  vorläufig  aus 

Elbgemeinden:  Unsere  Kinder  und  Jugendlichen 
schließen  sich  den  Veranstaltungen  ln  Altona  an. 

Fuhlsbüttel:  Kindergruppe:  Jeden  Montag.  17.30 
bis  19.30  Uhr.  lm  Landhaus  Fuhlsbüttel.  Brombeer¬ 
weg  1.  Am  Montag.  10.  September,  um  15.30  Kln- 
derstundc  (Besichtigung  des  Flughafens  Fuhlsbüt¬ 
tel).  Näheres  wird  ln  den  nächsten  Kinderstunden 
bekanntgegeben. 

Harburg-Wilhelmsburg:  Jugendgruppe:  Nächst« 

Zusammenkunft  am  Donnerstag.  6.  September,  tm 
Gymnastikraum,  Elssendorfcr  Straße  26,  ab  19.30 
Uhr  Volkstänze;  Mittwoch.  12.  September.  Jugend¬ 
heim  Winsener  Straße  72  a.  ab  19.30  Uhr  Heim¬ 
abend.  —  Kindergruppe:  Jeden  Freitag  um  15.30 
Uhr  im  Jugendheim.  Winsener  Straße  72  a. 

Innenstadt:  Jugendgruppe:  Montag.  3.  September, 
20  Uhr  Volkstanz,  Turnhalle  Schule  Wlnterhuder 
Weg  128. 

Königsberger  Burgsrhule:  Am  Dienstag.  4.  Sep¬ 
tember,  um  19  30  Uhr.  treffen  sich  Lehrer  und  Schü¬ 
ler  der  Burg-Oberrealschulc  Königsberg  im  Lokal 
..Feldeck“.  Feldstraßc.  Auskunft  bei  Dipl. -Volks¬ 
wirt  Erich  Böhm,  Hamburg  43.  Alter  Tcidtwee  118  a 
(Telefon  38  23  11  Gotenhof,  Apparat  778,  von  8  bis 
16.30  Uhr). 

-Einerlei  Menschen  mit  dreierlei  Sprachen* 

Am  Sonntag,  dem  9.  September,  20  Uhr.  findet 
eine  Feierstunde  zum  Tage  der  Heimat  ln  der 
Schule  am  Mittelweg  statt.  Walther  Braun.  Elbing, 
spricht  Uber  „Einerlei  Menschen  mit  dreierlei  Spra¬ 
chen".  Er  behandelt  dabei  auch  die  Fragen  der 
Muttersprache  und  der  Mundarten  mit  vielen  Bei¬ 
spielen  ln  Hochdeutsch,  ost-  und  westpreußischem 
Platt  und  lm  Obcrpreußlschen.  Es  laden  ein  dlo 
Landsmannschaft  Westpreußen.  Gruppe  Hamburg, 
und  Quickborn.  Vereinigung  für  niederdeutsch« 
Sprache  in  Hamburg. 

Die  Schule  am  Mittelweg  Ist  zu  erreichen  mit 
den  Linien  9  und  27  sowie  auch  mit  Linie  18  und 
U-Bahn  bis  Hallerstraße.  Der  Eintritt  beträgt  50 
Pfennig. 

NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nledrtsachsen:  Hel¬ 
mut  Gosstng,  Hannover,  Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede  5  8:  stellvertretender  Vorsitzender  H. 
L.  Locffkc,  Lüneburg.  Vor  dem  neuen  Tor« 
Nr.  12.  „Meyers  Garten“. 

Die  Feier  am  ostpreußischen  Ehrenmal 
In  Göttingen 

Der  Tag  der  Heimat  am  9.  September,  wird  In 
Göttingen  wie  ln  den  Vorjahren  durch  eine  Feier 
am  ostpreußtschen  Ehrenmal  eingeleitet  werden, 
um  der  Landsleute  zu  gedenken,  die  für  die  Heimat 
ihr  Leben  lleflen.  Die  Predigten  bei  dem  zu  der 
Feier  gehörenden  Feldgottesdienst  werden  von 
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.Dlo  Stadt  Duisburg  (Ortsklasse  S),  Patenstadt  von  Königsberg 
Pr.,  sucht  für  das  Hochbauamt  —  Abteilung  Schulen  — 

mehrere  Bauzeichner 

dl*  nachweisbar  Erfahrung  ln  der  Anfertigung  einwandfreier 
Archltekturzelchnungen  haben.  Handwerkliche  Vorbildung  Ist  er¬ 
wünscht.  Bezahlung  nach  Vergütungsgruppe  VIII  TO.A.  Bel  Be¬ 
währung  Höhergruppierung  in  die  Vergütungsgruppe  VII  TO.A 
möglich.  —  Bewerbungen  mit  handgeschriebenem  Lebenslauf. 
Lichtbild,  beglaubigten  Zeugnisabschriften  und  sclbstgefertlgtcn 
PUnungaunterlagcn  sind  bis  zum  1.  Oktober  1956  unter  Angabe 
der  Kennziffer  222  beim  Personalamt  etnzureichcn. 


Für  die  Leitung  der  Hauptküche  unseres  DRK-Krankenhau- 
ses  (z.  Z.  220  Personen  Verpflegung)  suchen  wir 


erfahrene  Küchenschwester 

oder 

Küchenleiterin 


mit  Diätkenntnissen.  Angebote  mit  Lebenslauf.  Lichtbild  und 
Zeugnissen  sowie  Gehaltsansprüchen  an  die  Oberin  der 
Schwesternschaft  Maingau  vom  Roten  Kreuz.  Frankfurt  a.  M.. 
Eschenheimer  Anlage  4—8. 


Jüngere,  erfahrene 

Heimerzieherin 

(oder  ähnl.  vorgebildete  Kraft) 
zur  Anleitung  von  20  Haus- 
haltsschüierinnen  ln  Hausar¬ 
beit  oder  Wäschebehandlung 
sowie  zur  Freizeitgestaltung, 
entsprechend  den  Fähigkeiten, 
zum  1.  Oktober  gesucht.  Be¬ 
werbungen  mit  den  üblichen 
Papieren  und  Gehaltsansprü- 
chen  erb.  an  Haus  der  helfen¬ 
den  Hände.  Beienrode  über 
Helmstedt. 


Tagmädchen,  fleißig  u.  kinderlieb, 
f.  gepfl.  Etagenhaush.  ln  Dauer¬ 
stellung  sofort  gesucht.  Frau  Eg¬ 
gert.  Hamburg  24.  Mundsburger 
Damm  4.  Tel.  25  31  65. 


Werk  der  eisenschaffenden  Industrie  sucht  für  Gästehaus  am 
Mlttctrhein  zum  1.  Januar  1957.  evtl,  früher 

tüchtiges,  unabhängiges 

Hausverwalter-  Ehepaar 

Verlangt  wird  von  dem  Hausverwalter  Ver,antwortunßsbe- 
wuÜUeln.  Umsicht,  gute  Menschrnführunc  und  nach  Moglläi- 
kelt  Weinbaukenntntsse  (zwei  Welncjrtner  "Ja«'' 

Ehefrau  muß  eine  gut  kochende,  saubere,  selbständige,  ver¬ 
antwortungsbewußte  Hausfrau  sein. 

Geboten  werden  angenehme  Arbeitsbedingungen,  eigene  Woh¬ 
nung  und  Dauerstellung. 

Bewerbungen  von  Interessenten,  auch  ^ 13 1  n L' ’ 

mit  ausführlichen  Lebensläufen,  aktuellen  Lieh I bildern.  IUk 
kenlosen  Arbeitsnachweisen.  Benennung  von  Referenzen.  An 
sähe  von  Gehaltswünschen  und  des  frühesten  E'n'rlttster 
mlnes  erbeten  unter  Nr.  65  909  Das  Ostprcußcnblatt.  Anz. 
Abt.,  Hamburg  13. 


Ältere  zuverlässige  Hausgehilfin 

für  2-Pers.-Haushalt  meiner  Schwägerin  In  England  für  Ok¬ 
tober  gesucht.  Lohn  wöchentlich  etwa  40, —  JMT,  eig.  Zimmer 
mit  Zentralheizung,  tadellose  Behandlung,  geregelte  Arbeits¬ 
zeit,  weitere  Hilfe  vorhanden.  Angebote  erb.  an  Frau  Ella 
Meyer,  Höxter  a.  d.  Weser.  Bruderstraße  7/9. 


Zuverlässige  Hausgehilfin 

für  modernes  Einfamilienhaus  (4  Pers.)  gesucht.  Elg.  Zimmer 
mit  Heizung,  fließ.  Wasser.  Nähe  Bielefeld.  Putzfrau  für  Ge¬ 
schäft  vorhanden.  Frau  Herta  Hans.  Senne  I.  Post  Windels¬ 
bleiche.  Windflöte.  Tulpenweg  1559. 


Oen  zum  baldigen  Antritt:  “e" 


hhultcr 

hhalicrm  mit  Steno  und 

relbmaschtne 

c.  kaufm.  Angestellter 

chwuchskraft) 

ifm.  Lehrling 

mied 

lotst  r 

*t wachter  Hausmeister 
mngestellte 

“en:  gute  Bezahlung  und 
hnung.  ""*  1 


clerntor  v 

f.  Betrieb  u  Wohnhaus  als  Hel“ 
zer,  Maschinen-  u.  Kfz. -Pfleger 
u.  Hausbetreuer  nach  Vorort  v. 
Bielefeld  gesucht.  2-Zlmm.-Woh- 
nung  m.  Küche.  Bad.  Nebcngcl. 
ln  Neubau  wird  gestellt.  Eh**[a*J 
muß  /.  Hilfsarbeiten  im  Hause 
7  Verfug,  stehen.  Bewerbungen 
(nur  mit  Vertr. -Ausweis  A)  mit 
Angaben  Uber  Kam.  u.  bisherige 

Tätigkeit  tmögl.  Zeugnisse)  erb . 

u  Nr.  65  931  Das  Ostpreußenblatt. 
AIIZ  -Abt..  Hamburg  13.  ____ 


II«'  Dttniuuui.  ■ 

annung.  Für  die  Posten  1 
'oMen  stell  nur  Krä(tc  mel- 

überdurchschnittl.  Leist*.  Friseuse  f.  mod.  Salon  In 

«am.  Elfer,  die  eine  Dauer-  Perfekte  Friseuse  *. 
erwarben  möchten  Bew  -  .  '"',l  Kosl  und 


Suche  ab  sofort  für  meine  Pension 
eine  Köchln,  die  das  Kochen  für 
20  Gäste  übernimmt,  Alter  30 — 10 
J..  schönes  Zlmm.  u.  guter  Lohn 
zugesichert.  Zuschr.  erb.  an  Pen¬ 
sion  ..Haus  Berlin“.  Bad  Oeyn¬ 
hausen.  Dr. -Wüstenfeld-Straße  3. 
Kr.  Minden,  fr.  Ostpreußen. 

Das  St.-Josefs-Hospltal,  Gclsenkir- 
chen-Horst,  stellt  einige  Hausge¬ 
hilfinnen  für  den  Stationsbetrieb 
ein,  auch  solche,  die  Wert  auf 
Dauerstellung  legen.  Lohn  nach 
Übereinkunft. 

Perfektes,  zuverlässig.  Alleinmäd¬ 
chen  mögl.  m.  Kochkenntn.  für 
gepflegten  Haushalt  gesucht.  B. 
Stolz.  Hamburg.  Bellevue  38. 
Vorst,  n.  telef.  Anruf  ab  2  Uhr 
27  65  59. 


Korrespondentin 

nur  deutsch,  von  altbek.  Ham¬ 
burger  Versandßrma  *  alsbald 
für  Interessante  Tätigkeit  ln 
angen.  ausbaufähige  Dauer¬ 
stellung  gesucht.  Handschrlftl. 
Lebenslauf.  Zeugnisabschrift., 
Bild  und  Cehaltsanspr.  an  Fa. 
W.  E.  Eggert,  Hamburg  24, 
Mundsburger  Damm  4.  Tele¬ 
fon  25  31  65. 


Tüchtige  Beiköchin,  auch  als  Kalt- 
Mamsell  per  sofort  gesucht,  des¬ 
gleichen  tüchtiges  Büfettfräulein 
per  sofort.  Angeb.  m.  Zeugnis¬ 
abschriften.  Gehaltsangabe  und 
frühestem  Eintrittstermin.  Flug¬ 
hafen-Restaurant  Köln  -  Bonn. 
Wahn  tm  Rheinland. 

Landsmännin,  Rentnerin,  welche 
noch  leichte  Arbeiten  in  einem 
kl.  Geschäftshaus!),  a.  d.  Lande 
erledigen  kann,  findet  gute  Un¬ 
terkunft  bet  freier  Kost  u.  Bar¬ 
geld  n.  Vereinbarg,  lm  Kr.  Har-| 
bürg.  Es  kann  auch  ein  Junges 
zuverlässiges  Mädchen  sein.  An¬ 
geb.  erb.  u.  Nr.  65  770  Das  Ost-j 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Suche  Hausgehilfin  (auch  allelnst. 
Frau),  klnderl.,  zuverläss..  selb¬ 
ständig  ln  Küche  u.  Haus  f.  3- 
Pers.-Haush.  ln  Nähe  der  Stadt] 
ln  Dauerstellg.  Putzhilfe  vorh 
Elg.  Zimmer  m.  Zentralhelzg.,1 
Bad.  Radio.  Fr.  v.  Fürstenberg. 
Haus  Hohe  Buchen,  Post  Rem-| 
mlnghausen  bei  Detmold  (Lippe). 


Suche  für  Gutshaush.  nette  Haus¬ 
gehilfin;  gutes  Gehalt.  Frau 
Hoepfner.  Ritterg.  Breitenhaupt, 
Post  Stetnhclm.  Westf. 

Wir  suchen  zum  1.  Oktobor  f.  un¬ 
seren  Haushalt  mit  2  Erw.  und  1 
Kindern  (6  u.  10  J.)  eine  zuver¬ 
lässige,  erfahrene  und  gesund« 
Hausgehilfin  m.  Kochkenntnissen. 
Guter  Lohn  u.  nettes  Zimmer  In 
schöner  Wohngegend.  Gr.  Wäsche 
außer  Haus.  Angeb.  (mögl.  mit 
Zeugnissen  u.  Lichtbild)  an  Dr. 
Llnack,  Köln-Riehl.  Amsterda¬ 
mer  Straße  70. 


Gesucht  werden  Hausgehilfin¬ 
nen  bei  guter  Bezahlung, 
Verpflegung  und  Unterkunft. 
Bewerbungen  an  Sanatorium 
Rheinland  ln  Honnef  (Rhein). 


Hausmädchen  mit  Famlllenanschl. 
(15—16  J.)  sofort  gesucht.  Fahrt 
wird  vergütet.  Hotel  -  Pension 
Gertrudenhof.  Ittenbach  b.  Kö¬ 
nigswinter. 


Dauerstellung!  Für  Einfamilien¬ 
haus  (Neubau)  wird  z.  1. 10.  od. 
später  selbständige,  zuverlässige 
Hausangestellte  nach.  Velbert, 
Rhld.,  gesucht.  Schönes  elg.  Zim¬ 
mer  m.  fl.  Wasser  u.  Brause  Vor¬ 
hand.  Angeb.  erb  u.  Nr.  65  835 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Zuverlässige,  sehr  akkurate 

Hausgehillin 

nicht  unter  19  Jahren,  für  Eln- 
famlllen-Haushalt  (2  Pers.)  ln 
Vorort  Dortmunds  zum  1.  oder 
15.  Oktober  gesucht.  Eigenes 
Zimmer  mit  Bad.  Bewerbun¬ 
gen  nach  Hagen.  Westfalen. 
Postfach  1543. 


Ordentliches  Hausmädchen,  ehrlich 
u.  zuverlässig,  f.  meinen  Privat¬ 
haushalt  (3  Erw.,  4  Kinder)  zu 
guten  Bedingungen  ab  gleich  od. 
zum  L  Oktober  gesucht.  Rechts¬ 
anwalt  Slrothtelcher.  Steinhelm, 
Westf.,  Pyrmonter  Straße  10. 

■  Verdienst  zu  Haute  bi.t«  WM 
Bahn,  Abt.  D  I,  Wanlor  PoiHosb  ■ 


»  —  '  L»“'  I  I  1 1 1  GUI  llt.ll  *-»*-  - 

riwtrk  Havighorst.  Bcrgc- 

d. 

«tlh.  WäschefAbiik  sucht 
terilni  für  d.  Verkauf  von 
'‘Stoffen,  Leib-  und  Hatis- 
sebe  an  Private.  Schöne 
t'on  kostenlos  Guter  sof. 
dienst.  Bewerb,  an  Wli- 
>rlk  Stoiber«  (Rheinland). 
2h  50  M. 

nen  140  Morg.  groß.  Pacht¬ 
ete  Ich  eine  ostor.  Familie 

tker  und  ScbwetncfUllercr 

isschlne  vorh 
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Bielefeld  gesucht,  evtl.  Kost  und 
Logis,  u.  Nr.  65  799  Das  Ostfreu- 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13- 


Perfekte  Köchin 

rwLschrn  3°  und^  J  EWene, 

Zlmmer  mlt  fließ.  Wasser  u 
gutes  Gehalt  geboten.  zwei 

Hausmädchen  vnrhanden.  Aus¬ 
führliches  An»cb<it  Jn  r  1 
,  I  lebr och t-Bneh ringer.  In¬ 
gelheim  (Rhein).  Binger  Str. 


Gesucht  Christi,  gesinnte  evgl. 

Hausgehilfinnen 

nicht  unter  17  Jahren.  Gere¬ 
gelte  Freizeit,  tarifl.  Vergütg. 

Krankenhaus  Bethesda 

Solingen,  Rhld.,  Friedrlchstr. 


Hausmädchen 

auf  sofort  gesucht 

Christliche  Internatsschule 
Schloß  Gaienhofen  e.  V. 
Gaienhofen  am  Bodensec 
Uber  Radolfzell 


Tüchtige  fleißige  Hausgehilfin  per 
sofort  gesucht.  Wohnung  u.  Ver¬ 
pflegung  lm  Hause.  Gute  Bezah¬ 
lung.  Flughafen-Restaurant.  G. 
Weisscnfcld,  Wahn.  Rheinland. 


Junges  nettes  Mädchen,  nicht  unt 
18  J.,  für  ostpr.  Gaststätte  sofort 
gesucht.  Schumanns  Gasthof, 
Rendsburg.  Baronstraße  3. 


Suche  kinderliebe,  zuverl.  Haus¬ 
gehilfin  oder  Kinderpflegerin,  die 
etwas  Hausarbeit  mitübemimmt. 
mit  vollem  Famlllenanschl.  Auch 
allelnst.  Frau  findet  einen  selb¬ 
ständigen  Wirkungskreis.  Frau 
E.  Wemlk,  Hilgen.  Rhld..  Witz- 
heldener  Straße  37. 

Ehrliche  ältere  ev.  Hausgehilfin, 
auch  Wwe„  erfahren  Im  Haush. 
tt.  Garten,  von  klnderl.  älterem 
Ehepaar  1.  Raum  BUnde-Herford 
I  zum  1. 10.  od.  früh,  gesucht.  Lohn 
|  nach  Übereinkunft.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  65  603  Das  Ostpreuficnblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Wegen  Heirat  der  Ictzlgen  zu 
sofort  oder  zum  15.  Septem¬ 
ber  zuverlässige 


ichlne  vorh.  Es  kommen  ^ 

he  ln  Frage,  die  Wert  Wirtschafterin  u.  Mädchen  .  * 

«ritellung  legen.  Wohng.  derheim  gesucht.  Ange  • 

>*cf  Sommerfeld.  Schloß  65  719  Das  Ostpreuficnblatt.  Anz. 
r.  Witt! Ich  (Eifel),  früher  Abt..  Hamburg  13. 
lm.  Kr.  Rastenburg.  Selbsl.  empf.^ltere^Hau-n; 

i  oder  Junge  Lebrerln  für  geetelUe  i  ■  (Ehepaar)  zum 

cm  gesucht  Angeb.  unt.  f^Skt  gesudi!  Gräm.  H.rden- 
H  Das  OstpreuQcnblatt.  per*.  Kreutberg  (Taunus). 

'T.,  Hamburg  13.  I  Straße  8. 


Hausgehilfin 

fü"  Arzthaushalt  (4  erw.  Pers.) 
für  Einfamilienhaus  per  sofort 
gesucht.  Gute  Bezahlung  und 
gute  Behandlung  zugesichert. 
Bewerbungen  erb.  an  Chef¬ 
arzt  Dr.  Stroomann.  Hamburg- 
Wellingsbüttel.  Kaspar-Ohm- 
Strufie  1. 


Hausgehilfin 


für  Prlvathaush.  (4  Pers.)  ge¬ 
sucht.  Frau  Ernst  Sesslnghaus. 
Dahlerbrück  ln  Westfalen. 


Fleißige,  ehrliche  und  kinder¬ 
liebe  Hausangestellte  In  Ver¬ 
trauensstellung  ab  1. 10. 1956 
gesucht.  Putzfrau  vorhanden. 
Angeb.  m.  Zeugnissen  od.  Re¬ 
ferenzen.  Gehaltswünschen  u. 
evtl.  Bild  erb.  an  M.  H.  Jünt- 
gen.  Hilden  bei  Düsseldorf, 
Dürerweg  3. 


Für  Luxemburg  gesucht:  klnderl. 
Hausgehilfin  für  mod.  Haushalt. 
Sehr  hoher  Lohn.  Lewandowski. 
Larochette,  Luxemburg. 


Suche  allelnst.  Frau,  ev..  bis  50  J., 
für  meinen  3-Pers. -Haushalt  In 
Dauerstellung.  1' ■  Zlmm.  stehen 
zur  Verfügung.  Paul  Koslowskl. 
I  Dortmund  -  Hombruch,  Groten- 
1  bachstraße  49. 


Wertvolle  Nebenbeschäftigung  für 
berufstätige  Männer  und  Frauen. 
KERT.  Freudenstadt  H  381. 

r  < 3/oHerujosucfio  ^ 

Ostpreuße,  33  J„  verh..  3  K.,  sucht 
Stellung  als  Garten-  od.  Land¬ 
arbeiter  m.  Wohnung.  Mit  allen 
Garten-  und  Landarbeiten  ver¬ 
traut.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  65  786 
Das  Ostpreuficnblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 

Wer  bietet  mögl.  bald  einer  ehr¬ 
lichen.  soliden,  sauberen  Frau, 
49  J..  durch  selbständiges  Arbei¬ 
ten  lm  Haushalt  mit  Ihrem  12- 
Jähr.,  gut  erzogenen  Sohn  ein 
Zuhause  (kleine  Rente).  Gegend 
gleich?  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  65  840 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abl., 
Hamburg  13. 

- - 

Suche  Lehrstelle,  wo  gute  Ausbll- 
blldung  bei  Großhandelsllrma, 
auch  Einzelhandel,  geboten  wird. 
Junger  ostpr.  Fluchtig.,  26  J..  le¬ 
dig.  Abitur.  Führersch.  III.  Zu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  65  811  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Ilelmatvertriebener.  verh..  50  J., 
groß,  kräftig,  sucht  Arbeit  mit 
Wohnung.  Führerschein  1.  2.  3  u. 
gute  Zeugnisse  vorhanden.  Ang. 
erb.  Bruno  Wolf,  (20a)  Hannover- 
Linden,  Stammestraße  94. 


Tragt  die  Elchschaufel 


1.  September  1956  /  Seile  14 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  7  /  Folge  35 


einem  ostprcußischcn  und  einem  niedersächsischen 
Geistlichen  gehalten  werden.  Die  Ehrung  unserer 
Gefallenen  wird  Generalmajor  a.  D.  Dethleffsen. 
Frankfurt  Main,  leiten;  ein  Bläserchor  und  der 
Singekreis  „Ostpreuuen“.  Bad  tiaizourg,  werden 
mit  wirken. 

Der  feierlichen  Kranzniederlegung  wird  die  Nle- 
(lerlegung  von  Tausenden  von  Blumensträußen, 
von  denen  Jeder  auf  weißer  Seidcnschleifc  den 
Namen  eines  ostprcußischcn  Gefallenen  trägt,  vor¬ 
ausgehen.  Auch  in  diesem  Jahre  sind  sehr  viele 
Bestellungen  auf  solche  Blumensträuße  aus  aller 
Welt,  wo  Ostpreußen  wohnen  —  selbst  aus  Amerika 

—  eingegangen.  An  der  Feier  wollen  diesmal  viele 
Ländsleute,  die  von  weither  kommen,  teilnehmen. 

Der  Nachmittag  wird  mit  den  Vorführungen  von 
Ostpreußentilmen  in  zwei  Lichtspielhäusern  und 
mit  einer  gemeinsamen  Kaffeetafel,  zu  der  Vorträge 
der  Ostpreußenkapelle  und  des  Singekreises  „Ost¬ 
preußen“,  Bad  Harzburg,  geboten  werden,  ausge- 
füllt. 

II  1 1  (1  v  s  h  e  i  m.  Nächstes  Helmattreffen  am 
4.  September.  2U  Uhr.  ln  der  „Alten  Münze":  Be¬ 
sprechung  über  die  Teilnahme  am  „Tag  der  Heimat". 

—  Zur  Busfahrt  am  9.  September  nach  Göttingen 
sind  noch  einige  Plätze  frei.  5, —  DM  Fahrt  kosten 
sind  auch  von  den  bisher  Gemeldeten  bis  zum 
4.  September  an  Landsmann  Zehe,  Almsstraße  5, 
zu  entrichten. 

Seesen.  In  der  Kulturstunde  am  1.  September 
wird  Mittelschullehrer  Budzinski  die  Tonfilme 
„Ostpreußen,  deutsches  Ordensland",  „Das  war 
Königsberg".  „Land  in  der  Stille"  und  „Heimat  und 
Volkskunst"  vorführen. 

Delmenhorst.  Das  Ziel  eines  Ausflugs  Ins 
Grüne  der  Gruppe  klärte  sich  erst  auf.  «*ls  die 
beiden  Busse  an  der  „Glaner  Braut"  hielten.  Nach 
einer  Wanderung  durch  das  Naturschutzgebiet  er¬ 
klärte  Hauptlehrer  Behrens  aus  Dötlingen  den 
Sinn  und  die  Entstehung  der  dort!  »en  Hünengrä¬ 
ber.  wobei  er  erzählte,  daß  In  der  19  Meter  langen 
not  1  lngcr  Grabkammer  auch  Bernsbunschmuok  ge¬ 
funden  worden  sei.  Ein  Gedenken  an  die  Heimat 
durch  den  1.  Vorsitzenden.  Dunz.  der  Vortrag  des 
Gedichtes  von  Agnes  Miegel  „Es  war  ein  Land“ 
und  der  gemeinsame  Gesang  des  Ostprcußenltedcs 
beschloß  die  Stunde  an  den  Hünengräbern.  Vor 
der  Rückfahrt  frischte  ein  helmalbthes  Rätselspiel 
ln  der  Hennann-Löns-Hüttc  viel  liebe  Erinnerun¬ 
gen  auf. 

Sulingen.  Nach  kurzer  Unterbrechung  nahm 
die  Gruppe  Ihre  Monatstreffen  ln  der  Gaststätte 
Lindenhof  wieder  auf.  Obenan  stand  ein  Bericht 
des  Vorsitzenden  Schmidt  über  das  erfreuliche  Er¬ 
gebnis  der  Sammlung  Kinderhilfe  für  ostpreußische 
Kinder  in  Berlin.  Zum  Tag  der  Heimat  wird  die 
Gruppe  nach  Göttingen  fahren,  tim  an  der  Feier¬ 
stunde  am  Ehrenmal  tellzunehmen.  Der  Fahrpreis 
für  Hin-  und  Rückfahrt  beträgt  8.—  DM.  Anmel¬ 
dungen  sind  bei  dem  Vorsitzenden  und  bei  Lands¬ 
mann  Jügensonn  vorzunehmen.  Landsmann  Frank 
berichtete  Uber  die  heimatpohtlsche  Arbeit. 

Twistrlngen.  Der  geplante  Ausflug  der 
landsmannschaftlichen  Gruppe  wird  Ende  Sep¬ 
tember  mit  zwei  Omnibussen  durchgeftihrt  werden. 
Das  Reiseziel  wird  zu  gegebener  Zelt  Im  Ostpreti- 
ßenblatt  und  durch  Sonderrundschreiben  den 
Landsleuten  mitgeteilt. 

Leer.  Am  Sonntag,  dem  2.  September,  wird  um 
15  Uhx  im  Gasthof  Wübbe  Schaa  in  Leer.  Mühlen¬ 
straße  (am  Bahnübergang)  ein  Treffen  der  Lands¬ 
leute  aus  den  Kreisen  Memel,  Pogegen  und  Heyde- 
krug  unter  Mitwirkung  der  Kapelle  und  des  Sän- 
gcrrt'ors  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  statt- 
linden  Es  wird  der  vom  Bundesministerium  für 
Vertriebene  zur  Verfügung  gestellte  große  Färb- 
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tonfilm  ..Zwischen  Haff  und  Meer“  vorgefühlt  wer¬ 
den.  Um  Jedem  die  Möglichkeit  zu  geben,  dieser 
einmaligen  Veranstaltung  beizuwohnen,  wird  kein 
Eintrittsgeld  erhoben.  Alle  Landsleute  aus  den 
Kreisen  Leer.  Emden.  Aurich.  Norden  und  Papen¬ 
burg  sind  herzllchst  eingeladcn.  Anschließend  ge¬ 
selliges  Beisammensein  und  auf  Wunsch  Tanz. 

Osnabrück.  Das  Programm  für  den  Tag  der 
Heimat  am  9.  September  wird  noch  bekanntgegeben 
werden.  —  Die  nächste  Mitgliederversammlung  ist 
für  den  22.  September,  20  Uhr.  im  „Grünen  Jäger" 
vorgesehen.  Im  gleichen  Lokal  fand  am  18.  August 
eine  von  Landsmann  Hinz  geleitete  Mitgliederver¬ 
sammlung  statt.  Der  durch  sein  Erzählertalent  und 
seine  hervorragende  Farbaufnahmen  bekannte 
Vogelkundler  Georg  Hoffmann  (Syke)  gewann  durch 
einen  fesselnden  Vortrag  die  Zuneigung  aller  An¬ 
wesenden.  Er  versprach.  Im  nächsten  Frühjahr 
wiederzukommen.  Leider  fehlte  an  diesem  Abend 
die  Jugendgruppe.  und  auch  diejenigen  Landsleute, 
die  „nie"  Zeit  für  die  Landsmannschaft  haben,  ver¬ 
säumten  an  diesem  Abend  ein  schönes  Erlebnis.  — 
Die  Frauengruppe  trifft  sich  Immer  am  ersten  Mitt¬ 
woch  eines  Jeden  Monats  um  3  Uhr,  im  Lokal  Belle¬ 
vue.  Rhelner  Landstraße  (Endstation  der  Straßen¬ 
bahn);  diesmal  also  am  5.  September. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Fritz  Schröter,  Kiel.  Ifolstenstraße  46  II. 


Veranstaltungen  in  Lübeck 

ln  Lübeck  finden  im  September  folgende  Veran¬ 
staltungen  statt: 

4.  September.  20  Uhr,  Mitgliederversammlung  der 
Heimatkreise  Königsberg-Stadt  und  Fischhausen  im 
„Haus  Deutscher  Osten".  Ein  Vortrag  ist  geplant. 

15.  September,  20  Uhr.  Heimatabend  für  die  Hei¬ 
matkreise  Königsberg-Stadt.  Bartenstein.  Brauns- 
berg,  Gerdauen.  Fischhausen.  Hetligenbeil.  Heils¬ 
berg.  Labiau,  Mohrungen,  Pr.-Eylau,  Pr.-Holland, 
Rastenburg  und  Wehlau  im  ..Haus  Deutscher 
Osten"  ln  Lübeck,  liüxtertorallee  2.  Es  spricht 
Landsmann  Ignee. 

18.  September,  15  Uhr.  Hausfrauen-Nachmlttag 
für  alle  ostpreußischen  Hausfrauen. 

Die  Heimatabende  gliedern  sich  stets  In  einen 
geschäftlichen  und  einen  geselligen  Teil.  Im  ge¬ 
schäftlichen  Teil  wird  immer  ein  Vortrag  gehalten. 
Außerdem  singt  der  Ostpreußenchor.  Der  gesellige 
Teil  wird  mit  Vorführungen  der  Jugend  eröffnet. 
Anschließend  Musik.  Tanz  und  sonstige  Darbietun¬ 
gen. 

Am  11.  August  veranstaltete  die  landsmann¬ 
schaftliche  Gruppe  Lübeck  einen  eindrucks¬ 
vollen  Heimatabend  im  Gemeinschaftshaus  in 
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Die  Offiziere  des  ehemaligen  Kgl.  Pr,  Dragoner- 
Regiments  König  Albert  von  Sachsen  (ostpreußi¬ 
sches)  Nr.  10  und  ihre  Angehörigen  sowie  das  Tra- 
.  iS  egiment.  Kavallerie-Regiment  Nr.  4  Allen¬ 
stein.  begehen  gemeinsam  Ihr  erstes  Wiedersehen 
nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  am  Sonnabend  und 
Sonntag,  dem  fi.  und  7.  Oktober  ln  Marburg  an 
der  Lahn.  (In  der  Folge  vom  25.  August  waren  irr¬ 
tümlich  der  f».  und  7.  September  angegeben  wor¬ 
den.)  Auskunft  erteilt  Rudolf  Plock-Sechserben, 
Obcrnburg  über  Korbach.  Bezirk  Kassel. 


Schlutup,  auf  dem  der  1.  Vorsitzende.  Landsmann 
Guttmann,  einige  Gäste  aus  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone  begrüßen  konnte.  Nach  Ltedvorlrägen 
des  Oslpreußenchors  sprach  Rechtsanwalt  Dr. 
Wiebe  Uber  Angelegenheiten  des  Lastenausgleich>. 
Bei  Musik  und  Tanz  blieben  die  Landsleute  noch 
lange  zusammen. 

Lübeck.  Auch  ln  diesem  Jahre  wird  der  Tag 
der  Heimat  ln  einer  würdigen  Feier  in  der  Marien¬ 
kirche  zu  Lübeck  begangen  werden.  Die  Feier  wird 
um  11.30  Uhr  beginnen.  An  der  Ausgestaltung  der 
Feier  nehmen  u.  a.  der  Ostpreußen-Chor,  der  West¬ 
preußen-Chor  sowie  die  Jugendgruppe  teil.  Die 
Mitglieder  der  Landsmaunscnaii  Osipreuuen  in 
Lübeck  werden  zur  Teilnahme  an  der  Feier  hiermit 
eingeladen. 

Uetersen.  Bei  dem  August-Treffen  konnte 
der  stellvertretende  Vorsitzende.  Geyer,  zum  ersten 
Male  auch  ostdeutsche  Angehörige  der  Bundeswehr 
aus  dem  Standort  Uetersen  als  Gäste  herzlich 
willkommen  heißen.  Auf  dem  Abend,  der  unter 
dem  Motto  „Unter  der  Linde“  stand,  wechselten 
gemeinsame  Lieder  und  Solo-Gesänge  von  Frau 
Kuntz  und  Frau  Lindemann  sowie  Vorträge  eines 
Gedichtes  von  Ruth  Geede  und  eine  Erlebntsgc- 
sehichte  von  Charlotte  Keyser  durch  Frau  Eichler 
ab.  —  2.  September:  Busfahrt  nach  Waldenau. 

8.  September.  20  Uhr:  Kundgebung  ln  der  großen 
Stadthalle  zum  Tag  der  deutschen  Heimat  unter 
Mitwirkung  des  Orchesters  des  Gymnasiums  sowie 
der  drei  Chöre  der  Stadt  Uetersen.  Die  Festan¬ 
sprache  wird  Landsmann  Oberstudiendirektor  Kop¬ 
penhagen  halten. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln-West- 
falen:  Erich  Grimoni,  (22a)  Düsseldorf  10,  Am 
schein  14.  Telefon  6  24  14. 

Eine  Ostdeutsche  Stube  In  Gronau 

Im  Rahmen  einer  kleinen  Feier  cröffnete  Bürger¬ 
meister  Kottig  im  Beisein  von  Vertretern  der  Geist¬ 
lichkeit,  des  Regierungspräsidenten  und  des  Krei¬ 
ses  eine  Ostdeutsche  Stube.  Sic  Ist  ln  einem  Raum 
der  Badeanstalt  eingerichtet  worden.  Außer  der 
Stadt  beteiligten  sich  die  Landesregierung  und  der 
Kreis  an  den  Kosten  der  Ausstattung.  Der  aus  Bar- 
wlese  (Kreis  Osterode)  stammende  Landsmann 
Heinrich  Schreiber  und  Lehrer  Weber  regten  die 
Einrichtung  dieses  Raumes  an.  und  sie  wählten 
sorgsam  die  Bilder  und  Karten  nur  mit  denen  er 
nun  geschmückt  Ist.  Die  Ostpreußenecke  weist  ein¬ 
drucksvolle  Bilder  und  Fotos  von  unserer  Heimat 
auf.  Diese  Ostdeutsche  Stube  soll  der  Begegnung 
zwischen  Altcingessenen  und  „Neubürgern"  dienen, 
und  sie  wurde  wegen  des  reichhaltigen  Anschau¬ 
ungsmaterials  auch  als  eine  vorbildliche  Stätte  für 
den  Ostuntcrrlcht  von  dem  Vertreter  der  Schulbc* 
hörde,  Larsen.  bezeichnet.  Obenegierungsrat 
Patschke  vom  Sozial-  und  Arbeitsministerium 
stellte  sie  als  ein  Vorbild  für  andere  Gemeinden 
und  Städte  hin. 

G  r.  •  D  o  r  t  in  u  n  d.  Am  Sonntag,  9.  September, 
dem  Tag  der  Heimat,  wird  eine  Feier  um  14  Uhr  im 
Hösch-Stadlum  stattfinden.  Ab  17  Uhr  geselliges 
Zusammensein  im  Hotel  „Industrie“.  Malllnkrod- 
straße  210 — 214.  Die  Plaketten  berechtigen  zum 
freien  Eintritt.  —  Im  September  findet  keine  Mo- 
natsversammlung  statt.  —  Die  Frauengruppe  wird 
sich  am  3.  und  17.  September  Im  Hotel  „Industrie“ 
um  15  Uhr  treffen. 


zum  91.  Geburtstag 

am  24.  August  Fraulein  Luise  Schwandl  aus  Sens- 
burg.  Jetzt  in  Schneverdingen,  Kreis  Soltau,  Qver- 
bcckstraße  2. 

zum  90.  Geburtstag 

am  4.  September  Frau  Elisabeth  Wasserberg.  verw. 
Noeske,  geb.  Lemke,  aus  Fischhausen,  jetzt  im  Al¬ 
tersheim  Neuenweg  über  Schopfheim,  Baden. 

zum  89.  Geburtstag 

am  1.  September  Frau  Eliese  Hartung,  geb.  Hobi- 
seber,  aus  Stiegengrund  (Pelleninken),  Kreis  Inster¬ 
burg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  in  Klein-Fischbach  bei 
Wiehl,  Bezirk  Köln. 

zum  88.  Geburtstag 

am  30.  August  Tischlermeister  Albert  Prange  aus 
Barlenstein,  Königsberger  Straße,  jetzt  bei  seinem 
Sohn  Willy  in  Lengerich,  Westfalen,  Schultenstraße 
Nr.  II.  Seine  Ehefrau  Grcle  begeht  am  27.  Septem¬ 
ber  ihren  85.  Geburtstag.  Die  Eheleute  erfreuen  sich 
noch  guter  Gesundheit. 

am  6.  September  Frau  Johanne  Hecht  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Steile  Straße  11  a,  jelzt  bei  ihrer  Tochter 
Hedwig  in  Schwenningen  a.  N.,  Sturmbühlstraße  45. 

zum  87.  Geburtstag 

am  23.  August  Sanitätsrat  Dr.  Max  Rosenfeld  aus 
Nordenburg,  Kreis  Gerdauen.  nach  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg  in  Angerburg  bis  zur  Vertreibung  im  Januar 
1945.  Bevor  er  1953  in  das  Privalaltersheim  Haus 
Langenbcdc  in  (IC)  Arolsen,  Kreis  Waldedc.  Kaul- 
bachslraße  10,  übersiedelte,  war  er  in  der  Prignilz 
noch  als  Arzt  in  zwei  größeren  Behelfskrankenhau- 
sern  und  in  der  Allgemeinpraxis  tätig.  Der  Jubilar 
erfreut  sich,  bis  auf  das  Nachlassen  seiner  Seh¬ 
schärfe,  einer  gulen  Gesundheit, 
zum  86.  Geburtstag 

am  24.  August  der  Witwe  Elise  Hölbüng  aus  Ro¬ 
sengarten,  Kreis  Angerburg,  jetzt  im  Altersheim 
Bethanien.  Quakenbrück. 

am  5.  September  Altsitzcrin  Auguste  Bahr  aus 
Waltersdorf  Passarge,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  mit 
Ihrer  Jüngsten  Tochter  Auguste  in  der  sowjetisch 
besetzten  Zone.  Sie  Ist  durch  ihre  Tochter  Berta 
Ragnil  in  Engers  (Rhein),  Marktländchen  19,  zu  er¬ 
reichen. 

zum  85.  Geburtstag 

am  IC.  August  Landsmann  Friedrich  Brosowski 
aus  Mohningcn,  jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone.  Er  grüßt  alle,  die  mit  ihm  in  der  Heimat  leb¬ 
ten,  mit  Hebr.  13,  14.  Der  noch  rüstige  Jubilar  isl 
durch  seine  Enkelin  Frau  Ruth  Kötting,  Leverkusen- 
Schlebusch  I.  Kalkstraße  44,  zu  erreichen. 

am  2.  September  Schneidermeister  Albert  Neu- 
mann  aus  Bartenstein.  Königsberger  Straße  8,  jetzt 
mit  seiner  Ehefrau  Bertha,  geb.  Groß,  die  am  glei¬ 
chen  Tage  ihren  78.  Geburtstag  begehen  kann,  in 
der  sowjetisch  besetzlen  Zone  Das  Ehepaar  ist 
durch  Bruno  Neumann,  (22  a)  Düsseldorf,  Talstraße 
Nr.  36,  zu  erreichen. 

am  3.  September  Lehrer  I.  R.  Matthias  Leitner  aus 
Wronken,  Kreis  Treuburg,  dann  Königsberg,  Luisen¬ 
allee  100.  Er  lebt  jetzt  bei  seiner  Tochter  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  und  ist  durch  seinen  Sohn, 
Ing.-Chem.  Konrad  Leitner,  (13  a)  Schwandorf, 
Bayern,  VAW-Nabwerk,  zu  erreichen, 
zum  84.  Geburtstag 

am  19.  August  Frau  Maria  Wulf,  geb.  Splieth, 
Resitzeiin  des  Gasthofes  „Zur  Hoffnung"  in  Frauen¬ 
burg,  jetzt  mit  ihrer  Tochter  in  Lübeck.  Die  An¬ 
schrift  ist  durch  Landsmann  Leo  Boehrn,  Cochem. 
Ravenestraße  49  II,  zu  erfahren. 

•  am  23.  August  Frau  Wilhelmine  Perke  aus  Heili- 
genbeil,  Wernckeslraße  1,  jelzt  in  Balingen,  Würt¬ 
temberg,  Mühlstraße  6. 

am  30.  August  Frau  Antonic  Kallcdat,  geb.  Hilde¬ 
brandt,  aus  Königsberg,  Plantage  20,  jetzt  bei  ihrem 


Münster.  Auf  der  letzten  Mitgliederversamm¬ 
lung  übermittelte  der  2.  Vorsitzende.  Gronau,  dem 
Ehepaar  Rohfleisch  die  Glückwünsche  der  Gruppe 
zu  ihrer  Goldenen  Hochzeit.  Der  Abend  stand  un¬ 
ter  dem  Leitgedanken  „Die  Ernte  einst  zu  Hause". 
Kulturwart  Drabe  Junior  las  heitere  Erntegeschich- 
ten  vor  und  sprach  Über  Bräuche  in  der  Heimat. 
Mehrere  Landsleute  erzählten  allerlei  lustige  I  r- 
lebnisse  während  der  Aust,  und  zwischendrein 
wurden  ostpreußische  Erntelieder  gesungen.  —  Am 
9.  September,  dem  Tag  der  Heimat,  wird  um  lt 
Uhr  eine  Feierstunde  im  Neuen  Theater  veranstal¬ 
tet  werden. 

Münster.  Nächste  Mitgliederversammlung  am 
Mittwoch.  5.  September,  um  20  Uhr  im  Aegldhhof. 
Thema:  „Die  Frauengruppe  Innerhalb  der  Lands¬ 
mannschaft":  anschließend  eine  Tonfilmvorführung. 
Auf  den  Mitgliederversammlungen  werden  fortan 
Rundgespräche  über  ost-  und  wcstpreußlsche  Städte 
bzw.  Kreise  geführt  werden:  ln  der  angekiindigten 
Versammlung  soll  über  Angerapp  (Darkehmen)  ge¬ 
sprochen  werden.  Gäste  willkommen.  —  Zur  Fahrt 
nach  Bonn  Königswinter  am  7  Oktober  werden 
schon  Anmeldungen  entgegengenommen. 

Bünde.  Am  Sonntag.  2.  September  um  16  Uhr 
werden  sich  die  Landsleute  aus  Bünde  und  Um¬ 
gegend  bei  Sieker,  Bünde.  Neue  Straße,  treffen. 

Burfiteinfurt.  Am  Sonntag.  2.  September. 
Busfahrt  über  Georgs-Mnrlenhütte.  Bad  Iburg  nach 
•'enburg  zur  Froillchtveranstaltung  „Die  ver¬ 
kaufte  Braut".  Am  Abend  in  Ibbenbüren,  gemein¬ 
sam  mit  der  dortigen  Gruppe,  geselliges  Beisam¬ 
mensein  und  Tanz  unter  Mitwirkung  der  Volkstanz¬ 
gruppe  Ibbenbüren  und  des  Singekreises  der  Burg¬ 
steiner  Gruppe.  Der  Fahrpreis  beträgt  pro  Person 
5.—  DM.  Abfahrt:  Borghorst  (Zentr alktno.  Neuer 
Markt)  7.30  Uhr:  Burgstelnfurt  (Uhrengeschäft  O^nr- 
kötter.  Wilhelmsplatz)  7.45  Uhr.  Rückkehr:  24  Uhr. 
Es  sind  noch  einige  Plätze  fiel.  Anmeldungen  um¬ 
gehend  bei  Landsmann  Malskies,  Leerer  Straße  7. 
unter  gleichzeitiger  Einzahlung  des  Fahrpreises, 
erbeten.  —  Großer  ostdeutscher  Heimatabend  aller 
Landsmannschaften  am  Sonnabend,  dem  6.  Oktober. 
Im  Ludwigshaus.  Der  Erlös  soll  der  Jugendarbeit 
dienen. 

Unna.  Auf  der  nächsten  Monatsversammlung 
am  Freitag,  dem  7.  September,  um  20  Uhr  im 
Casino-Nordring  wird  der  Vorsitzende  über  die 
Europa-Unlon-Kundgebung  bei  der  DJO  In  Kamen 
berichten.  Alle  Mitglieder,  die  an  der  Fahrt  nach 
Schloß  Burg  und  zum  Wuppertaler-Zoo  teilnehmen 
wollen,  werden  gebeten,  anwesend  zu  sein.  Anmel¬ 
dungen  zu  dieser  Fahrt  sind  umgehend  bei  Lands¬ 
mann  Kurow.  HertinRer  Straße  20.  und  bei  Frau 
Tutschkus.  Wilhelminensttaße  11.  vorzunehmen. 
Näheres  in  den  Aushangkästen.  —  D*e  Jueend- 
gruppc  wird  nach  den  Ferien  zum  erstenmal  am 
Mittwoch,  dem  5.  September,  in  der  Pestalozzi- 
schuJe  um  18  Uhr  Zusammenkommen. 

Lübbecke.  Auf  der  Augustversammlung  zeigte 
Herr  Freitag  den  mit  großem  Beifall  aufgenomme¬ 
nen  Film  „Schleppjagd  in  Trakehnen“,  die  Doku- 
mentarstreifen  „Deutschland  Ist  nicht  vergessen", 
„Funktlonärssltzung  in  Ost-Berlin“  sowie  einen 
Film  des  Bundeswchrmlnisteriums  „Die  ersten 
Schritte“.  Unter  der  Leitung  des  Vorsitzenden 
Hardt  wurde  dann  über  die  Ausgestaltung  des 
Tages  der  Heimat  beraten,  der  am  9.  September 
begangen  werden  wird. 


seiner  Ehefrau  Mailha  In  (23)  Bad  Rothonleldc T.  W., 

Forslamt.  „  _  .  . 

am  |>  September  Rentnerin  Rosa  Sahm,  geb.  C.iaw, 
aus  Neuendorf.  Kreis  HoUsbcrg,  Jetzt  in  »20 b)  Ko- 
nigslutler,  ArndtatTaße  3. 

zum  75.  Geburtstag 

am  21.  August  Witwe  Anna  Olschewski,  geb.  So- 
holl,  aus  Jürgenau.  Kreis  Lyck.  jetzt  bet  ihrem  älle- 
slen  Sohn  in  Lensahn  i.  II. 

am  23.  August  Landsmann  Otto  Krieger  aus  Me¬ 
mel,  |elzl  mit  seiner  Ehefrau  bei  seinem  Sohn  lg 
Beriin-Srhluihtensce.  Potsdamer  Chaussee  23. 

am  25.  August  Frau  Heinrlctte  Fähndrich,  geh. 
Drehet .  Wiiw.  des  1045  verstorbenen  Gutsbesitzers 
Paul  Ftihndrich  aus  Koniqsblumonaii.  Kreis  Pr -Hol¬ 
land.  jetzt  in  Alleid  (Leine),  Am  Vorderen  Siek  6. 

am  20  August  Frau  Anno  Badrert,  geb.  Pahlke, 
aus  Mahnsteld,  Kreis  Königsberg  (Gastwirtschaft), 
letzt  hei  ihren  Töchtern  und  ihrem  Schwiegersohn 
Helmut  Rosenbuurn  in  Neuß  am  Rhein,  Bockholt- 
Straße  9 

am  31.  August  Gastwirt  und  Landwirt  Gustav 
Krukowski  aus  Neuendorf.  Kreis  Pr.-Holland.  Jelzt 
bei  seiner  Torhler  Ilse  Werner  in  (20  b)  Gevensleben 
Nr.  HO  über  Schöningen. 

am  I  September  Frau  Luise  Krcbstakies  aus  TU- 
sil,  wilhelmslroße  23,  jetzt  in  Hamburg  20.  Löwen- 
slraße  ß.5. 

am  I.  September  Gastwirttrau  Emma  Tchorrek, 
geh.  Schmidt,  aus  Tulkeim.  Kreis  Gotdap,  später  in 
Neuhausen-Tiergarten.  Sie  wohnt  bei  ihrer  Tochter 
Martha  Belitz  in  Bargteheide.  Holstein,  Hasselbusch 

Nr.  59. 

anr  2.  September  Frau  Maria  Belting,  geb.  Jülich, 
aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode  (Slalluponen),  jetzt  ln 
Gronau.  Westfalen,  Grüner  Weg  3,  bei  ihrem  Sohn 
Walter. 

am  4.  September  Frau  Minna  Knorr,  geb.  Robben, 
aus  Landsberg,  Markt  5  b,  jetzt  mit  Ihrem  Ehemann 
in  12t  a)  Spenge,  Westfalen,  Charloltenburg  B0. 

am  5.  Septr  inber  Landsmann  Franz  Bauingarth  aus 
Glottaii,  Kreis  llpilsberg,  Jetzt  bei  seinem  Sohn 
Hugo  in  Bergisch-Gludboch  (Rhld.j,  Oberheidkamper 
Straße  4ß. 

am  ß.  September  Reichsbahnamtmann  a.  D.  Arthur 
Gruenhagen  aus  Königsberg.  Schrötterslraßc  12.  jetzt 
in  Kempen.  Niederrhein.  Wiesenstraße  22.  Als  Vor¬ 
stand  des  Personalbviros  der  Reichsbahndirektion  ist 
er  vielen  Konigsbergern  bekannt.  An  seinem  neuen 
Wohnoil  war  er  acht  Jahre  hindurch  Stadtrat. 

am  8.  September  Oberpostsekretär  t.  R.  Ferdinand 
Assmann  aus  Barten.  Kreis  Rastenburg,  jetzt  In 
Herzberg  (Harzt,  Asternslraße  3. 

am  8.  September  Polizeimeister  i.  R.  Friedrich 
Brandt  ans  Königsberg.  Schindekopstraße  10,  jetzt 
mit  seiner  Ehetrau,  die  am  5.  September  ihren 
70.  Geburtstag  begeht,  in  Greste  88,  Post  Leopolds¬ 
hohe  über  Bieleteld  tt. 

am  8.  September  Oberpostsekretär  I.  R.  Ford. 
Assmann  aus  Barten,  Kreis  Rastenburg.  Von  1931 
bis  zur  Vertreibung  war  er  Leiter  des  dortigen  Post¬ 
amtes,  vorher  lebte  er  in  Königsberg.  Heute  wohnt 
er  mit  seiner  Ehefrau  ln  Herzberg  (Harz),  Astern- 
Straße  3. 

am  8.  September  Schneidermeister  Hermann  David 
aus  Königsberg,  Kniprodeslraße  7,  jetzt  mit  seiner 
Ehefrau  in  Götlingen,  Stegemuhlenwcg  26. 


Hflir  gratulieren. . . 


Sohn,  Kreisobersekretär  I.  R.  Friedrich  Kallcdat,  In 
Menden,  Sauerland,  Am  Vogelsang  20. 

am  9  September  Landsmann  Wilhelm  Stach  aus 
Ortaisburg,  jetzt  in  (23)  Warsingsfehn.  Kreis  Leer. 

zum  83.  Geburtstag 

am  22.  August  Gestütsoberwärter  1.  R.  Eduard 
Hoffmann  aus  Kulpakin-Trakehneh,  jetzt  in  Köfn- 
Lindenthal,  Mommsenstraße  39. 

am  8.  September  Reichsbahn-Sekretär  i.  R.  Franz 
Buik  aus  Allenstein.  Zimmerstraßc  5  a,  Jetzt  in  Zie¬ 
genhain,  Bezirk  Kassel,  Am  Nordbahnhof  1. 
zum  82.  Geburtstag 

am  25.  August  Frau  Auguste  Raudies  aus  Rein¬ 
lacken,  Kreis  Wehlau,  jetzt  bei  ihren  Kindern,  Fa¬ 
milie  Erich  Wiechmann,  in  (24)  St.  Michaelisdonn, 
Heisterbergstraße  26. 

am  3.  September  Frau  Auguste  Haupt  aus  Tilsit, 
Meerwischer  Park  4,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Alfred  in 
Berlin-Neukölln,  Weisestraße  16. 

am  4.  September  Lehrer  i.  R.  Gottlieb  Jerwin  aus 
Orteisburg,  jetzt  in  Altenhof  bei  Eckernförde, 
rum  81.  Geburtstag 

am  21.  August  Bauer  Otto  Witt  aus  Quehnen  bei 
Canditten,  Kreis  Pr.-Eylau,  Jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
Emilie,  die  am  11.  August  ihren  79.  Geburtstag  fei¬ 
erte,  in  Lg.  Moltkeslein  bei  Rendsburg. 

am  2.  September  Bauer  Wilhelm  Gennat  aus  Irg- 
lacken,  Kreis  Wehlau,  jetzt  bei  seiner  Tochter  in 
Stadtoldendorf,  Weserbergland.  Homburger  Slieg  10. 

am  4  September  Landwirt  Fritz  Braun  aus  Lau- 
keim,  Kreis  Barlenstein.  jetzt  im  Kreisaltersheim  (24) 
Reinfeld  bei  Oldesloe,  Holstein. 

am  8.  September  Hausbesitzer  Karl  Jonuscheit  aus 
Labiau.  jctzl  in  Hamburg  6,  Marktstraße  114,  bei 
HüUmann  IV. 
zum  80.  Geburtstag 

am  20.  August  Frau  Henriette  Stuhlemmer,  verw. 
Siemoneit,  geb.  Radtke,  aus  Steilberg,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jelzt  in  der  sowjetisch  besetzlen  Zone. 
Sie  ist  durch  ihren  Enkel  Kort  Mordas  in  Hannover, 
Moorkamp  29  II,  zu  erreichen. 

am  25.  August  Frau  Erna  Goldbeck  aus  Neuhof, 
Kreis  Samland,  jetzt  in  (24  a)  Niendorf  O.,  Bahn- 
hofsiraße  11  I.  Die  landsmannschaftliche  Gruppe  gra¬ 
tuliert  herzlich. 

am  29.  August  Frau  Auguste  Sokolowski.  geb.  Ha¬ 
gelstein.  aus  Allenstein,  jetzt  in  Unna,  Westfalen, 
Bachstraße  11. 

am  1.  September  Frau  Hulda  Herrendörfer  aus 
Schippenbeil,  jelzt  bei  ihrem  Sohn  in  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  Sie  ist  durch  Frau  Matheusczik 
in  (24)  Tramm-Plon,  Neue  Siedlung,  bei  Wolgien,  zu 
erreichen. 

am  1.  September  Frau  Emilie  Sakautzlfl.  geb.  Sza- 
meital,  aus  Tilsit,  Deutsche  Straße  57,  jetzt  in  Dor¬ 
num.  Ostfriesland,  Albertstraße  168. 

am  2.  September  Frau  Luise  Gorny  aus  Bergfriede, 
Kreis  Osterode,  jetzt  mit  ihrem  Ehemann  bei  ihren 
Kindern,  Frau  Emma  Quitnowski  und  Helene  Wes- 
ner,  in  Plön,  Holstein.  Lübecker  Straße  9. 

am  2.  September  Landwirtwitwe  Ida  Schünemann, 
geb.  Behrendt,  aus  Nikolaiken,  Kreis  Sensburcj, 
jetzt  In  (23)  Otersen  über  Verden  (Aller). 

am  2.  September  Landsmann  Georg  Kurscheit  aus 
Gilge,  Kreis  Labiau,  jetzt  in  Oberhausen-Osterfeld, 
Nurenberger  Straße  28. 

«im  2.  September  Landsmann  Otto  Buchholz.  Er 
wurde  in  der  Muhle  Wargen.  Kreis  Fischhausen,  ge¬ 
boren.  die  über  hundert  Jahre  der  Familie  gehörte, 
und  lebte  in  Königsberg.  Sackheim  13  a.  Heute  wohnt 
er  mit  seiner  Ehefrau  in  Konstanz  a.  B.,  Schützen- 
straße  15. 

am  3.  September  Frau  Emma  Plewka,  geb.  Barto- 
schewski.  aus  Heinrichsdorf  bei  Soldau,  jetzt  in 
Wüster,  Holstein. 

am  5.  September  Landwirt  Werner  Zühlke,  Be¬ 
sitzer  des  Gutes  Allmoyen,  Kreis  Sensburg,  jetzt  mit 


Goldene  Hochzeiten 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  begehen  am 
l.  September  Bauer  Franz  König  und  seine  Ehefrau 
Marie,  geb.  Borksnick,  aus  Klein-Norgau.  Kreis 
Fischhäuten,  jeUt  in  Dortmund-Mengede,  Am  Wii- 
drnhof  10. 

Schuhmachermeister  Gustav  Wohlgemuth  und  seii» 
Ehefrau  Martha,  gc?b.  Porrnnereit,  aus  Heydekruj- 
Werden,  jetzt  in  det  sowjetisch  besetzten  Zone.HeH 
ern  am  8.  September  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit.  Am  2.  Februar  wurde  der  Jubilar,  der  In  zwei¬ 
ter  Ehe  verheiratet  ist,  hundert  Jahre  alt.  Wir  be¬ 
richteten  darüber  in  Folge  5  vom  4.  Februar  1956 
unter  der  Überschrift:  „Der  Hundertjährige  singt 
viel  .  .  ."  Die  Eheleute  sind  durch  ihre  Enkelin 
Herta  Kollecker,  Berlin  N  65,  Hussitenstraße  4  5, 
Aufg.  13,  zu  erreichen. 

Ernennungen 

Zum  kommissarischen  Polizeichef  von  Ulm  wurd* 
der  am  20.  April  1914  tn  Tolladc  (Kreis  Aliensteinl 
geborene  Hauptkommissar  Ernst  Borrmann  ernannt. 
Am  1.  Januar  1938  trat  er  in  den  Dienst  der  Polizei. 
Er  war  Fachlehrer  an  den  Polizeischulen  in  Deg- 
gingen  lind  Brieg.  Im  Zweiten  Weltkriege  führte  er 
eine  Einheit  in  Rußland  und  auf  dem  Balkan.  Nach 
der  Entlassung  aus  der  Kriegsgefangenschaft  betä¬ 
tigte  er  sich  ab  März  1946  in  leitenden  Stellungen 
am  Aufbau  der  Landespolizei  in  Württemberg.  Vor 
seiner  Versetzung  nach  Ulm  war  er  seit  Oktober 
1948  Letter  des  Kreiskommissariats  Aalen. 

Stadtoberinspektor  Eduard  Kahl  aus  Königsberg 
übernimmt  mit  Wirkung  vom  I.  Oktober  unter 
gleichzeitiger  Beförderung  zum  Stadtamtmann  das 
Schul-  und  Sportamt  der  Stadt  Ulm.  Bevor  er  1938 
zum  Stadtinspektor  in  Königsberg  befördert  wurde, 
nahm  er  mehrfach  an  der  Reichsakademie  für  Lei¬ 
besübungen  in  Berlin  an  Lehrgängen  zur  Ausbildung 
als  Sportlehrer  teil.  Nach  seiner  Entlassung  aus  der 
Kriegsgefangenschaft  leitete  er  von  1950  bis  1952  die 
Verwaltung  des  Krankenhauses  für  Heimkehrer  in 
Biberach;  in  den  folgenden  zwei  Jahren  war  er  als 
Regierungsinspektor  beim  Landratsamt  Biberach  tä¬ 
tig.  Am  I.  Oktober  1954  wurde  er  von  der  Stadt¬ 
verwaltung  Ulm  übernommen. 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandle,  Freunde,  Nachbarn! 

Als  Förderer  der  Ziele  und  Aufgaben  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  bitte  ich  bis  auf  Widerruf 
um  laufende  Zustellung  der  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Informationsblatt  des  Fördcrerkrelses  und 
Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Den  Betrag  In  Höhe  von  1.20  DM  bitte  Ich  monat¬ 
lich  lm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 


Datum 


Unterschrift 

Bitte  deutlich  schretbent 


Als  Drucksache  elnzusenden  an:  Landsmann« 
e.  V.  ln  Hamburg  13.  ParkaUce 
(Geldbeträge  bitte  nicht  beifügen). 


Jahrgang  7  /  Folge  35 


Das  Ostpieußenblatt 


1.  September  1956  /  Seite  15 


öffentlich-rechtliche 
Lebens  Versicherungsanstalt 

Ostpreußen  i.  L.  (Ladol) 

(21o)  Watburg  Westf.,  Hauptsttafje  84 

Wir  verweisen  auf  das  Gesetz  zur  RcRclun«  von  Ansprüchen 
,us  Lebens-  und  Rentenversicherungen  vom  5.  August  1955 
insbesondere  aut  »  4.  Anmeldungen  bitten  wir  nach  Möglich¬ 
keit  Versicherungsschein  oder  sonstige  Beweisunterlagen  für 
das  Restehen  der  Versicherung  belzufügcn. 


Unser  Schlager 

Olicrbeil  ns  2111).  Garantie-In¬ 
lett  Fülle  «  Pfd  erauc  Halb- 

dsunen  nur  OM  «8, 

Kuptkissen  sa  so  Garantie- In- 
lelt  Füllung  2  Pld  graue  Fe¬ 
der  nur  DM  18,50 

Fordern  Sie  oitle  sofort  unsere 
Preisliste  über  sämtliche  Bett¬ 
waren  an  und  Sie  werden  er¬ 
staunt  sein  über  unsere  Lei 
stungsfählgkelL 

Seit  über  50  Jahren 

BEYTEN-RUDAT 

früher  Königsberg 

letzt  Herrhausen  a.  Harz 


Qualität* •  Arbcif&iliefet  *7  CH 

Vollr  Indieder.  kein  Spalt.  OM  /  «OU 

Gr  36-39  schwarz  Gummi- 
I^Mu  prolilsohle.  Lederbrandsohle. 

Wasser)..  Absatzeis..  StoBpl. 
Gr  40  48  OM  11.75 
Qual.-Kerniohie  ^ 

m  Doppelkerniohle 
“■**od.  Kernsohle  u.  auf¬ 
gelegte  Prolilqummlsohle  DM  14.90 

SCHUHVERSAND  UlMER.  FÜRTH  Bay.  S  31 

Vertrete*  ges.  Umt  od.  Geld  zur.  Nachn. 


Allzweck-Couch 
mil  Bettkasten 
.s  145.- 


Mobel  von  Meister 

JWHNICHEN 

Stade-Süd  Halle  Ost 

Bis  24  Monate  Kredit 
I  Angebot  u.  Katalog  frei! 


Graue  Haare Krrctfa 

Mttfit  lorben 1  HAAR  ICHT  g.bf  ergroutem  Noor  IVULOV 
•AmII  «  sicher  4  NoTurforbo  douorhoft  zurück. 

..tödlich  d  llditigo",  schreib  viele  xufriod  Kunden  K5  ]  1  i  n  O  r 

Orig  -Fl.  Hoorveriunguoo  m.  üoronhe  DM  5,30, 

5tWM  JP*!Äi  Crottsp'ospokt  asr  .drt  »  H.i.<  Ab 

Wnffsncl-Vsto.  5  439  _ 


■■  Prlmo  obgalogart* 

K  rr60^>'|,rM<rlHn*lrt' 

vollfett,  1"  holbsn  u1 

1  all«  gonvart  Loiben  per 

billiger  ,  *»  > «»  o* 

ob  FeinkoilHondel 

Meint  Reglin.  Abrenaburg  t  Heiatein 

früher  Molkerei  Morwalde,  Krt.O*i»rod«  Ottpr. 


Ulei  keine  hat 

den  Dbeneegen  die  kleines 
Roten  und  de»  groto  Gratis- 
Bildkatolog  mit  den  boten, 
modernsten,  u.  outft  billigsten 
Marken  (sdson  ob  DM4.- 
Amahlung-Otlginalpreisetdes 
■*^^össten  Sdirelbnosdiineiihoiis»!  Eutogos 

ScJtülz&  Co.  w*  Düsseldorf 

SCHADOWSTRASSE  57/  220 

Ein  Poslkärldien  an  uns  lohnt  steh  immer| 


Oberbetten  "26.- 

rot  od.  blau  Coranlie-Inlell.  Preisl.  frei. 

BETTEN  HAUS  HOFFMANN,  WURZBURG 

Grohverjand  teil  über  20  Johren 


pafimoaH-aasiitiaiätt 


Am  7,  Juli  1956  entschlief  sanft  nach  längerem,  mit  vorbild¬ 
licher  Geduld  ertragenem  Leiden  unser  inntggelicbter  her¬ 
zensguter  Vater  und  gütiger  Großvater 


Ewald  Kuhnke 


Obrrpostral  a.  D. 


Im  82.  Lebensjahre. 


Er  folgte  seiner  am  17.  April  1948  verstorbenen  Ehefiau 

Maria  Kuhnke 

geb.  Wassilge 

in  die  Ewigkeit. 


In  tiefstem  Leid 

Un  Namen  aller  Geschwister 


Hildegard  Kuhnke 


Königsberg  Pr.,  SchillerstraGe  19  c 

Jetzt  Bottrop,  Westf.,  Lehmkuhler  Straße  8 


Fern  ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat  entschlief  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  am  19.  August  1956  unsere  liebe  Mutter. 
Großmutter,  Schwiegermutter,  Schwägerin  und  Tante 


Anna  Glang 

geb.  Haugwitz 

aus  Lablau,  Ostpreußen 


lm  Alter  von  72  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Ellsabelh  Siegmund,  geb.  Glang 
Annl  Siegmund,  geb.  Glang 


Geesthacht  l  Salzstetten,  lm  August  1956 


In  stülcr  Trauer 

Maria  Wohlgemut!!,  geb.  Kröhnert 
Oberhausen-Sterkrade 
Charlotte  Rosenwald,  geb.  Kröhnert 
Marloffstein,  Bayern 
Käthe  Kallweit,  geb.  Kröhnert 
Moers  (Niederrhein) 

Anna  Kordaß,  geb.  Kröhnert 
sowjetisch  besetzte  Zone 
Oskar  Wohlgemuth 
Emil  Kosenwald 
17  Enkel  und  sieben  Urenkel 

Oberhausen-Sterkrade,  den  22.  August  1956 

Wittestraße  31  a 

früher  Preußenhof  und  Tulpentngen,  Ostpreußen 


Am  25.  Juni  1956  entschlief  nach  langer  schwerer,  mit  großer 
Geduld  ertragener  Krankheit  unsere  herzensgute  treusor¬ 
gende  Mutter.  Schwiegermutter.  Oma.  Schwester.  Schwäge¬ 
rin  und  Tante.  Frau 

Henriette  Schienger 

geb.  Rorhna 

trüber  Zlntcn.  Ostpreußen;  Jetzt  Gandesbergen.  Kr.  Hoya 

lm  71.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen  ^  Sablotn>.<  Reb.  schlenycr 


Fern  unserer  geliebten  Heimat 
»ntschllef  am  14.  August  1956 
ä*ch  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  Im  Krankenhaus  zu  Mon- 
üibaur  unsere  geliebte  Tante 
Und  Großtante 

Ottilie  Schulz 

lm  79.  Lebensjahre. 
b>  tleler  Trauer 

Familie  l.ebrerht  Schulz 
Holler  üb.  Montabaur 
Westerwald 

Familie  Gerhard  Schulz 
Itzstedt,  Kreis  Segcbeig 
Holstein 

E*«e  HUlse  und  Margarete 
Srhulz.  Crünendctch 
Kreis  SUde 

Ffelhoff,  Kreis  Heillgenbcll 
ft***  Koller  üb.  Montabaur 

"Osterwald 

?'*  Beerdigung  fand  am  18 
August  1958  auf  dem  Friedhof 

“>  Holler  statt. 


In  ewiger  Sehnsucht  nach  der  geliebten  Heimat  verstarb  am 
27.  Juli  1958  lm  Alter  von  74  Jahren  nach  langem,  mit  Geduld 
getragenem  Leiden  meine  liebe  unvergeßliche  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter,  Schwägerin  und  Tante 

die  frühere  Landwirtin 

Amanda  Naujeck 

geb.  szag,  verw.  Lledtke 

aus  Aschenberg,  Kreis  Elchnlcdcrung 
Sie  folgte  ihrem  ersten  Ehemann 

Hermann  liedtke  t  tau 

Ihrem  zweiten  Ehemann 

Max  Naujeck  t  1945 

sowie  Ihren  Söhnen 

Bruno  Liedtke  t  1945 
Alfred  Liedtke  t  1945 
und  Heinz  Naujeck  t  1944 


in  die  Ewigkeit. 

ln  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Hamburg-Farmsen.  Swebenbrunnen  13  E 


Paul  Liedtke 


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  wurde  am  9.  Juni  1956  un¬ 
tere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter.  Groß-  und  Urgroßmut¬ 
ter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Maria  Kröhnert 

geb.  Block 

Witwe  des  Schmiedemeisters  u.  Landwirts  Hermann  Kröhnert 

im  Alter  von  77  Jahren  zum  ewigen  Frieden  heimgerufen. 


Am  13.  August  1956  entschlief 
sanft  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater,  Stiefvater, 
Schwiegervater.  Großvater 

Landwirt 

August  Dziobaka 

früher  Neuendorf.  Kr.  Lyck 
Jttzt  Holtsee.  Kr.  Eckernfördc 
lm  Aller  von  87  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Maria  Dziobaka 
geb.  Nledzwet'zlrt 
Töchter  Helga 

Edith,  verh.  Mausen 
Hedwig  Lehmann 
geb.  Dziobaka 

Helmut  Mausen,  Sehestedt 
Stiefsohn  Ernst  Plaga 
Losheim.  Belgien 
Stieftochter  Hildegard  I’laga 
verh.  Trödler 
Paul  Trödler,  Hannover 
Großenkel 

Wolfgang  und  Sybille 
Helga  und  Heinz 


Nach  langem  schwerem  Leiden 
Infolge  eines  Vcrkehrsunfal- 
les  durfte  am  19.  August  1956 
mein  Uber  alles  geliebter 
Mann,  unser  guter  Vater  und 
Schwiegervater,  unser  lieber 
Opa 

Arthur  Schellong 

früher  Milluhnen.  Ostpr. 

Im  74.  Lebensjahre  hclmgehcn 
in  Gottes  ewigen  Frieden. 

In  tiefer  Trauer 

Anna  Schellong 
geh.  Buettlei -Milluhnen 
llans-Bernhard  Schellong 
und  Frau  Mathilde 
geb.  Schüler 
Joachim  und  Dorothea 

Berchtesgaden.  Haus  Insula 
SüOen,  Württemberg 
Die  Einäscherung  hat  in  Mün¬ 
chen  stattgefunden. 


— 

Nach  kurzer  Krankheit  ent¬ 
schlief  am  2.  Juli  1956  lm  77. 
Lebensjahre,  fern  Ihrer  ge¬ 
liebten  Heimat,  unsere  Hebe 
Mutter.  Großmutter  und  Ur- 
großmutter 

Marie  Kawall 

geb.  Kemp® 

Movei.au.  Kr.  Johannisburg 

jetzt  Opladen.  Rbld. 

Luisenstraße  13 

In  stiller  Trauer 

Emma  Pawellk.  geb.  Kawall 
Rudolf  Pawellk 
Franz  Hawaii 

Knkelkinder 

und  alle  Angehörigen 


Die  Todesstunde  schlug  zu  | 
früh,  doch  Gott  der  Herr 
bestimmte  sie. 

Nach  einem  Leben  voller  Ar¬ 
beit  und  Mühe  entschlief  am 
21  Juli  1956  nach  kurzer 
schwerer  Krankheit  plötzlich, 
fern  seiner  geliebten  Heimat.  ! 
unser  lieber  treusorgender  j 
Vater,  unvergeßlicher  Bruder.  I 
Schwager  und  Onkel  der 
Psch.  a.  D.  und  Landwirt 

Frilz  Florek 

aus  Seehausen.  Kr.  Angerburg 
Ostpreußen 
lm  69.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Willi  Florek 
Gertrud  Florek 
und  Verwandte 

Weil  (Rhein),  Fischerstraße  5 


Am  22.  Juli  1956  verschied  un¬ 
erwartet  mein  lieber  Mann, 
unser  lieber  Vater  und  Groß¬ 
vater,  der 

Schausteller 

Ernst  Wankelge 

lm  vollendeten  70.  Lebens¬ 
jahre. 

In  tiefer  Trauer 

Anna  Wankelge.  geb.  Kaja 
Willy  Appel 
Elfriede  Appel 
geb  Wankelge 
Stolberg.  Rhld. 

Peter  Schmidt 

Ilse  Schmidt,  geb  Wankelge 
Nüssau  Büchen  (Lbg.  Elbe) 
Marianne.  Irene.  Petra.  Peter 
Enkelkinder 
Müssen  (Lbg.  Elbel 

I  früher  Rastenburg.  Ostpr. 


Warum  es  so  viel  Leiden, 
so  kurzes  Glück  nur  gibt? 
Warum  denn  Immer  schei¬ 
den.  wo  Ich  euch  so  sehr 
geliebt?  Daü  nie  vergessen 
werde,  was  man  so  gern 
vergißt,  daß  diese  arme 
Erde  nicht  unsere  Heimat 
Ist. 

Zum  zwölfjährigen  Todestage 
gedenke  ich  In  Wehmut  mei¬ 
nes  einzigen  geliebten  Sohnes 

Jungbaucr 

Werner  Unruh 

geb.  21.  12.  1918  gef.  20.  8.  1944 

Ihm  folgte  am  28.  November 
1934  sein  lieber  Vater  mein 
lieber  unvergeßlicher  Mann 

Bauer 

Karl  Unruh 

ln  die  Ewigkeit. 

In  stillem  Gedenken 

Olga  U'nruh,  geb.  Unruh 

Schölen.  Kr.  Heiligenbell 
Ostpreußen 

Jetzt  Nonnenhorn  a.  B. 
Uferstraße  72 


Im  Alter  von  84  Jahren  Ist  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Großmutter 
und  Urgroßmutter 

Rosalie  Sulkowski 

geb.  Flcrek 
sanft  entschlafen. 

Im  Namen  der  Angehörigen 
Martha  Senkowskl 
geb.  Sulkowski 

Königsberg  Pr. 

Obcrhaberberg  16  a 
Jetzt  Trosslngen.  Württbg. 
Wagnerstraße  26 


Nach  Gottes  heiligem  Willen 
Ist  unser  Heber  Vater  und  Opa 

Gast-  und  Landwirt 

Gustav  Lettko 

aus  Reiffenrode,  Kr.  Lyck 
Ostpreußen 

zuletzt  auf  Gut  Leissen  bei 
Allenstcln,  wo  er  noch  mit 
meiner  lieben  Familie  weilte, 
lm  vollendeten  79.  Lebens¬ 
jahre  heimgegangen. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Erich  SchelTler 
Dortmund,  Stahlwerkstraße  70 


Plötzlich  und  unerwartet  ent¬ 
schlief  am  15.  Juli  1956  meine 
liebe  Frau,  unsere  liebe  gute 
Mutter.  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante 

Minna  Pest 

geb.  Kahl 
Im  54.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Franz  Pest  nebst  Kindern 
und  allen  Angehörigen 

Noreltschen.  Kr.  Ebenrode 
Ostpreußen 

Jetzt  Eisendorf  bei  Nortorl 
Kr.  Rendsburg 


Nach  Cottcs  heiligem  Willen 
ist  am  9.  Juli  1956  durch  einen 
Vcrkehrsunfall  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater,  Großvater. 
Bruder.  Schwager  und  Onkel, 
der 

Landwirt 

Fritz  Maeding 

Gr.-Sehunkcrn,  Kr.  Insterburg 
lm  74.  Lebensjahre  gestorben. 

In  stiller  Trauer 

Martha  Maeding 
geb.  Llndenau 

und  Kinder 


alle  anderen  Verwandten 

KOln-Dcllbrüdt,  Im  Aug.  1958 
Üürschelder  Straße  14- 


Nicht  klagen! 
Nur  tragen! 

Zum  stillen  Gedenken  des 
zehnten  Todesjahres  meines 
lieben  unvergeßlichen  Man¬ 
nes.  unseres  guten  Vaters, 
Schwiegervaters  und  Groß¬ 
vaters 

Heinrich  Daumann 

Er  starb  an  den  Krlcgsfolgen 
am  26.  August  1946  in  Ackcr- 
bach  bei  Ragnit. 

Frau  Anna  Daumann 
geb.  Passenhclm 
Familie  Heinz  Daumann  u. 
Familie  Artur  Alex 

Königsberg  Pr. 

Kathol.  Kirchenplatz  3 
jetzt  Gütersloh.  Westf. 
Frledrlchstraßc  3 


Wir  gedenken  unseres  lieben 
Sohnes 

Helmut  Breyer 

Funkmeister 

beim  Stabe  eines  Inf.-Regts. 
der  am  11.  April  1945  bei  einem 
Fliegerangriff  lm  Raume  Köln 
sein  junges  Leben  hingeben 
mußte.  Am  30.  August  würde 
er  seinen  4L  Geburtstag  bege¬ 
hen. 

F.rnst  Breyer 
Marta  Breyer 

Traute  Breyer,  geb.  Breyer 

früher  Lötzen.  Ostpreußen 
Markt  11 

Jetzt  Kelheim  a.  d.  Donau 
Regensburger  Straße  L.  43 


Dem  Auge  fern, 
dem  Herzen  ewig  nah! 

Fern  seiner  lieben  Heimat 
verschied  nach  langem  schwe¬ 
rem  Leiden  mein  lieber  Mann, 
unser  Heber  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Albert  Metter 

geb.  17.  12.  1894  gest.  18.  6.  1956 

In  stiller  Trauer 

seine  Gattin  Anna  Mctlcr 
und  alle  Verwandten 

Königsberg  Pr. 

Neue  Rciferbahn  7 
jetzt  sowj.  bes.  Zone 


Fern  seiner  lieben  Heimat 
entschlief  an  seinem  09  Ge¬ 
burtstag  nach  schwerer  Krank¬ 
heit  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater,  Opa,  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

Karl  Gerwin 

fr.  Zimmerbude,  Kr.  Samland 
Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
serer  lieben  Mutter 

Anna  Gerwin 

geb.  Liebe 

die  am  26.  Februar  1945  ln  Dä¬ 
nemark  gestorben  ist. 

In  stiller  Trauer 

Herbert  u.  Manfred  Gerwin 
Elfricde  Doppler 
geb.  Gerwin 
Walter  Doppler 
Helga  Doppler 
als  Enkelkind 

Landau.  Pfalz 
Queichhelmer  Straße  1 


Nachruf 

Ich  hab*  den  Berg  erstie¬ 
gen.  der  euch  noch  Mühe 
macht.  Lebt  wohl.  Ihr  meine 
Lieben.  Gott  hat  das  wohl 
gemacht. 

Plötzlich  und  unerwartet  er¬ 
hielten  wir  aus  der  Heimat 
die  Nachricht,  daß  unsere 
liebe  Mutter.  Großmutter.  Ur¬ 
großmutter,  Schwiegermutter 
und  Schwester,  Witwe  A  ’i 

•  ■  Marie  Leipski 

geb.  Ilinzmann 

Gröben,  Kr.  Osterode - 

Ostpreußen 

Im  noch  nicht  vollendeten  85.  ! 
Lebensjahre  am  2.  August  1956 
gestorben  Ist. 

In  stiller  Trauer 
Wwe.  \  noch 

Marie  Lichtenstein  I  in 
geb.  Leipskl  (  Grö- 

Margarete  Leipskl  J  ben 
Paul  Steinhöfer  und  Frau 
Wilhelmine,  geb.  Leipskl 
Braunschweig.  Heidehöhe  39 
Fritz  Schulz  und  Frau 
Martha,  geb.  Leipskl 
Köln-Nippes.  Lieblgstr.  219 
Otto  Dudeck  und  Frau 
Emma.  geb.  Leipskl 
Gevelsberg.  Veverstr.  56 
Wwe.  Emma  Leipskl 
geb.  Dudeck 
Alfeld  a.  d.  Leine 
Vorderer  Steck  5 
ferner  24  Enkel  und 
sechs  Urenkel 

Die  Beerdigung  fand  am  5. 
August  1956  um  17.30  Uhr  ln 
Gröben.  Ostpr.,  statt 


Nach  langer  schwerer  Krank-  | 
heit  entschlief  am  22.  August 
1956  lm  66.  Lebensjahre  meine 
liebe  treusorgende  Frau,  un¬ 
sere  gute  aufopfernde  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter,  Schwägerin  und  Tante 

Hermine  Louise  Strauß 

geb.  Riemer 

früher  Paugen  bei  Memel 

Im  Namen  der  trauernden 
Hinterbliebenen 

Karl  Strauß 

Fckernförde,  Lindenweg  27 

Die  Beerdigung  fan.i  am  27. 
August  1956  auf  dem  Fried¬ 
hof  ln  Eckernförde  statt. 


Was  Gott  tut. 
das  ist  wohlgetan. 

Fern  unserer  geliebten  ost¬ 
preußischen  Heimat  entschlief 
am  15.  Juli  1956  unsere  liebe 
Tante,  gute  Groß-  und  Ur- 
großtantc 

Auguste  Judtka 

ceb.  Koztk 

lm  83.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Charlotte  Czwallina 
Reb.  Schulz 

nebst  Kindern 
und  Anverwandten 

LanRhelde  und  Prostken 
Kreis  Lyck,  Ostpreußen 
Jetzt  Ahlen.  Westfalen 
Wallstraße  28 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  7  /  Folge  35 


l 


Weinet  nicht,  Ihr  I-Ieben.  gönnt  mir  die  ew’ge  Ruh. 
bedenkt,  was  Ich  Reimen  habe, 
eh'  Ich  schloß  die  Auxen  zu. 

Am  26.  Juli  1958  verstarb  nach  tragischem  Unfall  mein  lieber 
Suter  Mann,  Sohn,  Schwiegersohn,  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Landwirt 


Paul  Strauß 


früher  Hagenau.  Ostpreußen 
Im  Alter  von  56  Jahren. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Anna  StrauU.  geb.  NegiaUus 

früher  Ballandcn.  Kreis  Tilslt-Ragnlt 
Friedrich  StrauU  als  Vater 

früher  Hagenau.  Ostpreußen 
jetzt  Bielefeld.  Adalbcrt-Stiftcr-StraUc 
Familie  Gustav  Strauß 

früher  Hagenau,  Ostpreußen 
jetzt  Landstuhl,  Pfalz.  Eichenstraßc  51 
Familie  Kwnlrl  Rietz 

früher  Graudenz,  Bismai  ckstraßc  72 
jetzt  Bielefeld.  Adalbert-Stlfter-Straßc 
Knill  StrauU,  In  Rußland  vermißt 
Bielefeld.  Im  August  1956 
Mühlenstraße  114 


14 


Am  21.  Juli  1956  verstarb  nach  langem,  mit  großer  Geduld 
ertragenem  Leiden  mein  inniggeliebter  Mann,  unser  herzens¬ 


guter  Vater 


]akob  Michalzik 


Landwirt 


lm  Alter  von  62  Jahren,  fern  der  geliebten  Heimat. 


In  tiefer  Trauer 


Wwe.  Johanna  Michal/ik 

Elfriede  Michalzik 

Otto  Michalzik,  vermißt  lm  Osten 


Waltershöhe,  Kreis  Lyck,  Ostpreußen 

Jetzt  Forsbach,  Bez.  Köln  am  Rhein,  Klrchweg  20 


Kurz  vor  Vollendung  seines  89.  Geburtstages  ging,  fern  sei¬ 
ner  geliebten  Heimat,  metn  lieber  Vater.  Schwiegervater, 
Cioßvater,  Urgroßvater.  Bruder  und  Onkel,  der 

Maschinenbaumeister 


August  Hennig 


für  immer  von  uns. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 


Richard  llciintg  und  Frau 


Heinsberg,  den  1J.  August  195« 
früher  Rautenberg,  Ostpreußen 

rtc  Beerdigung  fand  am  IT.  August  195«  auf  dem  Heinsberger 
Friedhof  statt. 


Nach  langem,  mit  großer  Geduld  getragenem  Leiden,  ohne 
die  Heimat  wiederzusehen,  schlief  sanft  ein  am  24.  Februar 
1953  mein  lieber  guter  Mann,  unser  treusorgender  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater,  der  frühere 

Bäckermeister 

Wilhelm  Walter 

im  72.  Lebensjahre. 

In  tiefem  Schmerz 

die  tieftrauernden  Hinterbliebenen 

Julia  Walter 
und  Kinder 

Königsberg  Pr. 

jetzt  Schatstedt  über  Burg.  Holstein 


Am  18.  Juli  1936  verstarb  plötzlich  nach  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwieger-  und  Groß¬ 
vater 

Postasslstcnt  a.  D. 


Georg  Buttkus 


aus  Schtoßberg,  Ostpreußen 
lm  Alter  von  82  Jahren, 
ln  tiefer  Trauer 

9  Berta  Buttkus,  gcb.  Sulz 

Emil  Buttkus  und  Frau  Llsbeth,  gcb.  Ncumann 
Rudolf  Strauß  und  Frau  lda,  gcb.  Buttkus 
Monika  Buttkus  als  Enkelin 

S  Henstedt  Uber  Ulzburg.  Holstein 


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  verschied  am  17.  August 
195«  unser  lieber  Vater.  Schwiegervater  und  Großvater 

Albert  Arendt 

früher  MUhlenfeld,  Kreis  Hcillgenbeil 

im  79.  Lebensjahre.  Er  folgte  seiner  seit  1945  vermißten 
treuen  Lebensgefährtin  und  seinem  am  8.  September  1944  ge¬ 
fallenen  Sohn  Alfred. 


In  tiefer  Trauer 

Martha  Arendt,  geb.  Schmidt,  und  Tochter  llannelore 
Bad  Pyrmont.  Lortztngstraße  2« 

Familie  Herbert  Arendt 

Frankenberg  (Eder).  Marburger  Straße  15 
Familie  Willi  Arendt.  SUdwcstafrlka 

Die  Beerdigung  hat  in  aller  Stille  am  19.  August  1956  in 
Frankenberg  (Eder)  slattgefunden. 


t 


Unerwartet  verstarb  heute  mein  lieber  Mann,  unser  treu¬ 
sorgender  Vater.  Schwager  und  Onkel,  der 

Flcischermelstcr 

August  Kretschmann 

kurz  vor  Vollendung  seines  64.  Lebensjahres. 

In  tiefem  Schmerz 

Maria  Kretschmann,  gcb.  Taube 
Ilse  Kretschmann 
Ursula  Kretschmann 
Dietrich  Kretschmann 

früher  Heilsberg 

Jetzt  Paderborn,  den  20.  August  1956 
Pankratlusstraße  75 


Nach  einem  Leben  voller  Pflichterfüllung  und  sorgender 
Liebe  für  die  Seinen  schloß  mein  inniggelicbter  Mann,  un¬ 
ser  guter  unvergeßlicher  Vater,  Schwiegervater,  Großvater 
und  Onkel 

»  .  4  t  u  i  • 

der  frühere  Molkcrcibcsltzer 


Karl  Jensen 


lm  73.  Lebensjahre  seine  gütigen  Augen  für  immer. 

Er  trug  sein  schweres  Leiden  mit  großer  Geduld  und  Erge¬ 
benheit. 


In  tiefer  Trauer 

Nordenburg,  Ostpreußen 

jetzt  Schwartau,  den  9.  August  1956 

Bahnhotstraße  23 


Elise  Jensen,  geb.  Tippcl 


Hans  Bark 

Bäckermeister 

aus  Puppen.  Kreis  Ortelsburg 


ln  tiefer  Trauer 


Margarete  Bark,  gcb.  Koßmann 
und  Tochter  Regina 


Haunstetten  bei  Augsburg.  Mtttclfeldstraßc  40 


Fern  unserer  ostpreußlschcn  Heimat  Ist  mein  geliebter  Mann, 
unser  treusorgender  Vater,  Großvater,  Schwiegervater.  Bru¬ 
der  und  Schwager 


Ernst  Kleine 


lm  Alter  von  78  Jahren  fUr  immer  von  uns  gegangen. 


ln  stiller  Trauer 

lin  Namen  aller  Angehörigen 


Eva  Kleine,  gcb.  Rosenow 


Eutln-Neudort.  den  21.  August  1936 
Breslauer  Straße  16 

Die  Beisetzung  hat  am  24.  August  1936  slattgefunden. 


Matthäus  25.  Vers  40 

Nach  Gottes  ewigem  Ratschluß  und  fern  seiner  geliebten 
Heimat  verschied,  für  uns  unerwartet,  am  15.  August  1956  lm 
Krankenhaus  zu  Rendsburg  an  dem  Im  letzten  Weltkrieg 
zugezogenen  Herzleiden  mein  lieber  Mann,  unser  treusorgen¬ 
der  Vater.  Schwiegervater.  Sohn,  Bruder,  Schwager  und  On¬ 
kel,  der 

Kaufmann 

Joachim  Mikoleit 

Bürgermeister  seiner  Hcimatgemcinde  Baltupönen  a.  d.  Memel 
Ostpreußen 

noch  einem  arbeitsreichen  Leben  und  Im  61.  Lebensjahre. 

lm  Namen  aller  trauernden  Angehörigen 

Familie  Mikoleit 

(24b)  Hohenwestedt-Jahrsdorf 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  verschied  am  U,  August 
1956  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter  und 
Urgroßmutter 

lda  Haus 

früher  Gumbinnen,  Hlndenburgstraße  8 
im  87.  Lebensjahre. 

Namens  der  trauernden  Hinterbliebenen 

Hellmuth  Haus 

Landau  ln  der  Pfalz,  Martln-Luther-Straße  45  b 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  am  9.  August  1956  mein  innlgstgeliebter  Mann, 
mein  lieber  guter  Papa 


& 


lm  ersten  Halbjahr  1956  sind  von  uns  gegangen 

Generalstabstntcndant  a.  D. 

Ernst  Piesiczek 

gest.  im  Mörz  1956  in  Berlin-Dahlem 

Dr.  med.  Friedrich  Kroll 

gest.  im  M»rz  1956  ln  Schmalenbeck,  Holstein 

Wir  werden  beiden  Bundesbrüdern,  die  fern  Ihrer  geliebten 
ostpreußischen  Heimat  zur  letzten  Ruhe  gebettet  werden 
mußten,  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Verein  alter  Herren 

der  Königsberger  Burschenschaft 

Gothia  zu  GöUlngen 


Am  31.  Juli  1936  entschlief  nach  kurzer  schwerer  Krankheit 
mein  geliebter  Mann  und  treuer  Lebenskamerad,  guter 
Schwiegersohn.  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

der  frühere  F'ilmtheaterbestlzer 

Waldemar  Gutzeit 


aus  Scnsburg.  Ostpr. 


lm  58.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


Ella  Gutzclt,  gcb.  Mambrey 
und  Angehörige 


Oldenburg  1.  O.,  Ofener  Straüc  19 


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  entschlief  am  8.  August  1958 
mein  lieber  Mann,  unser  Vater.  Schwiegervater  und  Opa 


Hugo  Liebchen 


Für  die  trauernden  Hinterbliebenen 


Gertrud  Liebchen 


Lindenberg,  Ostpreußen 
Jetzt  BUckeburg.  Harolslraßc  7 

Die  Beerdigung  hat  ln  aller  Stille  staUgcfunden. 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  heute  ln  Zell  an  der 
Mosel  nach  kurzer  schwerer  Krankheit  meine  treue  Freun¬ 
din,  unsere  Hebe,  von  allen  hochgeschätzte  Schwester.  Schwä¬ 
gerin,  Tante  und  Großtante 

Anna  Krebs 

früher  Eldilten.  Ostpreußen 

Sic  starb  lm  61.  Lebensjahre,  versehen  mit  den  heiligen 
Sterbesakramenten. 

In  tiefer  Trauer 

Maria  Münch,  Xanten.  SchUlcrhelm  St.  Noibcrt 
llanna  Krebs,  geb.  Sploneniann.  Essen 

Mln.-Ilat  I»r.  Dr.  Ing.  Paul  Krebs  und  Frau  Atmy 

geb.  Ohlwcrthcr.  Bonn 

Mln.-Rat  Dipl. -Ing.  Bernhard  Krebs  und  F'rau  Else 
geb.  Brlnckschulte,  Düsseldorf 
Mlttetscbuldlrektorln  Dr.  Margarete  Krebs 

Düsseldorf 

Charlotte  Flrlcy,  gcb.  Krebs.  Düsseldorf 
Josefa  Brickwedde,  geb.  Krebs 
Bensbeim  (Bergstraße) 

Bankdtrcktor  Dr.  Karl  Krebs  und  Frau  llannelore 

geb.  Hellbrüggc.  Meererbusch  bei  Büderich 
Landwirt  Clemens  Krebs  und  Frau  Toni 
geb.  Cremer.  früher  Eldilten.  Ostpreußen 
Jetzt  Schatthausen  Uber  Heidelberg 
Gewerbelehrer  Josef  Facnscn  und  Frau  Maria 
geb.  Krebs,  Berlin 
36  Neffen,  Nichten  und  Großnichten 
Düsseldorf,  den  20.  August  1956 

Die  Beisetzung  erfolgte  auf  dem  Nordfriedhof  ln  Düsseldorf. 


Am  15.  August  1958  verließ  uns  nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  unsere  herzensgute  Mutter,  Großmutter,  Schwiegermut¬ 
ter,  Schwester  und  Tante 

Hedwig  Janczyk 

geb.  Krause 

wohnhaft  Osterode.  Ostpreußen 

Sic  lebte  Ihre  letzten  Jahre  ln  selbstloser  Liebe  nur  uns. 
Wir  danken  ihr  lm  Namen  unserer  Kamillen  tteibewegt. 

Hrlmuth  Janczyk 

Else  Lenz,  geb.  Janczyk 

Haltern,  We6tf„  Phillpptstraße  18 

Die  Beisetzung  erfolgte  am  20.  August  193«.  Wir  danken  der 
Landsmannschaft  für  Ihre  Anteilnahme  und  tröstenden  Worte 
von  ganzem  Herzen.  Die  Gedanken  unserer  Mutter  waren 
stets  ln  der  Heimat. 


